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Zur Unterwerfung Montenegros.
Keine Bestätigung des A-Lruchs der Friedens-

Verhandlungen.
Bisher liegen an E tlicher Stelle in Berlin 

keine Bestätigungen dafür vor, daß die Friedens- 
verhrndlungen zwischen Montenegro und Oester- 
reich-llngatrn abgebrochen sind. Die zumeist aus 
französischen und italienischen Quellen stammenden 
Nachrichten, daß Montenegro den Krieg fortführen 
wolle, verfolgen offenbar die Tendenz, Verwirrung 
in den Urteilen der neutralen Staaten hervorzu­
rufen. Andererseits ist es nicht ausgeschlossen, daß 
in den Verhandlungen Stockungen eingetreten 
sind, hervorgerufen durch Versuche Montenegros, 
günstigere Friedensbedingungen zu erhalten. 
Man wird gut tun, abzuwarten, bis aus Wien 
genaues darüber verlautet, wie es mit den Ver­
handlungen steht, und bis dahin den Nachrichten 
der Ententepresse Mißtrauen entgegen zu bringen.

I n  Besprechung des angebliche« Abbruchs der
Verhandlungen

zwischen Oesterreich - Ungarn und Montenegro 
schreibt „Carriere della Sera", die Fassung der 
Kundgebung des montenegrinischen Vertreters in 
Non> lasse keinen Zweifel Wer das Endziel der 
wiederaufgenommenen Operationen. Der Kamps 
habe zwar wieder begonnen, aber man schlage sich 
"un z«r letzten Verteidigung, d. h-, um die Räu­
mung und den Rückzug zu erleichtern. Für Monte­
negro bleibe anscheinend kein anderer Ausweg. 
»Carriere" weist sodann aus die Unhaltbavkeit der 
These von der Verteidigung Montenegros zum 
Zwecke einer Reorganisation hin und schließt: Das 
Schicksal des Balkans entscheidet sich nicht in Monte­
negro, ebenso wenig wie in Albanien, nur im 
Mardartale könnte vielleicht eine große Aktion 
hle Lebensadern zerschneiden, die die Mittelmächte 
Mit dem Orient verbinden. „Secolo" schreibt, die 
Nachricht von der Wiederaufnahme des Widerstan­
d s  Montenegros könne nur mft Genugtuung be­
müht werden. M an müsse aber sofort hinzufügen, 
daß die Ankündigung keine Hoffnungen und 
Illusionen erwecken dürfe, wie auch die Waffen- 
sireckung militärisch nicht von Bedeutung gewesen 

Die Montenegriner verhehlen sich nicht, dag 
die letzte Verteidigung nur in einem Versuch des 
äußersten Widerstandes vor SSutari und eines ge­
ordneten Rückzuges nach Albanien bestehen könne.
General Martinowitsch Führer der antiösterreichi-

schen Strömung?
^  »Jdea Nazionale" will aus Sän Giovanni di 
Medua telegraphisch erfahren haben, der unerwar- 
iete Handstreich Montenegros sei auf die Ankunft 
^bischer Truppen aus Skutari unter dem Ober­
befehl des montenegrinischen Generals Martmo- 
v'tsch zurückzuführen. Dieser sei der Nuhrer der 
antiösterreichischen StrSmung und habe den Komg 
Nikita gezwungen, den Kurs zu ändern.
^ 'e  Königin von Montenegro mit ihren Töchtern 

auf der Reise nach Lyon.
. Die Königin von Montenegro und die Prw - 

ieOnnen Xenia und Wora sind Donnerstag Abend 
Vrindisi in Rom eingetroffen. Sie sind nach 

'^on  weitergereist, wohin sich auch dre bei Monte- 
'Mgro beglaubigten Diplomaten begeben haben.
. Die Agenzia Stefani meldet, daß der Komg 
^ d  die Königin von Ita lien  die Komgm von 
Montenegro und die beiden montenegrinischen 
^ruzchstanen bei ihrer Ankunft in Rom aus dem 
r^ a h o f  empfangen haben und auch zur er a -  
!MÄ>ung erschienen waren. Königin Helena gab 
en montenegrinischen Damen auf ihrer Fahrt 
 ̂ l Lyon eine Strecke weit das Geleit.

Die Beratungen in Rom.
Erner Meldung des „Carriere della Sera" aus 

rn^" ? " ^ g e  ist Donnerstag Abend Salandra zu- 
und hat für Freitag Nachmittag erneu 

In- IZerrat einberufen. Außer Martini sind alle 
eiMDN "  ^  Rom anwesend. Nach dem „Secolo 

"vnng der Minister des Äußern gestern Vormrt-

Der Weltkrieg.
>cr deutscher Heeresbericht.

Berl i n  den 22. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22. Januar.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südöstlich von Ppern zerstörten wir durch eine Mine die feind­

lichen Gräben in einer Breite von 70 Metern. — Unsere Stell­
ungen Zwischen der Mosel und den Vogesen, sowie eine Anzahl 
von Ortschaften hinter unserer Front wurden vom Feinde ergebnis­
los beschossen.

O e s tN c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei Srnorgsn und vor Dünaburg Artilleriekampfe.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

tag den Konsul von Montenegro, der ihm die M it­
teilung von dem Abbruch der Friedensveihandlun- 
gen mit Oesterreich überbrachte.

Offizielle Mitteilung des montenegrinischen 
Ministers des Äußern?

Der Berliner „Lok.-Anz." meldet aus Lugano: 
Die gestrige Stefani-Meldung, wonach Monte­
negro den Kampf wieder aufgenommen habe, hat 
natürlich in ganz Italien  den größten Eindruck 
gemacht. Der in Brindisi eingetroffene Minister 
des Äußern von Montenegro hat dem italienischen 
Minister des Äußern offiziell mitteilen lassen, daß 
der König von Montenegro und seine Regierung 
alle Bedingungen Oesterreichs zurückgewiesen ha­
ben und daß infolgedessen der Kampf auf der gan­
zen Front wieder aufgenommen worden ist. Nach 
der „JLoa Nazionale" hatten serbische Truppen 
aus Skutari und eine Abteilung Montenegriner 
sich der Entwaffnung widersetzt und den König ge­
zwungen, seine Haltung zu ändern. Der „Lok.Anz." 
bemerkt hierzu, so lautet die italienische Version. 
Die Unterwerfung Montenegros wird natürlich 
trotzdem weiter durchgeführt.

Au den Schwierigkeiten der montenegrinischen 
Waffenstreckung

wird dem „Lok.-Anz." aus dem k. und k. Presse- 
quartier vom 21. Januar berichtet: I n  der Durch­
führung der Waffenstreckung stoße die montene­
grinische Regierung auf Schwierigkeiten. Das sei 
schon mit den großen Entfernungen und schlechten 
Verbindungen zu erklären. Die montenegrinischen 
Truppen stehen überall von den Wogen ziemlich 
weit entfernt in den Borgen. Von einer tele­
phonischen Verbindung kann nicht die Rede sein. 
Diese Schwierigkeiten würden bei dem montene­
grinischen Heere mit verabredeten Zeichen über­
wunden wie durch Gewehrschüsse von den Berg- 
spitzen. Bei solchen Verhältnissen sei es nicht er­
staunlich, daß einzelne Teile der montenegrinischen 
Armee und Bevölkerung die Notwendigkeit der 
Waffenstreckung noch nicht klar erfaßten. Es sind 
dies Leute, die in dem Bannkreis panslavistischer 
Ideale erzogen wurden. Das Groß der Armee 
und der Bevölkerung sind aber treue Anhänger 
des Königs. Zu der italienischen Version der 
neuesten Vorgänge in Montenegro schreibt der 
„Lok.-Anz.": Diese scheint die Annahme zu be­
stätigen, zu der man einstweilen genötigt sei, daß 
der Widerstand von Teilen des Heeres ausgehe, die 
von der Waffenstreckung nichts wisse. Letztere 
werde natürlich trotzdem so oder so durchgeführt 
werden.

Die Kämpfe zur See.
Zur Strandung eines englischen V-Vootes.
Der Berl. Lok.-Anz." meldet aus Rotterdam: 

Holländische Kriegsschiffe halten in den letzten 
Tagen in der Nähe des Friesischen Seegatts denn

gestrandeten englischen Unterseeboot Wache. Nach 
dem „Nieuwe Tourant" hält sich auch ein englisches 
Geschwader in der Nähe auf.

Die Engländer durchschnüffeln auch Passagiergepäck.
Das Kristianiaer „Morgenbladet" erfährt aus 

Bergen: Wahrend des Aufenthalts des Dampfers 
„Dergensfjord" in Kirkwall, der am Donnerstag 
in Bergen eintraf, beschlagnahmten die Engländer 
die gesamte Paketpost. Zum erstenmale wurde 
auch Passagiergepäck durchgesehen. Dabei wurden 
elf Kisten, gezeichnet Valdemar Petersen, gefunden. 
Die Untersuchung ergab, daß kein Passagier dieses 
Namens an Bord war. Die Kisten wurden seitens 
der Engländer beschlagnahmt.

Ein Dampfer im Mittelmeer verfenkt.
Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Souther- 

land" wurde am 17. Januar versenkt. Die Be­
satzung wurde am 20. Januar in M alta gelandet. 
Ein Laskare wurde getötet.

Auf der Suche
nach Stützpunkten der Unterseeboote.

Einer Athener Meldung des Lyoner „Nouvel- 
liste" zufolge durchsuchte ---------- .

Schäden an den Schützengräben des Gegners an. 
Auf der übrigen Front Geschützkampf mit Unter­
brechungen.

Belgischer Bericht: Der Artilleriekampf ist heute 
weniger heftig als an den vorhergehenden Tagen 
wieder aufgenommen worden, besonders im Zen­
trum und im südlichen Teil der belgischen Front: 
das Feuer gegen das Gehölz Lei Merken erreichte 
es. daß der Feind daraus flüchtete.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom 

20. Januar lautet: Gestern zwangen wir im Laufe 
von vierzehn Luftgefechten zwei feindliche M a­
schinen, in den deutschen Linien niederzugehen. Im  
Laufe des Tages verloren wir ein Flugzeug. Heute 
ließen wir bei Fricourt eine Mine springen. Ein 
feindliches Flugzeug warf am Rande eines Dorfes 
hinter unseren Linien drei Bomben ab. Heute ist 
im allgemeinen Ruhe, weniger Artilleriefeuer als 
gewöhnlich.

Die Häufung der englischen Fliegerverlüste.
I n  Beantwortung einer Anfrage im Unterhaus« 

erklärte Tennant, daß man. um die Luftgefechte 
an der westlichen Front richtig aufzufassen, den 
defensiven Charakter der deutschen Kampfmethode 
m der Luft berücksichtigen müsse. Für diese Art 
von Eeseckften seien Flugzeuge von dem Typ Fokker 
geeignet, die nicht imstande seien, lange Flüge fern 
von den eigenen Linien und über die britischen 
Linien zu unternehmen. Tennant fuhr fort: Das 
K u p  pel der Flugzeuge ist Aufklärung für artillc- 

"^ lgkeit und in unserem Falle der An- 
Danach muß die Eignung unseres 

Flugzeugtyps vor allem beurteilt werden. Wenn 
^  Deutschen zur Offensive übergingen und hinter 
unsere Linien kamen, dann haben wir dort Flua- 

derselben Leistungsfähigkeit und Ge­
schwindigkeit, wie die tsottermaschlneii, die sie zur 
Verteidigung hinter ihren eigenen Linien haben.

G / ü L  Aden strft alle LuftMechte

K L L r v M ! ! ,  s»
K o m m en , äußerst groß. Die Deutschen 

verheimlichen immer ihre eigenen Verluste und 
sind imstande, mit unseren Verlusten Reklame zu 
machen. Wrr smd aber damit zufrieden, daß unser

schnitten hat.

rias der arrecknickien ^
verl 
Alb
die serbischen Truppen dort'schnellstens entfernt

die Ortschaften längs der griechischen Küste nach 
einer Basis der deutschen und österreichischen Unter­
seeboote.

Ein griechischer Dampfer von einem italienischen 
Torpedoboot aufgebracht.

Der griechische, von einem italienischen Tor­
pedoboot am 12. December bei Verna aufgebrachte 
Dampfer „Krisopolis" ist von Tripolis nach 
Messina abgegangen, um zur Verfügung des 
Prisengerichts gestellt zu werden. Nach dem „Car­
riere della Sera" sind genügend Beweise dafür 
vorhanden, daß der Dampfer im Dienste der deut­
schen Unterseeboote stand.

Kein österreichisches Unterseeboot 
bei dem „Persta"-Fall beteiligt.

Die österreichisch-ungarische Regierung hat den 
Botschafter der Vereinigten Staaten in Wien davon 
verständigt, daß kein österreichisch-ungarisches Unter­
seeboot Lei dem Untergang der „Persm" inbetracht 
kommt.

* » »

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lautet: Zwischen Or e
und Aisne während der Nacht einige Patrouillen- 
gefechte in der Gegend von Puisalaine. I n  der 
Champagne zerstreute unsere Artillerie eine Pro­
viantkolonne auf der Straße von Ville-sur-Tourbe 
nach Vouziers. Ein feindliches Flugzeug warf 
drei Bomben auf die Vorstädte von Lunevillc, ohne 
Schaden anzurichten. Ein anderes mußte bei Flin 
landen. Die beiden darin befindlichen Offiziere 
wurden bei Ogeviller südöstlich von Luneville zu 
Gefangenen gemacht.

Amtlicher' Bericht vom Donnerstag Abend- 
Zwischen Somme und Avre hat unsere Artillerie 
beim Bahnhof Chaulmes vom Feinde besetzte An­
lagen beschossen: dies Feuer rief einen Brand und

den letzten Gefechten gut abge-

Serbische Soldaten für die französische Armee.
erfährt, beabsichtigt die 

Heeres-
k > - M ^ n W e s i f E
verbände eingereiht werden. Die Verhältnisie in 
d /?  "MEN. so wird geltend gemacht, daß

werden, soweit dies noch nicht geschehen ist. 
alteren serbischen Soldaten sollen " Die»L E U S-B L A T
werden. Dre serbische Regierung hat der fran- 
A M n  Anregung zugestimmt. Frankreich ver- 

dagegen, die Familien serbischer Sol- 
stützen ^  Frankreich unterzubringen und zu unter-

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 21. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Eindruck der großen Verluste, die der Feind 

am 19. in den Kämpfen bei Toporoutz und Voran 
erlitten hat, zwang ihm gestern eine Kampfpause 
auf. Es herrschte hier, wie an allen anderen Teilen 
der Nordost-Fronr — von zeitweiligen Geschütz- 
kämpfen abgesehen - ,  verhältnismäßig Ruhe " 
Keb^i Flugzcuggeschwader überflog das

^  ?  ^ r -z a n y  und warf Bomben
ab. Drese richteten keinerlei Schaden an.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnänt.

Der
Der russische Kriegsbericht.

E tliche  russische Heeresbericht vom 
Westfront: I n  der Gegend von 

-vunaburg beschoß unsere Artillerie mit großem 
Gegner, der Schloßberg (3 Kiwmeter 

westlich JlluxL) von Westen her angriff. I n  Gali- 
ären an der mittleren Strypa wurden schwache 
feindliche Vorstoßversuche gegen unsere Stellungen 
zurückgewiesen. Nordöstliiy Czernonntz bei Na- 
raneze nahmen wir einen Teil der feindlichen Stell-



ring. Ein Versuch des Gegners, den verloren ge­
gangenen Teil wiederzunehmen, scheiterte trotz er­
bitterter Gegenangriffe, die mit sehr starken Ver­
lusten für den Feind abgeschlagen wurden.

Die Militär-Attachees an der Front.
Die Militär-Attachees der neutralen Staaten 

haben sich nach dem östlichen Kriegsschauplatz be­
geben.

» »

Der italienische Krieg.
Der österreichisch« Tagesbericht

vom 21. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Gestern nachmittags standen unsere Stellungen 
auf dem Gipfel und den Hängen des Col di Lina 
zwei Stunden lang unter Trommelfeuer. Auch 
Son Pauses (nördlich Peutelstein) wurde sehr 
heftig beschossen. An den übrigen Fronten ging 
die Artillerietätigkeit nicht über das gewöhnliche 
Matz hinaus.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom

20. Januar lautet: Ein feindliches Flugzeug er­
schien gestern über Udine, wurde aber durch das 
Feuer unserer Abwehrgeschütze vertrieben. Es warf 
aus großer Höhe zwei Bomben ab, die in der Um­
gegend der Stadt niederfielen, ohne ein Opfer zu 
fordern oder Schaden anzurichten.

General Ladorna.

Die neue Ausmusterung in Italien. >
Laut „Secolo" hofft man in Italien, durch die 

neue Ausmusterung 400 000 bis 500 000 Mann ein­
zuziehen.

Vom BaNan-Uriegsschauplatz.
Der österreichisch« Tagesbericht, 

vom 21. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz«;

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Ankunft serbischer Truppen in Saloniki.
Der Korrespondent der „Times" meldet aus 

Athen, daß serbische Soldaten im französischen 
Lager von Saloniki angekommen seien.

Die dreifache Verteidigungslinie der Bulgare».
Der „Times"-Korrespondent in Saloniki mel­

det, daß die Bulgaren eine dreifache Verteidigungs­
linie anlegen: die erste bei Gewgheli, die zweite 
zwischen Gewgheli und Kresna und die dritte bei 
Kresna.

über die neuerliche ^s^ießung der bulgarischen

melden italienische Blätter: Ein Entente-
geschwader bombardierte gestern vier Stunden lang 
Dedeagatsch. Es zerstörte zwei mit Truppen ge­
füllte große Kasernen sowie mehrere Eisenbahn- 
züge und zwei Landbatterien.

Landung von Sntentetruppen auf Mytilen«.
Aus Athen wird nach der „Franks. Ztg." von 

Reuters Büro gemeldet, daß die Truppen der Ver­
bündeten auf Mytilene gelandet sind.

Die serbische Einquartierung im Achilleion.
Die Kopenhagener „NationaltiLende" meldet 

aus Korfu: Kaiser Wilhelms Schloß Achilleion 
dient der serbischen Regierung als Sitz, ihren M it­
gliedern als Wohnung, solange diese sich auf der 
Insel befinden. Im  Pariser „Temps" erzählt ein 
Alpenjäger, der an der Besetzung Korsus teilnahm, 
daß die französischen Truppen sich noch in der Nacht 
des Achilleions bemächtigten und daß sie das dort 
verbliebene Personal aus den Betten heraus an 
Bord eines französischen Kriegsschiffes brachten.

England gegen das Saloniki-Unternehmen.
England drängt andauernd auf. die Aufgabe der 

Salomki-Expedition, doch wollen die Franzosen 
nichts davon wissen. Die „Times" gibt jetzt den 
Grund an, weshalb England sich gern aus Saloniki 
zurückziehen möchte. Das Blatt sagt: Die Alli­
ierten müssen alle Kraft im Westen einsetzen, um 
dort eine entscheidende Schlacht und den Sreg her­
beizuführen. Die Deutschen müßten an der West­
front um jeden Preis geschlagen werden. Täglich 
müßten 20 000 Deutsche getötet werden, solange, 
bis Deutschland einsehe, daß sein Ziel unerreichbar 
ist. Es ist verkehrt, gegen Deutschlands Bundes­
genossen zu kämpfen: es müßten vielmehr die 
deutschen Soldaten getroffen werden, und das ginge 
eben nur im Westen. Die „Times sagt schließlich, 
die Engländer hätten bisher Erfolge erzielt durch 
die Besetzung von 600 000 Quadratmeilen deutscher 
Kolonien, was dreimal soviel sei, als die von 
Deutschland in Frankreich und Rußland besetzten 
Göüiete.

Die italienischen Truppen aus Albanien zurück­
gezogen.

Daß die italienischen Truppen aus Albanien 
zurückgezogen werden, darüber besteht nach ver­
schiedenen Berliner Blättern ke?n Zweifel mehr. 
Der Wiener „Zeit" wird aus Genf gedrahtet, der 
Vierverband erklärte das Mittelmeer östlich von 
Malta als Krisgszone.

Italien  nimmt an dem Saloniki-Unternehmen 
nicht teil.

Der italienisch« Kriegsrat» der in Rom in Ab­
wesenheit Cadornas stattfand, ist nach stürmischen 
Erörterungen zu dem Entschluß gelangt, entgegen 
dem Drängen des Dreiverbandes an dem Saloniki- 
Unternehmen nicht teizunehmen.

» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom
21. Januar mit: An der Dardanellenfront schleu­

derten ein Kreuzer und ein Monitor gestern Nach­
mittag etwa 30 Geschosse in die Gegend von Altschi 
Tepe und Tekke Burun, entfernten sich aber, als 
unsere Artillerie das Feuer erwiderte. Sonst 
nichts Neues.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

20. Januar heißt es ferner:
Schwarzes Meer: Am 17. Januar bei einer 

Unternehmung gegen die Ostküste Anatoliens ver­
senkten unserer Zerstörer 163 Segelschiffe, von 
denen 73 Waffen an Bord hatten. 31 Mann wur­
den gefangen genommen, die übrigen flohen zur 
Küste, als unsere Zerstörer sich näherten.

Kaukasusfront: Die Verfolgung der geschlagenen 
Mitte der türkischen Armee dauert an. Trotz der 
starken Kräfte und trotz der überaus schwierigen 
Geländeverhältnisse haben unsere Truppen ihren 
ersten Vorstoß zu einem völligen Erfolg zu machen 
verstanden. Der geschlagene Feind geht aus seinen 
Stellungen zurück, unter großen Verlusten an 
Menschen und jeder Art Kriegsmaterial. Nach 
eben eingegangenen Meldungen haben wir die tür­
kische Stadt Köpriköi an der Straße nach Erzerum 
genommen, und dort Geschütze und Artillerie- 
munition erbeutet und Gefangene gemacht.

S . M. der Zar hat die Meldung von dem Sieg  
über die Türken entgegengenommen und befohlen, 
im Namen Sr. Majestät den tapferen kaukasischen 
Truppen seinen aufrichtigen kaiserlichen Dank aus- 
zusprechen für ihre Opferfreudigkeit und ihre Er­
folge. Se. Majestät der Zar ist gewiß, daß seine 
erprobten Truppen ihre Aufgabe weiter mit der­
selben Aufopferung und mit demselben Eifer er­
füllen werden.

Die Kämpfe im persischen Grenzgebiet.
Wie die Agentur „Milli" von der persischen 

Grenze erfährt, hat die türkische Vorhut mit Unter­
stützung muselmanisther Krieger am 6. Januar 
Marhametabad besetzt. Der Feind flüchtete nach 
Maragha. Die letzten türkischen Siege in Aser- 
beidschan machten auf die Stämme großen Eindruck. 
Zahlreiche Krieger schließen sich täglich den tür­
kischen Truppen an.

Reuters Büro meldet über Petersburg aus 
Teheran: Die Rüsten besetzten die Stadt Sultana- 
bad. Die Feiirde und der deutsche Konsul flüchteten 
nach Bouroudjir.

Ein flammender Aufruf an die Perser,
sich mit den türkischen Brudern zu vereinigen, um 
für die Freiheit des Islam  zu kämpfen, wird im 
Konstantmopeler „Tanin" veröffentlicht.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Deutsche Erfolge in Ostafrika.

Die „Kölnische Volkszeitung" veröffentlicht einen 
längeren Bericht über die günstige Lage in Deutsch- 
Ostafrika. Danach haben wir große Stücke feind­
lichen Bodens besetzt, darunter beinahe das ge­
samte Kilimandscharo-Gebiet, sowie mehere tausend 
Quadratkilometer benachbartes Gebiet, ferner 
stehen die deutschen Truppen zwischen englisch Seki 
und der Magadibahn auf feindlichem Boden, ebenso 
südlich Sostan. Auch an der südwestlichen Grenze 
haben wir ein größeres feindliches Gebiet in Hän­
den, durchweg steht die militärische Lage unserer 
Kolonie glänzend. Die Verluste der Engländer 
sind bestimmt zehn- bis zwölfmal schwerer als die 
Verluste der Unsrigen. Die bisherigen Erfolge 
gegen die Übermacht der Feinde sind der vorzüg­
lichen Unterstützung durch die Askaris zu ver­
danken.

Die BallaiNage.
Wichtige Besprechung in Athen.

Die Agence Hamas meldet aus Athen vom 
Freitag: Der französische und der englische Ge­
sandte haben gestern mit dem Ministerpräsidenten 
Skuludis eine lange Unterredung gehabt, der die 
Abendblätter große Wichtigkeit zuschreiben.

Der Druck der Entente aus Griechenland.
Aus London erfährt die „Voss. Ztg", die dorti­

gen politischen Kreise seien allgemein der Meinung, 
Griechenlands letzte Friedensstunde habe bald 
geschlagen.

Laut „Köln. Ztg." schließen römische Kreise aus 
den jetzigen Maßnahmen der Franzosen und Eng­
länder, daß der Mervevband nunmehv entscheidend 
gegen Griechenland auftreten werde.

Ztaatsminister a. V. von po-drelski -f.
Der volkstümlichste aller preußischen Minister, 

Exzellenz von Podbielski, ist in Berlin plötzlich 
gestorben. Unter dem Namen „Pob" war er als 
die jovialste aller Exzellenzen bekannt. Er war 
am 26. Februar 1944 in Frankfurt a. O. geboren 
als Sohn des Generalquartiermeisters der Armee 
vor Paris 1870/71, des im Gedächtnis gebliebenen 
Generals Thwphil v. Podbielski (7 1879). Er kam 
als Leutnant am 6. Mai 1862 aus dem Kadetten- 
korps in das 2. Brandenburgische Ulanen-Regi- 
ment Nr. 11. Mit diesem zog er 1864 in das 
Feld. Als Adjutant bei der 9. Infanteriedivision 
machte er den Krieg von 1866 mit. Er vollendete 
dann leine auf der Kriegsakademie unterbrochenen

Studien und wurde vorpaientiert in das 9. Dra­
goner-Regiment versetzt, wo er am 11. April 1867 
zum Oberleutnant aufrückte. Am 1. Oktober 1868 
wurde er zum Garde-Feldartillerie-Regiment kom­
mandiert, am 15. Mai 1869 zum Großen General­
stab. Den Krieg 1870/71 machte er m General­
stab des 10. Armeekorps mit und erwarb das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse. 1871 in den Generalstab 
der Armee versetzt, wo er Hauptmann wurde, 
nachdem er wieder vorpatentiert war. wurde er 
am 6. Juni 1878, 34 Jahre alt, Major. Am 
25, Ju li 1885 erhielt er das Kommando des 3. Hu- 
saren-Regiments, am 19. September 1888 wurde 
er Oberst. Am 24. März 1890 wurde er unter 
Stellung L 1a aalte der Zietenhusaren Komman­
deur der 34. Kcwalleriebrigade. Am 16. Mai 1891 
wurde er Generalmajor und zwei Monate später 
auf sein Abschiedsgesuch zur Disposition gestellt. 
1893 kandidierte er mit Erfolg für den Reichstag 
und hatte als Mitglied der konservativen Partei 
sehr bald eine einflußreiche Stellung. Im  Jahre 
1897 wurde er als Nachfolger Stephans Staats­
sekretär des Reichspostamts. Hier machte er sich 
durch weitgehende Reformen sehr populär. Im  
M ai 1901 übernahm er das Landwirtschafts- 
ministerium, das er im ganzen 5̂ /s Jahre geleitet 
hatte.

Die letzten Stunden Podbielskis.
Der verstorbene Staatsminister a. D. v. Pod, 

bielski hatte eine ständige Wohnung im Eden- 
Hotel, wenn er nach Berlin kam. wo er den größ­
ten Teil des Jahres verbrachte. Vor etwa acht 
Tagen erkrankte er leicht unter Erkältungserschei­
nungen. Dazu trat aber bald auch Herzschwäche, 
sodaß er auf Anraten seiner Ärzte das Bett hüten 
mußte. Vor etwa drei Tagen wurde er völlig apa­
thisch. Dieser Zustand dauerte zwei Tage an. Seit 
Donnerstag war er wieder etwas lebhafter und 
hatte seine bekannte gute Laune und seinen Humor 
wiedergefunden» weshalb sowohl die Ärzte, wie 
auch die den Patienten besuchenden Verwandten 
und Freunde hofften, daß Herr von Podbielski am 
Freitag, spätestens Sonnabend das Krankenbett 
werde verlassen können. Er wollte dann zur wei­
teren Erholung auf sein Gut reisen. Es sollte aber 
anders gekommen. Donnerstag nachts 1,30 Uhr 
stöhnte der Kranke plötzlich laut auf, sodaß die 
Nachtwache besorgt auf ihn zueilte. In  diesem Au­
genblick trat der Tod durch Herzschlag ein. Die 
Überführung der Leiche nach dem Podbielskischen 
Gute, wo die Beisetzung stattfindet, ist im Laufe 
des Freitag nachmittags vom Eden-Hotel aus er­
folgt.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Januar >916.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eins 
Bekanntmachung über die weitere Regelung 
des Brennereibetriebes im Jahre 1915/16.

Breslau, 21. Januar. Laut „Schles. Volks­
zeitung" wurde anstelle des verstorbenen P rä ­
laten Klose der Kanonikus Alfons Bläschke 
zum Kardinalvikar der Diözese Breslau 
(preußischer Anteil) ernannt.

Provinzialnachrichten.
Königsberg, 21. Januar. (Selbstmord.) In  

einem Fremdenheim auf dem Steindamm erschoß 
sich am Mittwoch, nachmittags 2 Uhr. der 40 Jahre 
alte Kaufmann Franz Kiepert aus Osterode. 
K., der am Vormittag von Osterode nach Königs­
berg gekommen war, hatte ungefähr eine Stunde 
vorher erst ein Zimmer in dem Fremdenheim ge­
mietet. Auf das Personal machte er gleich einen 
sehr aufgeregten und verstörten Eindruck. Nach­
dem er einmal für kurze Zeit fortgegangen war, 
schloß er sich in sein Zimmer ein, und bald hörte 
man einen Schuß fallen. Als die erschreckten Mit­
bewohner in das Zimmer eindrangen, lag zwischen 
dem Spiegel und dem Bett K. in einer großen 
Blutlache. Er hatte sich mit dem Revolver eine 
Kugel durch den Mund geschossen. Den nur noch 
schwer röchelnden Mann brachten die Samariter 
nach dem städtischen Krankenhause. — Erhängt hat 
sich in der Nacht zum Donnerstag in einem Logis 
in der Knochensträße der 55 Jähre alte Kaufmann 
Albert Friedrich Braun aus Langendorf, Kreis 
Wehlau. Die Gründe sind in beiden Fällen un­
bekannt.

„ D i e  W e l t  i m B i l d . «
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 4 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Zur Zeier des Geburtstages 
§r. Majestät des Uaisers

wendet sich der Arbeitsausschuß der Thorner 
Kriegswohlfahrtspflege an den vielbewährten 
Wohltätigkeitssinn der Thorner Bürgerschaft mit 
der dringenden Bitte um möglichst reiche Gaben. 
Daß er deren bedarf und daß sie unausweichlichen 
Bedürfnissen dienen, geht am deutlichsten hervor 
aus einer kurzen Übersicht über das, was bisher 
geleistet worden ist.

Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege ist bald 
nach Beginn des Krieges eingerichtet worden und 
seit dem 24. September 1914 geordnet in einer den 
verschiedenen Zwecken angepaßten Gliederung, die 
sich ausgezeichnet bewährt hat. Dem leitenden 
Hauptausschusse steht ein Arbeitsausschuß zur 
Seite für die VecwalLungstätigkeit. Fünf Unter­
ausschüsse teilen sich in die einzelnen Arbeitsge­
biete. Unterausschuß 1 enthält eine Auskunfts- 
stelle und einen Arbeitsnachweis. I n  der ersteren 
wird den Angehörigen der Krieger Rechtsberatung 
und Hilfe in allen Fragen des täglichen Lebens 
und Auskunft über Unterstützungsmöglichkeiten ge­
währt. Eine besondere Schreibstube für Feldpöst- 
seldungen dient dem Verkehre mit deu Kriegern 
an der Front, eine Fürsorgestelle für Kriegecwit- 
wen und -Waisen nimmt Anträge auf Rentenbe- 
willigung entgegen und sorgt für die oft sehr 
schwierige Beschaffung der amtlichen Unterlagen 
hierfür. Auch Antrage auf Unterstützungen aus 
der Kriegswohlfahrtspflege werden hier erledigt, 
die Zahl der Gesuche beträgt im Durchschnitt täglich 
46—50. Dauernde Unterstützungen werden zurzeit 
an rund 1900 Empfänger gegeben. Dabei werden 
jedoch Varzuwendungen erst gewährt, wenn es 
nicht gelingt, Verdienst durch Arbeitsmöglichkeit 
zu verschaffen. Diesem Zwecke dient der Arbeits­
nachweis, der bisher Ende 1915 nicht weniger als 
1887 Stellen vermittelt hat. In  derselben Rich- 

<tuna arbeitet d-.c Uiiterausschuk 2. der in Verbin­

dung mit dem Verein zur Unterstützung durch Ar­
beit in ausgedehntem Umfange Naharbeit vergibt, 
auch Wollsachen aller Art herstellen läßt. Unter­
ausschuß 3 vermittelt aufgrund sachverständiger 
Beratung die Beschaffung von Lebensmitteln und 
Brennstoffen. Die Verteilung dieser Gegenstände 
erfolgt durch den Unterausschuß 4. Dieser hat die 
Fürsorge für die Thvrner Familien, derer Ernäh­
rer zum Kriegsdienste einberufen sind. Zehn 
Helferinnen, auf die Stadtbezirke verteilt, besu­
chen die Familien und stellen Art und Umfang des 
Bedürfnisses fest, dienen auch mit Ratschlägen. 
Zur Abhilfe der Not werden Kohlen. Kartoffeln, 
Milch, und andere Lebensrnittel, auch Kleidungs­
stücke, ausnahmsweise Barmittel gegeben, über 
19 000 Mark sind bis jetzt hierfür aufgewendet 
worden. Außerdem ist das Säuglingsheim einge­
richtet worden, das sich seit dem vorigen August 
in dem schön und zweckmäßig gelegenen neuerbau­
ten Gebäude am Zwinger befindet und 25 Säug­
linge aufnehmen kann. Diese Einrichtung h ü  
einschließlich des Neubaus bis jetzt einen Aufwand 
von mehr als 18 000 Mark erfordert. Im  Unter­
ausschuß 5 sind die Soldatenfürsorge und eine Heb» 
ferinnenabteilung vereinigt. Die letztere vermit­
telt die Ausbildung von weiblichen Pflegerinnen 
des Vereins vom Roten Kreuz. Solche Helferin­
nen sind z. Zt. 75 in Tätigkeit. Die Soldatenfür- 
sorge unterhält die Erfrischungsstelle auf dem 
Hauptbahnhofe, wo die beständigen Truppen- und 
Krankentransporte erstaunlich große Anforderum, 
gen an die Liebestätigkeit stellen, ferner während 
des Sommers eine Erfrischungsstelle an der Weich­
sel für die Lazarettschiffe, endlich das im August 
1915 eröffnete Soldatenheim. in dem die Feld­
grauen eine behagliche Raststätte für die Freistun­
den bei billiger Verpflegung und gesunder Unter­
haltung finden können. Hier ist täglich ein reger 
Besuch (oft schon über 100 Mittagsgäste) und in 
den Abendstunden, namentlich aber des Sonntags 
wollen die Räume kaum ausreichen. Den M ittel­
punkt dieses Ausschusses bilden die beiden Sam- 
melstellen für Liebesgaben, wo alle der Soldaten  
fürsorge gewidmeten Gaben zusammenfließen und 
von wo sie an die geeigneten Stellen verteilt wer­
den, an die Front, in die Lazarette, ins Soldaten- 
heim. an die Erfrischungsstellen. An barem Gelde 
sind hier bisher 72 000 Mark verbraucht worden. 
An Liebesgaben hat sich im ersten Kriegsjahre ein 
Umsatz im Werte von 425 000 Mark ergeben, wozu 
allerdings sehr erhebliche Zuwendungen von 
außerhalb beigetragen haben.

Der Umfang der Geschäfte aller dieser Aus- 
schüsse ist groß, die Gesamtsumme derAufwendungen 
übersteigt die Vorstellungen, die man sich von die­
sem Liebeswerke macht, ganz gewaltig. Und die 
Notwendigkeit» damit, wenn irgend möglich, im 
gleichen Matze fortzufahren, bleibt noch auf 
lange hinaus dieselbe. Aber die Zuwendungen 
fließen jetzt nicht mehr so reichlich, wie im ersten 
Kriegsjahre. Von den Bareinnahmen der Thoc- 
ner Kriegswohlfahrtspflege im Gesamtbetrags 
von 113 840 Mark sind 92 000 Mark bereits aus­
gegeben. Der noch verbleibende Rest von 20 000 
kann nur noch kurze Zeit reichen. Die Kasse be­
darf daher dringend der Auffüllung. Diesem 
Zwecke sollen die Wohltätigkeitsveranstaltungen aus 
Anlaß von Kaisers Geburtstag dienen. Und wer 
wollte da nicht freudig sein vollgemessenes Teil da­
zu beitragen, wenn er bedenkt, daß es sich dabei 
doch nur um eine Pflicht des Dankes handelt 
gegenüber allen Denen, die unser Vaterland auch 
unsere gute Stadt Thorn, vor den Greueln eines 
feindlichen Einbruches bewahrt haben und die in 
täglicher und stündlicher bitterer Gefahr und Ent­
behrung an allen Fronten stand halten, um unsers 
Fahnen mit immer neuen Siegesreisern zu schmin­
ken. Wir wollen aber auch das recht eindringlich 
im Gedächtnis behalten, was unser geliebter Kai­
ser sich selber zu seinem Geburtstage gewünscht 
hat: „Wer seiner freundlichen Gesinnung an diesem 
Tage noch einen besonderen Ausdruck zu geben sich 
gedrungen fühlt, möge es durch Gaben der Liebe 
zur Linderung der durch den Krieg geschlagenen 
Wunden oder durch erhöhte Teilnahme an der 
Kriegsfürsorge tun. Meines wärmsten Dankes 
können alle gewiß sein."

Lokalnacliriclltktt.
Thorn, 22 Januar 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
ist der Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 26 Bruno 
Graf aus Dietrichsdorf, Kr. Strasburg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t er  Klasse
erhielten Major Sc h ne i de r - Ka r t h a us  vom 
Marinekorps, Rechtsanwalt Hpt. d. L. K u r t  
Gerl ach- Ti l s i t .  — M it dem Eisernen Kreuz 
zweiter Klasse wurden ausgezeichnet: Postsekretär 
Feldpostsekretär D i e b s  w- Eul m,  Gefängnisin- 
spektionsaehilfe, Satt. - Feldwebel R e l i t z k i  - 
Elbing (Feldart.); Förster T isch en d  o r f f  aus 
Nadolle Kc. Neustadt; Landwirt Unteroffizier 
Wilhelm V o ß - Kleinbrüskow Kr. SLolp, (Land- 
webr-Jnf. 21); Unteroffizier Robert Kaa. tz,  
Sohn des verstorbenen Gastwirts August Kaatz in 
Zechendorf, Kr. Dt. Krone; Stüd. theol. Krregs- 
freiw. Gefr. Erwin G r u n w a l d  (Gren. 5), 
Sohn des Pfarrers Grunwald in Kunzendorf, Kr. 
Marienwerder, der bereits zwei Söhne auf dem 
Felde der Ehre verloren hat. Unteroffizier Ernst 
Maf chkows ki - Si erakowi t z ,  Garnison-Batl. 1 
Graudenz. —- Von Angehörigen der M a r i n e  aus 
Wes t  P r e u ß e n  erhielten u. a. ferner das Ei­
serne Kreuz Lt. zur See M ü l l e r  aus Graudenz» 
Marine-Ober-Jngenieur d . S .  L o s c h i n s k i  aus 
Danzig, Lt. P ü t t !  a m er aus Danzig, Lt. 
O l o f f  aus Elbing» Lt. d. R. Mar.-Art. Eck­
l e b e n  aus Danzig. Oberstückmeister F a st  aus 
Marienburg, Ober-Maschinist d. S . T o  p o l s t *  
aus Danzig, Maschinist F a l k e  aus Graudenz, 
Tcrp.-Masch. d. S . M o r s e l  aus Danzig, V iA  
Feuerw. M a n t e l  aus Danzig. Wachtm. B a h !  
aus Danzig, Feldrp. B e y r a u  aus Pr. Fried­
land, Ob.-Stn.-Maat S i e g m a n n  aus Grunau» 
Kr. Marienburg. Torp.-OL.-Masch.-Maat T a -  
v e r n i e r  aus Danzig, Torp.-Ob.-Bootsm.-Maar 
L e n z  aus Neumünsterberg Kr. Marienburg» 
Art.-Ob.-Maat d. S . K r u m m  aus Graudenz» 
Vootsm.-Maat O r l o w s k i  aus Zoppot, Torp-* 
Ob.-Matr. d. R. R h o d e  aus Danzig-EmauS, 
Ob.-Matr. d. S. W e g n e r  aus W estl.-NeufE  
Kr. Danziger Niederung, Ob.-Matr. d. S . P a a p  
aus Danzig-Neufahcwasser» Matr. d. S . D e m a u ^  
aus Zoppot, Matr. d. R. L a n g w a l d t  aus 
Danzig. ^  .

— ( V o r s t e l l u n g  z u m b e s t e n  d e s  S o ^
d a t e n h e i m s . )  Auf die heutige Vorstellung 
Viktoriapark sei hiermit noch einmal hingewiesn  
Zugleich sei ein Irrtum berichtigt, der in der AN 
zeige untergelaufen ist. Die Unterschrift: „ A ,
Feldgrauen der 1. Feldkompagnie Jnst-Regts "i 
könnte den Anschein erwecken, als ob die 1. 
kompagnie Jnr.-Reats 61 die Vorstellung veran'



^A et. Dies ist, wie uns von zuständiger Stelle 
Ungeteilt wird, nicht der Fall. Die an der Auf- 

beteiligten Mannschaften sind lediglich 
.̂on der Kompagnie dem Soldatenheim zur Ver- 

W ung gestellt worden. Da sicherlich die besten 
„ ,^ te  ausgewählt sind. so ist eine gute Auffüh­
rung der Einakter usw. zu erwarten.

( / 3 a ü b e c a b  ende. )  Eine Veranstaltung 
wuche dre Beachtung weitester Kreise verdient, 

am Sonnabend den 29. und Sonntag 
^0. d. Mts. im Artushofe statt. An diesen 

Abenden wird der Zauberkünstler Lenard, 
nrit Genehmigung des königlichen Ober- 

N N w m s  zum besten kriegswohltätiger Zwecke 
in der Provinz Westpreuken gibt, 

Gastspiel abhalten. In  Anbe- 
rracyt des guten Zweckes ist dem Unternehmen ein 
reges Interesse zu wünschen. (Siehe Anzeige.)
^  ^  (T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^baterbüro: Wegen der Vorbereitungen für Don- 
?^?tag ist die Vorstellung am Dienstag noch un- 
oe,LrmrnL. Donnerstag findet zur Feier des Ge- 

^ ta g e s  Sr. Majestät des Kaisers eine Fest­
s t e l lu n g  statt, deren Ertrag zum besten der 
Warner Kriegswohlfahrtspflege verwendet wird. 
^re Vorstellung findet außer Abonnement statt, 
^er Vorverkauf beginnt Montag, 24. Januar, vor­
mittags io  Uhr an der Tageskasse. Gegeben wird 

historische Lustspiel von Karl Niemann „Wie 
Ae Alten jungen" mit vorangehendem Prolog und 
Marserhyinne. — Sonnabend bringt als Volks- 
M>rstellung 5U ermäßigten Preisen eine Wiederho­
lung van Shakespeares „Othello".

( D i e  V o r f ü h r u n g e n  d e s  „ S o -  
^ a s c h - A p p a r a t e s )  im Saale des Hotel 
Aylewski werden noch bis einschl. Mittwoch den 

' Januar fortgesetzt.
- - > «  T , ° , 2 L  - « b -  -  > « »

( G e f u n d e n )  wurde ein Kneifer, eine 
schere und zwei Rollen Stickgarn.
 ̂ ( V o n  d e r  We i c h s e l )  ist heute zu Lerich- 

a-r' der Wassecstand am K r a k a u e r  Pe-
»er nicht geändert hat; es wurden dort am Don- 
M a g  früh -  84 Zentimeter festgestellt, gestern 
«ruh dre gleiche Höhe.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr- 
 ̂ pflege in Chorn.

^  gingen weiter ein:
N IMNurelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
^oreuestraße 35: St. Georgen-Kirchengemeinde aus 
^negsgebetstunden 24,12 Mark, mit den bisherigen 
Zugängen zusammen 20 289,67 Mark. 
stsir ^ r e  Beiträge werden in allen drei Sammell 

«uen entgegengenommen^

Liebesgaben für unsere Truppen.
§2 gingen weiter ein:
vummelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

n^ltestratze 35: Aus dem Fundbüro 10,50 Mark 
goldener Ring fürs Rote Kreuz.

Volkswirtschaft.
welches ist die viehreichste Provinz Preußens? 

Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 
n^gen Jahres liegen erst in rohen Umrissen vor.
. ^  Niian Vergleiche zwischen den einzelnen Lan- 

ziehen, so mutz man auf frühere Zahlen 
^  uckgehen, die schon verarbeitet worden sind. So 

sich zum Beispiel nach dav Viehzählung vom 
.^Dezember 1S13, daß im preußischen Staate 
"301157 Stück Rindvieh und 1« 071142 Schweine 
fa n d e n  waren. Seitdem sind diese Zahlen de­

u t l i c h  gestiegen. Den größten Rindviehbestand 
M te die Provinz Schlesien, nämlich 1650 948 

den größten Schweinebestand Hannover mit 
0352 588 Stück. Mehr a ls eine Million Stück 

lndvieh wurden noch in Hannover (1368 900 
in Ostpreußen (1236 999 Stück), in der 

heinprovinz (1221 999 Stück) und in Schleswig- 
^"lstein (1141371 Stück) gezählt. Mehr als eine 
^ b e  Million kamen auf die Provinzen Posen, 
Ostpreußen, Brandenburg, Pommern, Sachsen.

M alen , Hessen-Nassau. Mit dem geringsten 
-snndvichbestand, nämlich mit 12 245 Stück, mußte 
üch der Stadtkreis Berlin begnügen. An Schweinen 
AM e man in Berlin 8942 Stück. Mehr als eine 
-Million Schweine fanden sich in allen Provinzen, 

^  auf Hessen-Nassau, wo nur 768 990 vorhanden 
^Men, Schleswig-Holstein kam dagegen auf fast 

Millionen. So lagen die Verhältnisse im 
Mieden. Der Krieg führte sofort eine Veränderung 
herbei. Die Zahl des ostpreutzischen Rindviehs 
^  nach der Zahlung vom 1. Dezember 1914 von 
>2 Millionen auf 990 999 Stück, die der Schweine 

1.3 aus 859999 Stück. Hier hat der räuberische 
^usseneinfall deutlich mitgewirkt. I n  fast allen 
anderen Provinzen ist die Zahl des Rindviehs ge­
i g e n .  ebenso die Zahl der Schweine, die in 
Vannover den Höhepunkt mit 3 409 990 Stück 
Reichte.

M annigfaltiges.
. ( A u s  F u r c h t  v o r  d e r  P r ü f u n g )  
M  sich in B e r l i n  die 56 Jahre alte He- 
"anrme Frau Elise Helzmann aus der Ma- 

Strotze dos Letzen genvnnnen. Die 
ttrau verzog im November v. I .  von Danzig 
sie nach Berlin. Hier wollte
si-> Tätigkeit wieder aufnehmen. Bevor

ihm den linken Unterarm. Der Verwundete 
wurde in das städtische Krankenhaus einge 
lie fert.

(2 500 M k . a n  e i n e m S t a m m t i s c h e  
g e s a m m e l t . )  I n  M i t t w e i d a  bestehe 
ein  „ K a i s e r  W i l h e l m - S t a m m t i s c h  
d e r  K a n o n  e".  An  diesem kann jederm ann  
P la tz  nehm en, der u n au fgefo rdert e inen Groschen 
oder F ü n fe r  in  die kupferne Sammelbüchse 
„versenkt". A uf diese W eise sind b e re its  2 5 0 0  
M ark  gesam m elt w orden, die vaterländischen 
Zwecken d ienstbar gemacht w urden .

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B ü r g e r m e i ­
s t e r  s .)  D er B ü rgerm eiste r von S i e b e r t s ­
h a u s e n  in  N assau h a tte  sich e rh än g t, nach 
dem festgestellt w orden w ar, daß er m ehr G e­
tre id e  im  Besitz h a tte , a ls  er bei der A uf­
nahm e der Bestände angegeben ha tte .

( U r t e i l  i m  K a r l s r u h e r  B a n k -  
p r o z e ß . )  V o r der S tra fk am m er in  K a r ls ­
ruhe g ing  nach d re itäg ig e r V erhand lung  
D o n n e rs tag  Abend der große Bankprozeß zu 
ende. D er D irek tor H errm an n  e rh ie lt wegen 
K onkursvergehens, unordentlicher B uchführung 
und B e tru g e s  e ine  G esam tstrafe von 5 I a h  
ren  3 M o n a ten  G efän g n is , 6 0 0 0  M ark  Geld 
strafe oder w eitere  400 T age G efängn is  und 
5 J a h r e  E h rv erlu st abzüglich 1 J a h r  2 M o ­
n a te  der e r lit te n en  U ntersuchungshaft; der 
zw eite D irek tor K raem er e rh ie lt wegen B e t  
Hilfe zum K onkursvergehen 3 J a h r e  G efäng­
n is  abzüglich 1 J a h r  5 M o n a te  der U n te r  
suchungshaft, D irek to r P h il ip p  4 M o n a te  Ge­
fä n g n is , abzüglich 1 M o n a t 'd er e r litte n en  
U ntersuchungshaft. Durch die fortgesetzten 
S peku la tionen , die von D irektor H errm ann  
au sg in g en  und von den beiden anderen  A n­
geklagten unterstützt w urden, w urde der P f o r  z- 
h e i m e r B a n k v e r e i n u m  über ^ M i l l i o ­
n e n  M a r k  g e s c h ä d i g t ,  sodaß sich der 
V ere in  genö tig t sah, zu B eg inn  des K rieges 
seine Z ah lu n g en  einzustellen.

( E i n e  M i l l i o n e n s t i f t u n g . )  Die 
österreichische S ta h lf irm a  G ebrüder B öh ler h a t 
dem k. und k- K riegsm in iste rium  zur H eilung  
von W unden, die der K rieg  geschlagen h a t, 
eine M illio n  fünfeinha lbprozen tiger öfter 
reichischer K rieg san le ih e  überw iesen. Diese 
Sum m e soll zu e ine r B öh ler - S t if tu n g  ver- 
w endet w erden.

( E i n e  u n g a r i s c h e  Z u c k e r f a b r i k  
n i e d e r g e b r a n n t . )  D ie Zuckerfabrik in  
N agy S u ra n y , eine der größten U n g arn s , ist 
am  M ittw och n iedergeb rann t. D ie F a b rik  ist 
beim  P rä g e r  Assekuranzverein m it 6 M illio n en  
K ronen  versichert.

( E i n  z w e i t e r  S t a d t b r a n d  i n  
N o r w e g e n . )  Au s  A a l e s u n d  w ird  ge 
m eldet: Am F re ita g  N achm ittag brach in  
M o l d e  in  zwei H olzlagern  F eu er au s , das 
info lge des herrschenden E ew itterstu rm es sich 
schnell au sb re ite te . D er ganze in n ere  S ta d t ­
te il  und die T eleg raphensta tion  sollen n ied er­
geb ran n t sein. —  E in  w eiteres T eleg ram m  
m eldet: D er B ra n d  in  M olde entstand in  
e iner W ollw arenfabrik . W ährend  der Lösch- 
a rb e ite n  brach e in  neuer B ra n d  in  der N ähe 
der T eleg raphenstation  aus, die eine zeitlang  
stark bedroht w ar. E s  gelang aber, sie zu 
re tten . M i t  A usnahm e der V erb indungen  nach 
Aalesund und K ris tia n ia  sind alle  anderen  
unterbrochen. Durch Funken w urde der B ra n d  
in  das I n n e re  der S ta d t  getragen . D a s  F euer 
w ütet w eite r. E s  besteht keine Aussicht, des­
selben H err zu w erden. E in  Torpedoboot ist 
zur H ilfeleistung von A alesund nach M olde 
abgegangen.

Letzte Nachrichten.
Dle Freilassung der nicht wehrpflichtigen Zivil­

gefangenen in Deutschland und Frankreich.
B e r l i n , 22. Januar. Die „Nordd. Allg. 

Zig." schreibt u. a.: Nach der soeben zwischen 
der deutschen und französischen Regierung zu­
stande gekommenen Vereinbarung wegen Frei­
lassung der beiderseitigen, nicht wehrfähigen 
Zivilgefangenen sind unverzüglich sofort zu 
entlassen: Frauen und Kinder, männliche Per­
sonen unter 17 und über SS Jahre. Männer 
zwischen 17 und SS Jahren, die völlig untaug­
lich find. Ausgenommen find nur Personen, 
die wegen Verbrechen oder Vergehen sich in 
Haft befinden. Die Vereinbarung findet auch 
Anwendung auf solche Zioilgefangene, die von 
eigenen» neutralen oder feindlichen Schiffen 
fortgeführt find. Die deutschen Vorschläge, das 

auch aus die beiderseitigen wehr«

Kaiser als Geburtstagsgeschenk zur Ver­
teilung an das Rote Kreuz und die Genossen­
schaft rheinisch-westfälischer Maltheser--Ritter 
übergeben werden soll.

Rückkehr des Königs von Bayern 
nach München.

M ü n c h e n ,  22. Januar. König Ludwig 
ist heute Vormittag im Sonderzuge von der 
Westfront, wo er 14 Tage verweilt hat, zurück­
gekehrt. Am Bahnhof waren zum Empfang 
die Staatsminister, Vertreter der Militär» 
und Zivilbshörden erschienen. In  nahezu ein- 
stündiger Unterredung im Königssalon sprach 
der König seine volle Zufriedenheit über den 
Verlauf seines Front-Aufenthaltes aus.

Die Feuersbrunst in Molde.
A a l e s u n d , 22. Januar. Wie aus Molde 

um 12^ Uhr nachts gemeldet wird, dauert bei 
anhaltendem Sturm das Feuer mit großer 
H eftigke it, besonders in der Nähe der Spar» 
bank, die bisher noch unbeschädigt ist» an. Zwei 
Meiereien und öffentliche Kontore find nieder­
gebrannt. Der Brand dehnt sich aus. Das 
Amtskontor und das Grandhotel find bedroht. 
8VS bis 1VVÜ obdachlose Personen find in Hotels 
und bei Privaten untergebracht. Kleider find 
genügend vorhanden, dagegen fehlen Lebens­
mittel. Menschen find nicht umgekommen.

Eisenbahn-Unglück in Ober-Italien.
Z ü r i c h , 22. Januar. Die „Reue Züricher 

Zeitung" meldet aus Mailand: In  Bigodar» 
zere in Venetien stießen zwei Züge zusammen, 
von denen einer mit drei Maschinen bespannt 
war. Den ersten Meldungen zufolge find viele 
Personen getötet und verletzt worden. Einzel­
heiten fehlen noch.

Beschießung von Porto Lagos 
durch ein feindliches Flugzeuggeschwader. 
A m s t e r d a m»  22. Januar. Einem hie­

sigen Blatte zufolge meldet die „Times" aus 
Saloniki, daß am Mittwoch ein Flugzeug­
geschwader der Verbündeten Porto Lagos mit 
Bomben belegte.

Norwegisches Ausfuhrverbot für Butter. 
K r i s t i a n i a ,  21. Januar. Die norwe­

gische Regierung hat ein Ausfuhrverbot für 
Butter erlassen, das am 25. Januar inkrakt 
treten soll.

Die bevorstehende Blockade-Debatte 
im Unterhause.

L o n d o n , 21. Januar. „Times" schreibt: 
Die Debatte im Unterhaus« über die Blockade 
verspreche ein Ereignis von großer Bedeutung 
zu werden. Man erwarte, daß die Regierung 
den Antrag, der hierüber eingebracht wird, an­
nehmen werde. Dessen Annahme durch das 
Unterhaus würde der Regierung bei ihrer 
neuen Politik eine kräftige Stütze gewähren. 
Diese neue Politik könne als eine regelrechte 
Blockade- und Konterbande-Politik der vier 
verbündeten Großmächte bezeichnet werden. 
Das Parlament werde die kräftigste Politik, 
welche die Minister einschlagen können, um 
Deutschland Daumenschrauben anzulegen, 
unterstützen. Erey werde im Laufe der De­
batte eine wichtige Rede halten.

König Konstantin
über die Balkanpolitik der Entente. 

L o n d o n ,  22. Januar. Die Blätter ver­
öffentlichen eine Unterredung des Athener 
Korrespondenten der „Associated Preß" mit 
König Konstantin. Der König» der sehr erregt 
war, sagte: Es ist reinste Heuchelei, wenn Eng­
land und Frankreich von Verletzung der Neu­
tralität Belgiens und Luxemburg» reden nach 
dem» was sie mir getan haben und noch tun. 
Die verbündeten Truppen haben viele grie­
chische Inseln und einen großen Teil Maze­
doniens okkupiert. S ie machten eine militä­
rische Notwendigkeit geltend. Unter dem 
Zwange der militärischen Notwendigkeit ist 
Deutschland in Belgien eingerückt und hat 
Luxemburg okkupiert. Es ist zwecklos, zu sagen, 
daß die Mächte, die jetzt die Neutralität Grie­
chenlands verletzen, sie nicht garantiert hätten, 
wie es bei Belgien der Fall war; denn die 
Neutralität von Korf« ist von England, Frank, 
reich, Rußland, Österreich-Ungarn und Preußen 
garantiert. Worin liegt die militärische Not­
wendigkeit, die Brücke von Demirhissar zu zer­
stören? Was 'ist ferner die Notwendigkeit der 
Okkupation von Korfu? Die Serben hätten 
leichter nach Italien und Albanien gebracht 
werden können, als nach Korfu. Die Verbün­
deten sagten, daß sie griechisches Gebiet okku.

Zur Wiedereröffnung der russischen Duma. ? 
P e t e r s b u r g »  21. Januar. (Meldung 

der Petersburger Telegraphen-Agentur.) Die 
Zeitungen wollen von zuständiger Seite erfah­
ren haben, daß ein kaiserlicher Erlaß betreffen- 
die Wiedereröffnung der Duma am 28. Januar 
erscheinen werde. Die Sitzungen würden M ifts 
Februar beginnen.

König Ferdinand
auch österreichischer Feldmarschall. ^  

S o f i a ,  22. Januar. (Meldung der bul­
garischen Telegr.-Agentur.) Kaiser Franz Josef 
teilte am Tage vor der Ankunft Kaiser Wil­
helms in Nisch dem Zaren Ferdinand tele­
graphisch feine Ernennung zum Feldmarschalk 
der österreichisch-ungarischen Armee mit. Zar 
Ferdinand dankte gleichfalls telegraphisch.

König Ferdinand nimmt auf Wunsch der Armer 
den bulgarischen Feldmarschall-Titel an. 
S o f i a ,  22. Januar. (Meldung der bul, 

garischen Telegr.-Agentur.) Der Oberbefehls, 
Haber Schekow, Eeneralstabschef Chostow, die 
Generale Bojadjiesf und Todorow, Komman­
danten der 1. bezw. 2. Armee, sowie der 
Kriegsminister begaben sich gestern zum König 
und baten ihn im Namen ihrer Truppen, den 
Titel „Feldmarschall der bulgarischen Armee- 
anzunehmen. Bei dieser Gelegenheit verlieb 
der König dem Oberbefehlshaber Schekow di« 
zweite Klasse des Ordens für Tapferkeit im  
Kriege.

i

Berliner Börse.

Devisenmarkt bei kleinen Umsätzen etw as fester.  ̂  ̂ ^
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Berliner Brehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion,

Preises t t rIZentn er
N r n o e r :

O c h s e n :
n) vollfleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
l>) Weidemastochsen . . .  .
o) vollflelschige. ausgemästete, in» Alter.
c> )l»» ll-fl-lsch ig  ""nicht mi-ge,»«stete

und ältere ausgemästete . . . . 
») mäßig genährte junge und gut ge.

nährte ältere . . .  "
h  gering genährte jeden A lters  ̂ !B u l l e  u:
a) vollflelschige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtw ertes. . . . . . . .
l>) vollflelschige jü n gere. . . .  ̂ ' 
v) mäßig genährte jüngere und gilt

genährte ä l t e r e ..................
ü) gering g e n ä h r t e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .?

3 . F a r j  e n  n n d  N ü t z e :  
a) vollflelschiZe, ausgemästete Färsen 

hochstell Schlachtw ertes. . .
5) vottsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bls zu 7 J a h r e n . . 
v) ältere ausgemästete Kühe « .w en ig  gut

Lebend­
gewicht

ärseu
ärsen

entwickelte jüngere Kühe und 
" , mäßig genährte Kühe und 
e) gering „ „

4. Gering gen. Jun gvieh  (Fresser) I  . 
K a l b e  r:

a) Doppellender feinster M ast .
5) feinste Mast (Bollmast-M ast) .  ̂
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber

S c h a s s :  
ä .  Stallmastschafe:
») M°st>«mm°ri,.II>,,g«r« M asthamme,
b) altere Masthammel, geringere Mast-

iammer und gut genährte junge 
vch ase ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

^  !M ^ ,§ E '? öh rte  H a,,lm el und Schafe
6 .  Weidemastschase:
a) Majrlammer . . . . . . .
5) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :
H  bettichweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vottsteischige der sei,leren Rassen und

deren Kreuzungen von 249—300 Vjd. 
Lebendgew icht...................... 7  .

v) vollflelschige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgew icht...............................

ä ) voüsteijchige Schweine von 160— 200
Pjund L e b e n d g e w ic h t ..... . . . . . . . . . . . . .

v) vollflelschige Schweine unter 100 P sd.
L ebendgew icht...............................

Y S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

8 8 - 9 4

8 4 - 8 6

68—62
0 0 - 6 7

8 5 - 9 0
6 5 - 8 0

5 0 - 6 3

8 6 - 9 0

7 0 - 8 4

5 4 - 6 4
4 7 - 6 4

- 4 5
4 0 - 4 5

110— 125
9 5 - 1 1 0
7 5 - 9 0
5 0 - 7 0

9 5 - 9 7

7 0 - 9 0

-85

-110
—100

------Schlacht«
gewicht

1 5 2 - 1 6 2

1 4 5 - 1 4 8
1 2 8 - 1 4 9
1 1 3 - 1 2 6

147— 155
1 1 6 - 1 4 3

9 4 - 1 1 9

1 4 8 - 1 5 5

1 2 3 - 1 4 7

1 0 0 - 1 1 8
8 9 - 1 0 3

- 9 6
—110

1 8 3 -2 0 8
148— 183
1 2 5 - 1 5 0

9 1 - 1 2 7

190— 194

146— 186

- 1 7 7

leider nicht angenommen; doch ist die Verein 
barmrg als ein wesentlicher Fortschritt im 
Sinne der Menschlichkeit zu begrüßen. Die 
Vorbereitungen für die Durchführnug der Ver­
einbarung werden nach Möglichkeit beschleu­
nigt werden.

Festkollekte in  der Erzdiözese K öln .
K L l n , 22. Januar. Nach der „Kölnischen 

Zeitung" hat der Erzbischof Dr. von Hartmann 
^  —  - .a .  laut „Kirchlichem Anzeiser« für die Erzdiözese

" e i n e m  L ö w e n  a e b i s s e n . )  Köln bestnnmt, dag be, dem Festgottesdrenste 
e i g n e t ^  Spitzenplatz in P o t s d a m  er- am 27. Januar und am folgenden Sonntage 
schweb ^  in der Menagerie Holtzmüller ein bei allen he.llgen Messen eine Kollekte zum 
den C ? - iall. Einer der Löwen sprang auf besten der verwundeten und kranken Krieger

Abkommen — . ------- --------------- a, r r-1 . -----
«Nichtigen AivNgHnngenen M eHireLen. (e ii^ e ie n , nm Baien vre Unie,>echsvie ans-V 
leider nickt anaenommen: doch ist die Verein- smdlg zu machen. Aber die britische Gesandt-

—85 
7 0 - 9 5

NSr'LS'ÄL7>^SL°"-" ---- «»

sie E l g r e r r  w ieder aufnehm en,
e in p ^ la f s e n  w erden konnte, m ußte sie jedoch 
den ab legen . S ie  setzte sich n u n  m
und daß sie diese nicht bestehen werde
tzp,, zerre t d a rü b er in  V erzw eiflung. A ls 
schift!?""" D on n erstag  Abend von seiner Be- 
a u s -^ U " g  heim kehrte, fand er seine F ra u  to t  
v e ry isA  V eite  sitzen. S ie  h a tte  sich m it Lysol 

kN D er A rz t konnte nicht m ehr helfen.
>n a e b i s s e n . )  n o in

P o t s d a m  er- am 27. J a n u a r  und am  folgenden S o n n ta g e

schaft in Athen, die 200 Pfund für Jnforma- 
tronen angeboten hat, die zur Entdeckung einer 
Unterseebootsbasis führen würden, hat niemals 
eine Nachricht über eine solche in Griechenland 
erhalten. Niemals find Unterseeboote von 
Griechenland mit Borräten versorgt worden. 
Die Geschichte der Balkanpolitik der Verbün­
deten ist ein großer Fehler nach dem andern, 
und aus Ärger, daß ihre Berechnungen fehlge- 
schlagen sind, suchten sie Griechenland das Er­
gebnis ihrer eigenen Dummheit aufzubürden. 
Am Beginn des Krieges waren 88 Prozent der 
Griechen der Entente günstig, heute würden 
nicht 28 Prozent ihre Hand rühren, um den

Geschäftsführer Stollberg und zerfleischte abgehalten werden soll, deren Ertrag dem! Verbündeten zu helfen.

N " "Varvmrl-r staubi 759 ww
Wa l l s r f t a n d d r r We i c k s ' - l .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (S. n. Ep.) den 23. Januar 191S.



Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem, 
sehr schwerem Leiden unser geliebter Vater, Schwieger­
vater, Schwager und Onkel, der

tönigl. Oberbahnassistent a. D.

UMicli MmdSlS
im 62. Lebensjahre.

Thorn den 22. Januar 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung w ird noch bekannt gegeben.

Am 20. Januar, nachts IV r  Uhr, verschied nach 
langem, schwerem Leiden bei M u tte r und Schwester, bei 
denen sie zu sterben gewünscht, meine innigstgeliebte Frau, 
mein herzensgutes M ütterle in, meine innigstgeliebte Toch­
ter, unsere geliebte Schwester, Tante und Schwägerin

»Vally 8ckwiäl,
geb. S o k e M o r, 

im A lte r von 39 Jahren.

S ie folgte ihrem vor 6 Monaten im Felde ge­
fallenen Bruder L a r l  in die Ewigkeit.

I n  tiefem Schmerze:

krloii 8cdmiät, als Gatte,
Allrsli Leiimlät, als Sohn, z. Zt. im Felde, 
relivlu 8obelllor, geb. vosütrka, als Mutter, 
klarls 8odelller, geb. 8ebelller, als Schwester, 
lilsrgsrele und llrna 8eiieffler, als Nichten, 
veorg 8obmllii, als Neffe.

Die Beerdigung findet am 23. d. M ts ., nach,». 3>/g Uhr, 
vorn Trauerhause, Bromberg, Mittelstraße, aus statt.

Statt jeder besonderen Meldung.
Am  M ittwoch den 19. Januar, nachmittags, ver­

schied infolge eines Unfalls unsere liebe, gute M utte r, 
Schwiegermutter und Großmutter

kkUMltK k M M M K l
im  A lte r von 61 Jahren.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, tief­
betrübt an

R u d a k  den 19. Januar 1916

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung w ird noch bekannt gegeben.

F ü r die herzliche Teilnahme bei dem Heimgänge 

unserer teuren Entschlafenen sagen w ir hiermit unseren 

innigsten Dank.

H n ä r e a s  I V y k r L Z f k o v s k i

und Kinder.
P o d g o r z , im Januar 1916.

Bönig!.
prelih.

Mafsen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
233. Lotterie sind

1! 1 1 11
 ̂ i l 2 4 18 Lose

> u 80 4-0 20 10 M ark
zu haben.

O o rrr  1rr?o
kvuigl. preußischer Lo tterie-E innehm er, 
T lw rn . Breitestr. 2, Fernspr. 1036. 
Wersetzüngshalber freigewordene gut 

3 - Zim m erwohm rug mit 
K lavier zur alleinigen Benutzung, da 
Inhaber im Kriege, vom 1. 2. zu ver- 
mieten.

Zu erfragen bei Herrn L a L w I s .
Mellienstr. 112.

Am Montag, den 24. d. M ts.,
nachm. 2^/, Uhr,

werde ich auf dem Hauptbahnhofe bahn- 
stehende

S Waggons Kochsalz,
lose d 15 000 KA,

für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

Thorn den 22. Januar 1916.
0 .  1 /V o lk k .

vereidigter Handelsmakler des Handels- 
kammerbezirks Thorn.

Gut möbl. Zimmer
m it Bad und elektr. Licht. evtl. auch 
Burschengelaß zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

2 gut Mtlt., sey. geleg. Miller,
Mittelpunkt der S tadt, es. m it Burschen-

^ Kriegsgetraut: ^0-M -------o -r,-----------  P

V Lm ttiiu tzl Rtziwnv», V
L llsa d e tli Le im a im ,

P  geb. 8 o l i ü t s i ,  ^

T h o r n ,  den 21. Januar 1 SIS. A
^SSSSSSSSSSSKSSSSSSKSSSSSSSKSSSSSSSKSKSK^

A l l  M k k

»es E M t s l «  ök. W «  des U m :

zm dellen »er Amer KriegriiiOilliWMe.
1. Geldsammlung (Kaisergeburtstagsspende), vom 23. Januar 

ab durch Damen m it Listen in den Häusern eingesammelt.
2. Festvorstellung im Stadttheater —  außer Abonnement —  

am 27. Janua r: „W ie  die A lten sungen", Lustspiel von 
K a rl Nieman». Karten an der. Theaterkasse vom 24. ab. 
F ü r Logen, ersten Rang und erstes Parkett um je SO Ps. 
erhöhte Preise. Erbeten Gesellschaftsanzug. Reinertrag für 
die Sammlung.

3. Erw erbung von Nagelkarten fü r eiserne Nägel m it Buch. 
staben, die, zum Namen des Spenders geordnet, in das 
eiserne Kreuz eingeschlagen werden. Jeder Nagel 50 P f. 
Die Karten sollen zur Aufgabe von Bestellungen dienen und 
werden bei der Theatervorstellung am 27. verteilt.

Thorn den 19. Januar 1916.

In  w e l lm s M  Ser M im  t t g « W W i > W .
V i .  Ulr»88<r.

Zm  beste,, der ^ ' 7 7' '  7 " .
Montag den 24. Zanuar, abends 8'!< Uhr

in der A u la  des kömgl. G ym nasium s:

( l o r l r a g
See zerrn W W rs  v r .  S u c k k o lr  »«  der 

lSW. Mdenile In Wen:
„ M  Willig dkS B lU W M lIIS  Nd M W -

w d s  W W l i l i r s t A k i i  im Zstdiisteii".
Eintrittskarten sind zu SO P f. von Sonnabend ab in der 

Papierhandlung des Herrn W a llis , Breitestraße, und am V o r­
tragsabend am Eingang des Saales zu haben.

Ne veranstaltenden Bereinigungen:
Coppernikusverem für Wissenschaft und Kunst. Deutsche Kolonial- 
gesellschaft. Deutscher Sprachverein. Evangelischer Bund. Hand- 
werkerverein. Katholischer Lehrerverein. Literatur- und Kulturverein. 
Thorner Lehrerverein. Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 
___________________ Verein Thorner Kaufleute.____________________

L c k v s s r r s r  K c U e r .
Sonntag den 23. Januar»

——— ——— ——  von 1— 3 Uhr m ittags: > >

Tafelmusik,
abends von 6Vs U hr: -

WoMtigkeitskonzert.
E in tr itt pro Person 30 Pfg.

6ote! „Norttiseher 6ol".
(J n h .: E m i l  K n i t t e r . )

Sonntag den 23. Zanuar 1818:
I I  Tasel-Musik

von 1—3 Uhr.

Abend-Musik
von 5—10 Uhr.

UaLev Lslsvrkrollo.
Sonntag den 23 . J a n u a r:

FreiKonzert.
Anfang 3 Uhr.

s » ,

M it Genehmigung des königl. Oberpräkdiurns der Provinz 
Westpreußen.

Zum  beste» Ses Rote« Kreuzes!
A rtushos T h o rn .

Sonnabend» 29. u. Sonntag, 30. Januar 1916»
abends 8V4 U h r:

W m IW  GaslW der M M M r

l _ ^ k k - r v .
An Abend im Reiche der Wunder.

Ganz neue hochinteressante D arb ie tungen  au f dem 
Gebiete der modernen M ag ie , u. a .:

A M - « « !
E in trittskarten :

Im  Vorverkauf im Zigarrengeschäft C l l ü e l r n ia u i r  ik ta N s tlk L  
(Artushos): Sperrsitz (num.) 1.60 Mk., 1. Platz 1.20 Mk., Stehplatz 70 P fg. 

einschl. städt. Kartensteuer.
A n der Abendkasse:

Sperrsitz (num.) 1.75 Mk., 1. Platz 1.50 Mk., Stehplatz 85 Pfg. 
einschl. städt. Steuer.

Sonntag den 2 3 . Jan u ar 1916:

G ro ß es  S tre ichkonzert.
Anfang 4 Uhr. E in tritt pro Person 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittagslisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll O .

«  W  »

I  i v o l l ,
Sonntag den 23. Zanuar:

« ' E  Z tre M o n re rt,
ausgeführt von der

Kapelle des Pionier-Bataillons Nr. 1?.
Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt pro Person 25 Ps-

Sonntag den 23. Januar IS IS , nachmittags 4 A h r:

A i d « " "  7 " . '  - S v l l

zm bMNrMerdllÄMii N r iin M k U M ii 2ler,
ausgeführt von der

gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
Znfanterie-Regiments Nr. 21.

-----------------------  Le itung: Vizefeldwebel G la n e r t . ----------------——
E in tr itt 30 Pfennig.

/

Louäiloroi u. LaTotz /aiiieka.
Sonntag den 23 . Jan u ar 1916:

HM- Großes Konzert,
ausgeführt von Mitgliederir der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts. 61-

Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt 3 0 P f .

O

!

S o I» i> t L v i» I» s ,« s  SGiiliü s
—— —— — Neuestes Lichtspiel-Theater. - - -» —

Sonntag zum letztenmale: M

Ei« Wiener in Berlin. - »»> >»» «<» G 
Das Gesicht am Fenster. Z
I n  den unteren Räumen findet Sonnabend und Sonn- Atz 

tag Solisten-Äonzert statt.

»»4

„Kaiserhospark", SlhieWlatz.
Sonntag den 23. Januar, von nachm. 4 Uhr ab:

WohMigketts-Konzert.
Künstlerische K lav ie rvo rträge

unter gütiger M itw irkung des Opernsängers R üd iger. 4 » u v v r .  Seglecsir. L8.3.
Zum  besten der in  den Thorner Lazaretten untergebrachten Ver- E icaan t »'-öbi. W ohn- „,,d sch,«^ 

wundeten. —  E in tr itt 30 Pfg. —  I s e p /L , zu verm. Gerechtestr. 3S, 1.

CWslkIllckes rM M m r
in herrsch. Hause m. Gas u. sep. Eiug. 
versetzanashalb. z v. Copperuikusslr. 5,2.

1 m Sbl. Z im .

t t s r s s ^ L I u v
Sonntag den 23. Januar 1916,

nachmittags 4 U hr:

1 . " ' ,  ^
im  H ote l D y l e w s k i .  .

Vollzähliges Erscheinen der MitgUev 
erwünscht.

Das präsidiun^.

M udt-Tlitater
Sonnabend den 22. Januar: f

Volksvorstellung zu ermäßigten Prell

Volttor waus.
Sonntag den 23. Januar, 

nachmittags 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen!

ver miitie rveoüor;
Abends ?Vü Uhr:

preciosa.
Donnerstag den 27. Januar: 

Wohltätigkeitsveranstaltun- 
besten der Thorner Kriegsw^ 

sahrtspflege,
Festvorstellung zu Kaiser- 

Geburtstag.
(Außer Abonnement)

Prolog.
Neu einstudiert! H ierauf: Neu einst" ^

A i e a i e M e u r E
Lustspiel in  4 Akten von Karl

H ierzu zwei B lätter



Vr. jy. Lhorn. Sonntag den 2S. Januar »9tb. 34. Zahrg.

Die presse.
-Zweites Blatt.)

Englands Hungerkrieg soll noch 
verschärft werden!

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, 
was das wahre Kriegsziel Englands ist, so 
kann man ihn in dem Urteil eines der höchsten 
englischen Gerichtshöfe finden, das einen P r i ­
vatvertrag zwischen einer englischen und einer 
deutschen Firm a, der für letztere sehr günstig 
war, für hinfällig infolge des Krieges erklärt 
hat, weil sonst „die Wirkungen des Krieges 
auf die kommerzielle Blüte des feindlichen 
Landes, deren Zerstörung das Ziel unseres 
Landes' während des Krieges ist, abgeschwächt 
würden."

Aus diesem wahren Kriegsziel ist die 
eigentliche Art und Absicht der englischen 
Kriegführung zu erklären: die Niederwerfung 
des deutschen „M ilitarism us" sollten die Bun­
desgenossen übernehmen, während England 
mit seiner übermächtigen Flotte und seinem 
kommerziellen und finanziellen Einfluß auf 
die neutralen S taaten  die Abschließung 
Deutschlands und dessen Aushungerung bewir­
ken sollte. Da nach englischer Auffassung und 
Praxis internationale Verpflichtungen und 
Verträge von England nur gerade so beachtet 
zu werden brauchen, wie es seinen Interessen 
entspricht, haben sich die kleineren Staaten 
der Willkür Englands beugen müssen. Aber 
nicht genug damit. M it brutalster Gemein­
heit und Rücksichtslosigkeit verfolgt England 
seinen teuflichen Aushungern ngsplan gegen 
Deutschland weiter, ja, es beabsichtigt jetzt so­
gar seine Blockademaßregeln gegen uns zu ver­
schärfen. Es soll dies vor allem dadurch er­
reicht werden, daß die Einfuhr aus den Ver­
einigten Staaten von Amerika nach Europa 
völlig verhindert wird. Bisher konnte Eng­
land nicht geltend machen, daß seine Blockade 
effektiv sei, d. h. die Küsten und Häfen 
Deutschland von j e d e r  Verbindung mit der 
Außenwelt abschließe. Infolgedessen fand der 
neutrale Handel, insbesondere der der Ver­
einigten Staaten immer noch Wege zur Betäti- 
8>ung. Am dies zu verhindern, will England 
die Ostsee und die holländischen Nordfeehäfen 
effektv blockieren. Es mag dahin gestellt blei­
ben, ob England dazu imstande ist. aber es 
verdient vermerkt zu werden, daß die Newyork 
«World" schreibt, „eine w i r k l i c h e  Blockade 
würde den meisten Protesten, welche die ame­
rikanische Regierung gegen die Behinderung 
des amerikanischen Handels erhoben, ent­
gegenkommen." Damit sollte dann die durch 
das Völkerrecht bedingte legitime Grundlage 
Nr die englische Kriegführung gefunden fern, 
und eine Streitfrage zwischen England und 
Amerika, die das letztere wahrscheinlich lieber 
heute als morgen beseitigt ficht, wäre bannt
erledigt.

Aber wie dem auch sei und welche Rolle die 
amerikanische Regierung dabei auch spielen

mag, für uns ist das Entscheidende, daß Eng­
land alles aufbietet, um den Aushungerungs­
krieg gegen Deutschland nicht nur fortzusetzen, 
sondern noch zu verschärfen! Daß das die Ab­
sicht ist, bezeugt auch der Ankauf von 80 000 
Waggons Getreide von Rumänien. Diese Maß­
nahme bedeutet, daß England, wo es mit der 
M achtseiner Flotte und seinen Blockade- 
maßnahmen nicht hinlangen kann, die Einfuhr 
von Lebensmitteln nach Deutschland dadurch 
verhindert, daß es selbst die Ware vorweg auf­
kauft. So sucht England mit verschärften M it­
teln und Methoden den physischen und w irt­
schaftlichen Vernichtungskrieg gegen uns zu 
führen. Das sollen wir bei der Beurteilung 
der Gesamtlage und insbesondere bei der Be­
urteilung der daraus für unsere Nahrungs­
mittelversorgung sich ergebenden Verhältnisse 
keinen Augenblick vergessen!

K o m isch e  TaaeSschaii.
Die politische Zensur.

Zu der Erörterung im Reichstag über die 
Handhabung der Zensur schreibt die „K r e u z -  
z e i t u n g "  : „Auch was Ministerialdirektor 
L e w a l d  zur Begründung der Notwendigkeit 
der p o l i t i s c h e n  Zensur ausführte, hatte 
k e i n e  ü b e r z e u g e n d e  K r a f t .  Er 
meinte, das Ausland führe einen Krieg der 
Verleumdung gegen uns. Durchaus harmlos 
erscheinende innerpolitische Schilderungen 
würden dazu benutzt, um gegen die Kräfte des 
Durchhaltens und Vertrauens im deutschen 
Volke Stimmung zu machen. Aus den Zu­
sammenstellungen des Kriegspresseamts ersehe 
man, wie aus zusammengetragenen, sonst 
harmlosen Meldungen deutscher B lätter ein 
Mosaik zusammengesetzt wird, um zu zeigen, 
daß das deutsche Volk am Verhungern sei, daß 
bei uns Krawalle und die furchtbarsten Zu­
stände herrschen. Aber beweist nicht gerade 
die Tatsache, daß das t ro tz  der Zensur ge­
schieht, daß diese gegen solche Machenschaften 
o h n m ä c h t i g  ist? Und doch war das die 
einzige Begründung des Vertreters der Regie­
rung für die Notwendigkeit der politischen 
Zensur. Als Aufgabe der Zensur bezeichnet 
er es darin nur, Schädigungen der Landes- 
sichsrheit und der Kriegführung abzuwehren 
und abzuwenden. B e s c h r ä n k t e  sich die 
Z e n s u r  w i r k l i c h  a u s  d i e s e  A u f ­
g a b e ,  so wäre von der jetzigen a l l g e ­
m e i n e n  U n z u f r i e d e n h e i t  über sie 
n i c h t s  zu  s p ü r e n .  Aber leider dehnt sie 
ihre Kreise erheblich weiter aus, wie wir aus­
drücklich hervorheben wollen, nicht etwa infolge 
Übereifers der zuständigen militärischen 
Stellen."
Gründung eines deutsch-persischen Wirtfchafts- 

verbandes.
I n  H a m b u r g  wurde am Freitag unter 

dem Vorsitz des persischen Generalkonsuls Ro­
bert Kirsten ein deutsch-persischer Wirtschafts­

verband gegründet mit dem Zwecke der Förde­
rung der wirtschaftlichen und wirtschafts- 
politischen Beziehungen zwischen Deutschland 
und Persien nach dem Kriege.

Italienische Ministerreden.
Wie die „Agenzia Stefani" berichtet, hielt 

Kolonialminister M a r t i n i  in Gegenwart 
des Ministerpräsidenten am 20. Jan u a r in 
F l o r e n z  eine Rede, in welcher er in der 
Hauptsache sagte: Die Regierung macht kein 
Hehl aus ihren Verpflichtungen und ihren Ab­
sichten und bewahrt ihren unerschütterlichen 
Glauben an den Sieg. Dieser Glaube beruht 
auf dem Werte der Armee und der M arine 
und auf der M itarbeit des Volkes. Dieser 
Glaube wird nicht gemindert werden durch 
u n g l ü c k l i c h e  E p i s o d e n ,  die auf so ver­
schiedenen Fronten unvermeidlich sind. D ie  
b e g a n g e n e n  F e h l e r  werden die Alliier­
ten lehren, in ihrer Tätigkeit mehr Einheit 
und Eintracht zu zeigen und häufiger mit­
einander in Verbindung zu treten. I t a l i e n  
kann n ic h t  a l l e s  a l l e i n  t u n .  Es darf 
s e i n e  K r ä f t e  n i c h t  z e r s p l i t t e r n .  
Indem es seine Grenzen und seine politische 
und ökonomische Zukunft schützt, gewährt es 
der gemeinsamen Sache die beste Unterstützung. 
Am Schlüsse seiner Rede wies der Redner auf 
die Pflicht hin, die n a t i o n a l e  A n l e i h e  
zu zeichnen. — Ministerpräsident S a l a n d r a  
sagte beim Empfang von Delegationen aus 
Toscana, die Regierung sei sicher, richtig ge­
handelt zu haben, und diese Überzeugung 
werde sie in der Zukunft aufrecht erhalten. 
Die Ministerpräsident ermähnte die oberen 
Klassen, in allen Teilen der Bevölkerung pa­
triotische Propaganda zu machen.

Verstimmung in Rom.
Der Züricher Berichterstatter der „Köln. 

Ztg." drahtet: Die Tatsache, daß bei der gegen­
wärtig stattfindenden englisch-französischen 
Z u s a m m e n k u n f t  i n  L o n d o n  I t a ­
l i e n  Ü b e r g ä n g e n  worden ist, verstimmt 
in Rom sehr. Da nach Londoner Meldung 
P a ris  die Leitung des Krieges im Westen, 
London die des Seekrieges und ein Ausschuß 
mit Sitz in Egypten die Leitung des Balkan­
krieges erhalten soll, bleibt für Ita lien  nicht 
mehr viel Gelegenheit zur Mitspräche. Beson­
deren Unwillen erregt, daß in Erörterungen 
englischer Zeitungen über diese Frage Ita lien  
überhaupt nicht erwähnt wird.

Neuer belgischer Minister des Äußern.
Der belgische Minister des Äußern D a -  

v i g n o n  ist zurückgetreten und durch Baron 
B e y e n s ,  den früheren belgischen Vertreter 
in Berlin, ersetzt worden.

Die Unterbringung Verwundeter 
in der Schweiz.

Auf eine Anfrage betreffend Unterbrin­
gung verwundeter und kranker Gefangener, 
die jedoch zu schwerer militärischer Verwendung 
geeignet seien, in der Schweiz erklärte der

f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r  d e s  A u s ­
w ä r t i g e n ,  der d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e  
M e i n u n g s a u s t a u s c h  sei nahezu b e ­
e n d e t ,  und der erste Transport werde binnen 
kurzem in die Schweiz gesandt werden. — Die 
„Neue Zürcher Zeitung" meldet aus Genf, daß 
am 25. März hundert tuberkulöse f r a n ­
zös i s che  Kriegsgefangene aus Deutschland 
zur Kur in L e y s i n  eintreffen werden. Eben­
so werden hundert d e u t s c h e  Kriegsgefangene 
aus Frankreich am 24. März in G e n f  ein­
treffen, um in einem schweizerischen Sanato­
rium untergebracht zu werden.

Französische Albernheiten.
Zu der Meldung französischer B lätter, daß 

20 000 deutsche Soldaten nach der Schweiz de­
sertiert seien, und daß ein Genfer Abgeord­
neter den Bundesrat um ihre Jnternierung 
zur Sicherheit des Landes ersucht habe, be­
merkt das „Berner Tageblatt": „Natürlich 
wird dieser Unsinn nur in Frankreich geglaubt 
und verbreitet, um den M ut der französischen 
Landbevölkerung künstlich zu heben."

gegen den holländischen Handel.
Der Noterdamsche Korrespondent des 

„Daily Telegraph" w arnt seine Landsleute, 
die Schikanen gegen den holländischen Handel 
zu weit zu treiben; denn die Holländer fingen 
an zu fühlen, daß sie bei der Entscheidung der 
Frage, ob die britische Blockade effektiv sei oder 
nicht, ziemlich schlecht behandelt werden. S ie 
sind sehr empört über die immerwährende Be­
hauptung in einem Teil der englischen Presse, 
daß Holland mit Deutschland riesige Profite 
ziehe. Holland mache natürlich beträchtliche 
Geschäfte mit Deutschland, aber das könne es 
tun innerhalb der legitimen Grenzen eines 
neutralen Landes, das mit einem krieg­
führenden Lande Handel treibt.

England und der Papst.
Die „Köln. Volksztg." meldet aus Rom 

vom 17. Jan u a r: Die englische Regierung ließ 
dem Vatikan mitteilen, sie gestatte für alle 
englrschen Besitzungen nur noch die Ernennung 
von Bischöfen englischer N ationalität.

Beschränkung der Aushebung in England?
- ^ " L o n d o n e r  Korrespondent des „M an­
chester Guardian" legt der gemeldeten Auße- 
E g  des M inisters Long im Unterhause er- 
heblrche Bedeutung bei, daß Kitchener die 
durch dre Drenstpflichtbill verfügbar zu machen- 
den Truppen als unzureichend für den Siea 
erachte. Dies sei augenscheinlich so aufzufassen, 
daß dre Forderungen Mac Kennas und Run- 
crmans auf Beschränkung der militärischen 
Anstrengungen Englands angenommen seien 
w a s durch ihr Verbleiben im Kabinett be­
stätigt zu werden scheine.

Petrolenmmangel in Schweden.
Kopenhagsner B la tt „Berlingske 

Trdende aus M  a l m ö  meldet, herrscht dort

llnter -er deutschen Linde in 
Bukarest.

Von P a u l  S c h w e d e r .
_______ (Nachdruck verboten.)

B u k a r e s t ,  den 9. Januar.

n der Strada Brezoianu 17 zu Bukarest steht 
tattlich Haus, das den Reichsdeutschen in der 
Nischen Hauptstadt ein Symbol ist. Hier kom- 
ste zusammen, wenn es deutsche Feste zu feiern 
wenn das Weihnachts- und Neujahrsfest wmkt.
 ̂ Kaisers Geburtstag ist oder wenn von 
sei, einer zu ihnen kommt, um ihnen Gruße 
-er alten Heimat zu übermitteln. Dann singen 
ie alten deutschen Lieder, sind fröhlich und 

Dinge, trinken deutsches Bier und sind mcht 
näßig erstaunt, wenn etwa um Mitternacht ern 

Fensterscheiben in Trümmer S^hen un 
»en eine Horde bezahlter Radaubruder ihre 

M stören versucht. Es gibt bann immer ein 
derbe deutsche Fäuste, die im Verein mit der 

-botenen Polizei und Gendarmerie die Oro-
wieder herstellen. Freilich, es bleibt imme 

bitteres Gefühl darüber zurück. Latz dies ni 
u neutralen Lande geschehen kann, das e 
schtum soviel verdankt. -
n dem schönen großen Festsaale der - ' 
chen Bukarests saß jahrelang bei allen 
en Veranstaltungen a ls Vertreter des deutsche, 
)es in Rumänien Herr von Kiderlen-Waechter, 
ich nlit den Fröhlichen und die Zeit abwar- 
da es ihm vergönnt sein würde, seine Beobach- 

en und Erfahrungen auf und mit dem Baltan  
asten unserer Reichspolitik verwertet zu sehen, 
lle Früchte, welche am Baume der Diploma rs 
seil, reifen langsam, und manch einem hat es 
>e.n letzten Jahren so geschienen, als wenn

unserem diplomatischen Nutzgarten allzusehr die 
Sonne oder gar der gute Gärtner mangelte. Aber 
umso erfreulicher dünkt uns nun, wo wir den Lauf 
der Dinge offen vor unseren Augen sehen, das 
Ergebnis der Arbeit, die auf dem vulkanischen 
Boden des Balkan von unseren Auslands­
vertretern geleistet worden ist.

Allein wir wissen auch, daß hinter dieser zähen 
und unermüdlichen Arbeit unserer Gesandten die 
ebenso zähe und unermüdliche Arbeit der Ausländs­
deutschen stehen mutzte, um ihr den Erfolg zu sichern. 
Gerade hier auf rumänischem Boden hat das 
Deutschtum Gelegenheit gehabt, sich in hervor­
ragender Weise zu betätigen, und trotz des Ge­
schreis der Gegner ist die Tatsache nicht aus der 
W elt zu schaffen, daß Deutschland im W ettlauf der 
Völker auf Rumäniens Boden a ls  erster durchs 
Ziel gegangen ist. Und vielleicht ist gerade dieser 
Umstand der Anlaß für unsere Gegner, hier in 
Rumänien die stärksten Energien zu unserer B e­
kämpfung aufzuwenden. I n  ohnmächtiger Wut 
fühlt man, daß der von Herrn Take Jonescu unter 
dem Beifall der Majorität der rumänischen Kam­
mer geprägte Satz: „Alle Kultur kam uns von 
Frankreich!" gerade für Rumänien und nicht nur 
für Rumänien unzutreffend ist. da fast ausschließ­
lich die deutsche Wissenschaft, die deutsche Industrie 
und der deutsche Handel der kulturellen Entwicke­
lung des Staatswesens zwischen Donau und Pruth 
Richtung und Ziel gegeben haben.

Von Frankreich kam den Rumänen bisher nur 
die Lockerung der Sitten durch frivole Lebens­
auffassung im öffentlichen Leben wie daheim, 
während auf den Gebieten des Handels und der 
Industrie Rumänien stets vergeblich an die Tore 
der Pariser Bankhäuser pochte und a ls einziges 
nennenswertes Erbstück französischer industrieller

Betätigung die bittere Erinnerung an den famosen 
Hafenbau in Conftanza mit sich herumträgt, bei 
dem es unter freundlicher Mitwirkung des dama­
ligen Pariser Advokaten Monsieur Poincarä, der 
heute die Geschicke der dritten Republik lenkt, glatt 
Lbers Ohr gehauen wurde. Vielleicht ist es ganz 
gut, gerade jetzt noch einmal an diesen fast zwanzig 
Jahre zurückliegenden Skandal zu erinnern, wo 
unten in Saloniki die Rechte des neutralen 
Griechenland mit Füßen getreten werden durch 
dasselbe Frankreich, das damals Rumänien zwang, 
sich in seinem Prozeß gegen die französische Hafen­
baugesellschaft der Entscheidung eines holländischen 
Gerichts zu unterwerfen.

Dem gegenüber steht das kulturfeindliche, das 
„barbarische" Deutschland da als ein Land, das 
seine Millionen immer wieder für die industriellen 
Bedürfnisse Rumäniens hergegeben hat, das fast 
zwei Drittel der rumänischen Industrie ins Leben 
gerufen hat. das seinen Handel stützt und das ge­
rade in diesem Augenblick für teures Geld die sonst 
rettungslos verfaulenden Ernten des Landes über­
nimmt. Gleichzeitig ist es aber auch das Land, 
dessen Auslandsschulwesen einen großen Teil der 
Bevölkerung geistig versorgt und dessen Heeres­
organisation zum großen Teils von Rumänien 
übernommen wurde.

So kommt es denn, daß das Haus der Reichs­
deutschen in Bukarest der Sammelpunkt aller derer 
ist, die hier in treuer unermüdlicher Arbeit den 
Respekt vor dein Deutschtum erhalten, mehren und 
vertiefen. Es ist ebenso das Heim der Männer der 
deutschen Gesandtschaft wie das der deutschen Fa­
brikanten. Werkmeister und Arbeiter. Es ist da- 
Heim der deutschen Lehrer und Lehrerinnen d v 
hier auf heißem Boden stehen und arbeiten, und 
v.t das Heim der deutschen Ärzte,

Nechtsanwälte. träumt ^ben

deutschen Handwerker. Deshalb war es mir au
M7r,m L  ^ " d e .  als die Gruppe der deutschl 
Werkmeister mich am letzten Sonntag in d 
Straba Brezmanu bat. um der Pflanzung ein 
rutschen Werkmeister-Linde beizuwohnen, die j 

machtmi^E ^  Reichsdeutschen zum Gesche

Wie überall, so ist auch in den leitenden Stell, 
der Industrie Rumäniens der Deutsche uneutbeh 
"ch. ia tonangebend geworden. Aus der gut, 
alten Stadt Apolda in Thüringen, die uns na 
dem alten, schönen Studentenliebe „Knaster, d, 
gelben, präpariert", sind allein sieben Werkmeist 
der Wollindustrie nach Bukarest übergesiedelt, ui 
sogar die Webmaschinen in den hiesigen französisch, 
Trikotwebereien stammen von dort. — Im  König 
palast wie in den Schlössern der Bojaren, der mi 
lionenreichen Großgrundbesitzer, bekleiden d 
Deutschen Vertrauensstellungen. Und mitten i 
zweiten Kriegswinter, der auch die Deutschen Buk 
rests hart anfaßt, weil der Wollemangel, l 
Mobilmachung u. a. m. Handel und Industrie z 

»ram m en, pflanzten L  deutsch 
Werkmeister zum ewrgen Gedächtnis an den groß

Vaterlandes Not und Größe , 
alc- ^  sagte einen schönen Spru
>0̂ 7̂  ^  Häuflein Erde auf die Wurzeln d 
oeuychen Baumes warf, der nun im fremden Lan 
6 erch ihnen sich festsaugen und Heimatrecht erw, 
ven soll; und zum Schlüsse sangen sie das Li 
vom Lindenbaum, dem heimatlichen LindenLau 
in dessen Schatten sie in ihrer fernen Jugend k 

Aber als st e zu dezr Worten käme



großer Mangel an Petroleum, da ein großer 
Amerika-Dampfer mit Petroleum, der vor' 
längerer Zeit von Amerika abgegangen ist, 
Malmö nicht erreicht hat. Auch in Stearin­
lichtern besteht fühlbare Knappheit. — Wahr­
scheinlich halten die Engländer alles zurück.

Das Verbot der Ausfuhr von Papiermasse 
aus Schweden

soll sich, wie aus schwedischen Blättern ersicht­
lich ist, in  e r s t e r  R e i h e  g e g e n  E n g ­
l a n d  r i c h t e n  und eine Antwort aus die 
willkürliche Behandlung des schwedischen 
Handels durch die Engländer sein.

Die norwegische Thronrede.
Der K ö n i g  eröffnete am gestrigen Freitag 

in K r i s t i a n i a  das Storthing mit einer 
Thronrede, in welcher er unter anderem 
ausführte: Unter Beobachtung strenger Neu­
tralität nach allen Seiten arbeitet Norwegen 
daran, die Gefahren des Krieges abzuwehren 
und die Hindernisse für unser Wirtschaftsleben 
zu entfernen oder einzudämmen, sowohl die 
Hindernisse, die jeder Krieg in unserer Nähe 
bewirkt, als solche Hindernisse, die sich den 
Neutralen infolge von Unterstützungen ent­
gegenstellen, die als nach dem Völkerrecht nicht 
erlaubt angesehen werden können. Die Thron­
rede betont ferner die guten Beziehungen zu 
Dänemark und Schweden und kündigt eine 
Vorlage über Maßnahmen gegen die Teuerung 
sowie zur Stärkung der Verteidigung zu Lande 
und zu Wasser an.

Kriegsanleihen der Neutralen.
Der Krieg bringt zwar den neutralen 

Ländern mancherlei Gewinn, die Erhaltung 
der Neutralität kostet die Staaten aber auch 
viel Geld. I n  N o r w e g e n  ist man jetzt 
nach einigen inneren Mobilisationsanleihen 
zur Aufnahme eines, natürlich teuereren Kre­
dites im Auslande, bei dem derzeitigen Welt­
bankier Amerika, übergegangen. Aus New- 
york wird gemeldet, daß Norwegen dort für 
f ü n f  M i l l i o n e n  D o l l a r  kprozentige 
Schatzscheine verkauft hat. — Die S c h we i z  
bereitet eine vierte innere Mobilisations- 
anleihe vor. Wie aus Bern gemeldet wird, 
vernimmt der „Bund", daß der Bundesrat be­
schlossen hat, das Finanzdepartement zur Ein­
leitung von Verhandlungen über Aufnahme 
einer vierten eidgenössischen Mobilisations- 
anleihe zu ermächtigen. Es soll sich um eine 
kurzfristige Anleihe von 100  M i l l i o n e n  
F r a n k e n  handeln. Der Zinsfuß wird vor­
aussichtlich 4 ^  Proz. betragen, der Emissions­
kurs ist noch nicht festgesetzt worden.

Ein amerikanischer Vertreter
Sei der serbischen Regierung.

Italienische Blätter melden, die amerika­
nische Regierung schickt in der Person Loril- 
lards einen Vertreter zu der serbischen Re­
gierung.

Neuer türkischer Kriegskredit.
Die türkische K a m m e r h a t  ein Gesetz an­

genommen, durch das ein außerordentlicher 
Kredit von 10 Millionen Pfund bewilligt 
wird. Die im letzten Jahre bewilligten außer­
ordentlichen Kredite seien noch nicht erschöpft, 
aber wegen der Ungewißheit der Dauer des 
Krieges sei es zweckmäßig, noch 10 Millionen 
Pfund anzusprechen.

Nun bin ich manche Stunde 
Entfernt von jenem Ort,
Und immer hör' ich's rauschen:
Du fändest Ruhe dort,

da brach manchem die Stimme. Denn auch sie 
haben ihre Söhne, Brüder und Enkel zu Beginn 
des Weltkrieges hinübergesandt in die alte Heimat, 
und mancher ist nicht wieder heimgekehrt, sondern 
hat seine Ruhe gefunden in Flandern oder Polen, 
unter den Tannen der Vogesen oder auf dem tiefen 
Meeresgrunde.

Wenige Tage danach durfte ich dann unter dem 
deutschen Weihnachtsbaum, der hier ja erst drei­
zehn Tage nach dem unsrigen aufleuchtet, den 
Reichsdeutschen Bukarests von den Kämpfen und 
Siegen der Heimat und unserer Verbündeten, von 
meinen Kriegsfahrten nach Belgrad, an der deut­
schen Westfront entlang und im Jsonzogebiete er­
zählen. Und sie waren alle gekommen: ein deut­
scher Prinz und der österreichisch-ungarische Ge­
sandte, Exzellenz Graf Czernin, der rumänische 
Nationaldichter Professor Slavici und der Sohn 
des verstorbenen früheren rumänischen Minister­
präsidenten Sturdza, die Deutschen und Österreicher, 
Männer, deren Brust das Eiserne Kreuz schmückte, 
und Frauen, die den schwarzen Schleier trugen. 
Es war eine lange Wanderung von der Donau zur 
Maas, von den Vogesen zur Nordsee und von der 
Pser zum Jsonzo. Dann aber nahmen mich die 
deutschen Lehrer in ihre Mitte und sangen mit 
Hellem, hohen Klang das Lied der Lieder, das 
deutsche Lied. Und erst, als ich in die Nacht hinaus­
trat und freundliche Polizisten mit dem Gummi- 
knüttel in der Hand bis zu meinem Hotel Spalier 
bildeten, merkte ich, daß man unter der deutschen 
Linde in Bukarest nicht ganz so sicher wandelt, wie 
etwa unter den Linden daheim.

Im  amerikanischen Senat 
wurden, wie der Vertreter von Wolffs Büro 
durch Funkspruch meldet, die Anträge auf 
Untersagung der Ausfuhr von Kriegsmunition 
vom Senatsausschuß für auswärtige Ange­
legenheiten kurz geprüft und einem Unter­
ausschuß überwiesen.

Verbot jeder Ausfuhr aus Australien 
nach Holland.

Eine Bekanntmachung in M e l b o u r n e  
verbietet jede Ausfuhr nach den Niederlanden. 
— Hier scheint der Anfang der angedrohten 
schärferen englischen Maßregeln gegen die Neu­
tralen vorzuliegen. Zunächst sollen die neu­
tralen Länder, wie hier Holland, durch ein 
Ausfuhrverbot aus englischen Kolonien ge­
troffen werden.

Parlamentarisches.
Der Hauptansschrch des Abgeordnetenhauses 

Logann am Freitag die Beratung über die 
Ernährungsfragen. Der Präsident der Reichs- 
getreideistelle Dr. Michaelis Machte Mitteilungen 
über die Bestandsaufnahme der Lrotgetreidevor- 
räte und stellte fest, daß die erforderlichen Bestände 
bei entsprechenden Einschränkungsmatznahmen der 
Konsums bis zur neuen Ernte und darüber hinaus 
gesichert seien. Der LandVirtschaftsminister er­
klärte, da er an der Zuverlässigkeit der Statistik 
Zweifel gehabt habe, seien im vorigen Jahre aus 
seine Veranlassung die Anbauflächen durch die 
Landräte genau festgestellt und eine sorgfältige 
Schätzung der Erträge durch besondere Kommis­
sionen vorgenommen worden. Das Ergebnis 
weiche von der früheren Schätzung erheblich ab. 
Es sei angeordnet worden, daß, sofern die Schlie­
ßung der nicht gewerblichen Schrotmühlen über­
haupt nach den örtlichen Verhältnissen für not­
wendig gehalten werde, jedenfalls dafür gesorgt 
werden müsse, daß die Mühlen an gewissen Tagen 
und zu bestimmten Stunden, nötigenfalls unter 
polizeilicher Aussicht benutzt werden könnten. 
Wegen der Beschaffung guten Saatgetreides sei 
eine Verfügung am die Kommunalverbände er­
gangen. Bei der Bewirtschaftung des Getreides 
sei nicht nur die unmittelbare Versorgung der Be­
völkerung mit billigen Nahrungsmitteln, sondern 
auch der Schutz der Erzeugung und die Erhaltung 
der Viehbestände ins Auge zu fassen. Ein Mitglied 
der Kommission führte aus, daß nicht nur Rücksicht 
auf die Konsumenten zu nehmen sei, sondern auch 
darauf, datz die Produktion angeregt werde. Die 
hohen Lebensmittelpreise seien bedauerlich, aber 
die Produktion werde ohne sie versagen müssen. 
Das Bestreben der Organe der Reichsstelle sei 
darauf gerichtet gewesen, auch für die Produzenten 
zu sorgen. Dieser Absicht hätten die Matznahmen 
der Freigabe des Hinterkorns usw. entsprochen, die 
festgestellte Knappheit habe diesen Maßnahmen 
aber ein Ziel gesetzt. Der Minister des Innern 
wies darauf hin, datz den Kommunalverbänden 
das Recht der Selbstwirtschast im weitesten Matze 
zugestanden worden sei. Die Zahl dieser Vorbände 
habe sich seit dem Vorjahr von 320 auf 382 erhöht. 
Nur 116 Bedarfskreise würden von der Reichs- 
getreidestelle versorgt. Ein Redner forderte Ver­
schärfung der Kontrolle Wer die Vevfüttevung von 
Getreide und über die tatsächliche Verwendung des 
Saatgetreides. Die vorhandene Anbaufläche müsse 
voll bebaut werden, Beurlaubungen müßten statt­
finden und Düngemittel beschafft werden. Daraus 
wurde erwidert, die notwendigen Nahrungsmittel 
könne die deutsche Landwirtschaft erzeugen, auch

Der blaue Anker.
Roman von El f v i e de  Schulz.

- - - - - - - - - -  (M chdiua verboten.)
2. Kapitel.

„Woas ies? — Woas wull a? — Unser 
Lehrer, Hot a g'soit?"

Sie standen vor den Häusern und konnten 
es nicht fassen. Die Leute schwirrten zu Grup­
pen zusammen, di'e Gruppen zu einem Hausen, 
der sich dem llnglücksboten vom Bahndamm 
nachwälgte. I n  wenig Augenblicken war das 
ganze Dorf alarmiert. Vor dem Schulzenamt 
staute sich die erregte Menge, einer Aufklä­
rung harrend. Das Trappeln der vielen Füße 
rief die kleine Lotte Wölflin an das Fenster.

„Tante Molchen, o komm nur mal her, 
was ist das! Wie sie alle laufen! Da ist ge­
wiß was passiert!"

Molchen Trautwein sah hinaus. Die 
Leute drückten sich scheu vorbei. Das Wort 
blieb ihnen in der Kehle sitzen. Keiner wollte 
der sein, der die Herzen da im Schulhaus 
niederschmetterte. Vergeblich rief die kleine 
Frau ei'n paar junge Burschen an. Aber sie las 
aus den Gesichtern ein Unheil, riß die Türe 
aus und stürzte auf die Straße. Eine alte 
Frau, die Mangler Lene aus dem Weberhäus­
chen, hielt sie an der Schürze fest.

„Lene, was ist? So sprecht doch um Got- 
teswillen!"

Da blieb die Frau stehen, faßte Malchen 
Trautwein um den Arm und schluchzte:

„Woas a Unglück! Woas a Unglück! Unser 
Lehrer —"

Wetter brachte sie nichts heraus. Sie sah 
Malchen Trautwein erbleichen und wanken 
und fing sie in ihren Armen auf.

die Futtermittel zur norwenvigen Ernährung des 
Viehs. Nur dem Luxus könne sie nicht genügen. 
Von anderer Seite wurde darauf hingewiesen, datz 
Anordnungen möglich seien darüber, was auf den 
einzelnen Flächen gebaut werden dürfe, sonst sei 
ein Zurückgehen des Anbaus von Brotgetreide zu 
bsfürchen. Die Ausmahlung des Getreides müsse 
so scharf wie möglich sein. Der Präsident der 
Reichsgetreidestelle wies schliesslich darauf hin, daß 
ein abschließendes Urteil, über die Zweckmäßigkeit 
der einzelnen Maßnahmen zurzeit noch nicht 
möglich seien.

Der sächsische Manzmlnister zu den 
Stenersragen.

I n  der letzten Sitzung der Ersten sächsischen 
Ständekammer führte Finanzminister von 
Seydewitz zu den Steuersragen folgendes aus:

„Nach alter politischer Tradition gehören 
die direkten Steuern zum Finanzgebiet der 
Bundesstaaten und der Gemeinden. Nur durch 
den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag 
und durch die Reichsvermögenszuwachssteuer 
(Besitzsteuer) ist die Tradition bisher durch­
brochen worden. Eine weitere Ausnahme bil­
det die noch ungeborene Kriegsgewinnsteuer. 
Die wichtigsten-direkten Steuern aber, die all­
gemeine Einkommensteuer und die allgemeine 
Vermögenssteuer, deren Stelle in Sachsen die' 
Grundsteuern und die Ergänzungssteuern ein­
nehmen, sind im ausschließlichen Besitz der 
Bundesstaaten und der Gemeinden. Es ist eine 
volkswirtschaftlich einseitige Betrachtungs­
weise, immer nur die Nachteile der indirekten 
Steuern zu betonen, die Schäden der direkten 
Besteuerung aber ganz zu übergehen. Und 
doch ist eine Überspannung der direkten 
Steuern höchst schädlich. Lähmt man durch 
übermäßige direkte Steuern den Erwerbssinn, 
so schwächt man damit zugleich den Spürsinn 
und die Kapitalsbildung und damit die not­
wendige Vorbedingung jedes blühenden W irt­
schaftslebens. Nach alledem glaubt die Regie­
rung auf dem rechten Wege zu sein, wenn sie 
nach wie vor energisch für die ungeschmälerte 
Belassung der direkten Steuern von Vermögen 
und Einkommen bei den Einzelstaaten ein­
tritt. Sie setzt sich damit keineswegs in Gegen­
satz zu den maßgebenden Persönlichkeiten der 
Reichsleitung. Der Reichsgründer, Fürst Bis- 
marck, hat sich immer für eine reinliche Schei­
dung der Steuergebiete des Reiches und der 
Einzelftaaten eingesetzt, und auch die Nach­
folger des Fürsten Bismarck haben sich auf den 
Standpunkt ihres Ministers gestellt. Es wird 
jetzt vielfach mit dem Gedanken einer Reichs­
vermögens- oder vielleicht auch einer Reichs­
einkommensteuer geliebäugelt. Das ist gar­
nicht bismarckisch gedacht, und ich warne drin­
gend davor, diesen Weg zu betreten . . . Der 
Standpunkt der sächsischen Regierung hat auch 
durch den Krieg nichts von seiner Bedeutung 
verloren, und ich möchte mit Genugtuung in 
Erinnerung bringen, daß der gegenwärtige 
Reichsschatzsekretär Dr. Helfferich nach seiner 
Reichstagsrede vom 30. November o. I s .  sich 
ganz zu dem gleichen Standpunkt bekennt. Und 
nun lenken Sie bitte Ih re  Blicke auf die künf­
tigen Friedenszeiten. Welche gewaltigen Auf­
gaben deutscher Kulturpolitik stehen den 
Einzelstaaten bevor! Auf allen Gebietes gilt 
es aufzubauen, was der Krieg zerstört hat. 
Keime zur Entwickelung zu bringen, die der 
Krieg gehemmt hat, neues Leben überall er-

Di'e kleine Lotte war herausgekommen und 
las aus den Gesichtern der Leute die Furcht­
barkeit einer Unglücksbotschaft. Fieberhaft 
lauschte sie auf jedes Geflüster. Da hatte sie 
ein Wort aufgefangen.

„Vater tot?" schrie das Kind auf und 
starrte entsetzt zur Mangler Lene hm und 
krumpfte die kleinen Arme um den Arm von 
Tante Malchen. Sie war weiß wie die Kalk­
wand des Schulhauses geworden. Ein alter 
Bauer trat vor und nahm die beiden fest in 
seine Arme.

„Kummt ei's Haus, liebe Frau, du mei 
gut's Kindchen! Kummt ock. kummt! Kei 
Mensch woaß, woas eigentlich ies. Es i'es'r 
vielleicht goar nich a su schlimm."

Im  Schulhaus hörten sie das verworrene 
Jammern draußen und wie die Mädchen hell 
aufweinten. Ei'n Wagen jagte vorüber, mit 
frischem Stroh belegt. Darauf der Schulze 
Reuscher und der Barbier Poschke. unter dem 
Arm einen Verbandskasten. Gleich hinter 
ihnen raste ein Reiter dahin.

„Schlengers Paule holt den Doktor!"
Vom Schulzenhaus löste sich der dichte 

Schwärm und zog langsam und stockend an der 
Schule vorbei zur Friedenseiche am Gänsebrun- 
nsn. Vom Kirchtürmchem schlug es dreiviertel 
neun.

„Der Pastor kimmt!"
Langsam rollte das Wägelchen mit dem 

eckigen Braunen vom Oberwissentl aler Psarr- 
hof den Weg daher. Der Kutscher sah das an­
gesammelte Volk und rief etwas in den Wa­
gen. Der alte Pfarrer richtete sich mühsam 
hoch und sah mit eingeknisfenen Augen zur 

! Seite heraus. Ein Dorfältester war an den 
I Magen getreten und berichtete, was er wußte.

sprießen zu lassen. Zu alledem bedürfen dt« 
Einzelstaaten reicher Mittel. Die Quelle aber, 
aus der sie schöpfen müssen, nachdem das Reich 
die erheblichen indirekten Steuern mit Be­
schlag belegt hat, sind und bleiben die direkten 
Steuern."

Die Darlegungen des Ministers fanden 
nach den Berichten starken Beifall. Man wird 
der sächsischen Regierung die Anerkennung 
nicht versagen können, daß sie diesen verstän­
digen bismarckschen Standpunkt bisher, soweit 
es ihr möglich war, mit großer Entschiedenheit 
vertreten hat.

Prouinzialnachrilllteli.
r Craudenz, 22. Januar. (Verschiedenes.) Die 

bisher staatliche Präparandenanstalt in Graudenz 
wird Ostern 1916 in eine Seminar-Präpacandea- 
anstalt umgewandelt werden. — Ein schwerer 
Stratzenbahnunfall ereignete sich an der Festungs- 
stratze. Dort wurde die Frau Rentiere H. aus 
Graudenz von einem elektrischen Straßenbahn­
wagen angefahren und mitgerissen. S ie wurde an 
Brüst und Beinen schwer verletzt. — Auf Beschluß 
des Regierungspräsidenten und der Handels­
kammer ist der 7 Ahr-LäDenschlutz, und zwar bis 
31. März, beschlossene Sache. 121 Geschäftsinhaber 
hatten sich dafür. 28 dagegen ausgesprochen. Matz- 
gebend war» datz man viel an Heizung und Be­
leuchtung ersparen könne.

Danzrg, 20. Januar. (Drei Söhne dem Vaterlands 
geopfert.) Herr Gerichtsvollzieher Hellwig gibt den 
Tod seines dritten und letzten Sohnes bekannt. Schon 
im vorigen Jahre hatte die Familie Hellwig den 
Heldentod ihrer Leiden Söhne Fritz und Paul zu 
beklagen, ihr Sohn Konrad, der unserem Danziger 
Infanterie-Regiment Nr. 128 angehörte, kehrte in 
der langen Kriegszeit zweimal verwundet in die 
Heimat und Leide male gesundet zur Front zurück. 
Im  vorigen Herbst erlitt er eine neue fckwere Ver­
wundung, der er nun im Lazarett in Luowigsburg 
nach vier Monate währendem Leiden erlegen ist. Die 
Brust des jungen Helden schmückte das Eiserne Kreuz. 
Fürwahr, es gehört viel heldenhafter Geist der 
Eltern dazu, so schwere und tiefschmerzende Wunden 
tragen zu können.

Unruhstadt, 18. Januar. (In  der ersten diesjähri­
gen Stadtverordnetensitzung) wurde der bisherige 
Vorstand, Kaufmann Prltz als Vorsteher, Tierarzt 
Raupach als Stellvertreter, Schneidermeister Hoff- 
mann und Baumeister Scholz als Schriftführer wie­
dergewählt. — Kämmerer Zeumer, der seit Beginn 
des Krieges im Earnisondienst stand, ist auf ein Ge­
such des Magistrats freigelassen worden und führt 
nun die Geschäfte der Kämmerei-, Spar- und Schul- 
kasse weiter. Bürgermeister Weihnacht, der seinerzeit 
spurlos verschwand, befindet sich in einem Sana­
torium in Leipzig und hat krankheitshalber einen 
Urlaub auf drei Monate nachgesucht.

Meseritz, 19. Januar, (Zum 32. Male als SLadt- 
verordneten-Vorsteher wiedergewählt) wurde in der 
letzten Stadtverordnetensitzung der Buchdruckereibe­
sitzer und königliche Lotterie-Kollekteur P . Matthias, 
der auch Provmzial-Landtagsabgeordneter und M it­
glied des Provinzialrats ist.

Deutsche Pfandbriesanstalt in Posen.
Die deutsche Pfandbriefanstalt in Posen äußert 

sich in ihrem Geschäftsbericht für ISIS in be- 
lmerkenswertev Weise über die Lage des städtische« 
Hausbesitzers; sie schreibt: „Der Krieg hat im Be­
richtsjahre das Pjandüriefgeschäst und damit die 
Beleihungstätigkeit fälst zum Stillstand gebracht. 
I n  Fällen besonderer wirtschaftlicher Notwendig­
keit haben wir Darlehen gewährt, soweit die Rück­
sicht aas unbedingte Flüssigkeit dies zuließ. Am 
übrigen liegt das Neugeschäft brach. Das geschäft­
liche Schwergewicht hat sich aus die Ausgabe der 
mündslsicheren Verwaltung der in Friodenszeiten 
im PfandbriosgeschLft anvertrauten Mittel ver­
schoben. Bei dieser Verwaltungsausgabe spielt die 
durch den Krieg geschaffene Lage des städtischen 
Hausbesitzers eine besondere Rolle. Die kriegs­
wirtschaftlichen Maßnahmen des Reiches sehen 
nicht vor, datz die Wohnu-ngsfüvsorge für die 
Krisgevfamilien durch die öffentliche Hand erfüllt 
werde. Die Last der Fürsorge ist auf die ohnehin 
schwachen Schultern der städtischen Mietshaus»

„Fahr zu, Korbe, fahr zu!"
Die Leute vergaßen den Morgsngruß und 

machten kaum den Weg frei. Bor der Schul- 
tür zitterten dem alten Geistlichen die Knie. 
Schwer trat er in die Stube.

„Unserem treuen Wölflin — ein Unglück? 
Fassen Sie sich, meine liebe Frau Malchen!"

Er nahm die regungslosen Hände der blei­
chen Frau, die noch kein Wort in ihrem 
Schmerz gefunden hatte, und sprach ihr Mut 
zu, bis genaue Kunde kam.

Es war eine erstickende Schwüle in dem 
niedrigen Zimmer. Der Pfarrer tra t an das 
Fenster. Hinter dem Schulgarten wurde die 
Dorfbahre aufgestellt. Eine Frau holte von 
den Beeten Buchsbaum und rote Primeln und 
legte sie auf das schwarze Bahrtuch. Die ge­
dämpften Stimmen flössen zu einem scheuen 
Summen zusammen. Alle Augen sahe« nach 
dem Pappelweg, der in das Bobertal führte.

Eine Rotte Knaben kam gerannt. Man 
hörte Pferdehufe. Langsam rollte der Wagen 
heran. Aus den niederhängenden Köpfen der 
Männer neben dem Gefährt las man genug. 
Der alte Schulze streckte die schlaffen Hände 
von sich und schüttelte in einem fort den 
weißen Kops. Die Männer entblößten das 
Haupt.

So hielt der Kantor Wölflin den letzten 
Einzug in das Dörfchen, aus dem er die langen 
Jahr« so manchen hin-msgesumgen hatte nach 
dem Gräberfelds am Walde. Vor dem Altar 
der kleinen Kirche, um die dunkle Bahre 
schart, hielt Niederwiesenthal anstelle der froh* 
lichon Einsegnlungsfeier eine dumpfe SterbeaM 
dacht und die Kinder sangen mit stockenden 
Stkmmchen: „Wenn ich einmal soll scheiden.



ZUAKWWlUR
rn Danzig eingereicht werden. Die Gesuche müssen 
Angaben über die Größe und über die Beschaffen- 

, ^ohnungsMrisora'e- heit des Bodens und der Lage des Gartens ent- 
opser aus eigenen Mitteln; soweit diese aufgezehrt halten, damit den Antragstellern geeignete Sor- 
wevoen, nehmen die ungedeckten Schulden zu. Von ten überwiesen werden können, außerdem die ge- 
Lchonderer Bedeutung ist die Frage der Rück- narre Adresse und die Bahnstation des Antcagstel- 
HUMng der fällig werdenden HyvoLheken. Die lers. Auf Wunsch sendet die Landwirtschaftskam- 
Stundung ihrer Hevmzahlung au-fgründ der Bun- mer allen Gartenbesitzern kostenfrei belehrende 
desratsoerovdnungen hat zur unbedingten Folge, Drucksachen über Obst- und Gemüsebau und Ve- 
dcch die fällig werdenden, nicht zurückgezahlten kämpfung von Gartenschädlingen zu.,. ^  ^  ^
Hypotheken von Tag zu Tag anschwellen Die . — ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Zunchmende Kriegsidauer bewirkt die stetige Zu- letzten Sitzungen der AssessorWollenberg^denVor 
nahmie der Zahl der aus der vertraglichen Ordnung ^  
herausfallenden Darlehen. Um dem sich ergeben­
den Adelstände zu begegnen, wird die Vertagung 
der Rückzahlung um mehrere Jahre nach Friedens­
schluß vorgeschlagen. Volkswirtschastlich birgt eine 
derartige Vertagung, deren Ende nicht zu über­
sehen ist, etwas Mißliches in sich. I n  ihr liegt 
kerne Lösung, sondern nur ein Ä-uMud, die Ve- 
mstung der Zukunft zu Gunsten der Gegenwart, 
soweit die Institute des ReaEredits in Frage 
stHen, pflegen sie die an sie zurückfließenden Dar- 
lehnsgelder wieder in Hypotheken anzulegen. Die 
Wschnürung der Zirkulation bei einem Gliede 
unseres Wirtschaftslebens steht naturgemäß der 
Gesundung des Glieds entgegen. Auch scheint fast 
Ae Zuführung neuer Mittel für den städtischen 
RciEredit, falls diese Zuführung beträchtlichen 
Umfang annehmen soll, den Wiederbeginn des 
Kreislaufs zu bedingen." Das Institut tritt 
werter für unbedingte Förderung des städtischen 
Amortisationskredits ein.

Es dürfte noch interessieren, auf welche west- 
preußifchen Orte sich die 348 Darlehen verteilen.
Gs sind dies: Berent. Bischofswerder-Bie-litz. Vrle- 
sen, Ehristburg, Tukm, Eutmsee, Ezersk. Danzia.
Dt.-Eylau. Dirschau. Elbing. Flatow, Frepstadt,
Garnsee, Gollub, Gorzno. GoUershausen. Grau- 
venz, Griffen. Heubude, Ieschewo, Kamin, Klein- 
AAlteristeiir, Konitz, Krofanke, Lautenburg. Lessen,
^odau, Marienourg. Marienwerder. Mewe, Neuen- 
uurg. Neumark, Neustckdt, Neuteich, Nichtsfelde.
Olrva, Pelplin. Podgortz. Pr.-Friedland. Pr.- 
^Mvgard, Putzig, Rchden, Sandhof. Schlochau,
^chonederg, Schöneck. Schönsee, Schwetz. Sturz.
^E o w itz , Strasdurg, Thorn, Tiegenhof. Talke- 
kumt, Vandsrburig, Zempeldurg. Zoppot.

?oka! nachritten.
, . Zur Erinnerung. 23. Ja n u a r .. 1915 Erfolg­
loser Angriff des englischen Kreuzers „Doris" auf 
Flexandretle in Syrien. 1914 Ankunft der Köni­
gin und des Kronprinzen von Griechenland in 
7??An. 1913 Ermordung des Generalissimus der
»urklschen Armee Sasim Pascha. 1908 i  Professor 
von Emarch, berühmter deutscher Chirurg. 1906 
ltntergang des brasilianischen Linienschiffes „Aqui- 
o a o a n 1995 f  Rudolf Siemering, hervorragender 
<>"dhauer. 1896 's Ferdinand Schichau, Begründer 
oer berühmten Schichauschiffswerke. 1888 's Fried­
rich von Flotow, Komponist der Oper „Martha" 
1871 Unterredung mit Ju les Favre in Versailles 
^egen eines Waffenstillstandes. 1843 's Friedrich 
^ i h c r r  ^de la Motte-FouquS, hervorragender

. 24. Januar. 1915 Seegefecht in der Nordsee bei 
oer Doagerbank zwischen deutschen und englischen 
Kriegsschiffen. Untergang des Kreuzers „Blücher".

Gefecht bei Schürpfenz mit den Witbois. 1994 
Zerstörung der norwegischen Stadt Aalösund durch 
»euer. 1895 s  Lord Randolph Churchill, englischer 
Staatsmann. 1889 * Kronprinzessin Militza von 
^contenegro, geb. Herzogin von Mecklenburg- 

1867 Einverleibung Schleswig-Holsteins

—V» WürttemLergec
17.98 » Karl von Holtei, bekannter schlesischsr 
Achter. 1712 * König Friedrich der Große von

shor». 22 Januar 1 16.
. „ ^ . . ( V e r t e i l u n g  v o n  O b s t b i i u me n  zu 
„„ c h l a ß i g t en  P r e i s e n . )  I n  der Erhaltung 
„,.o Erweiterung unserer Obstpflanzungen darf 
»ucy während des Krieges nicht nachgelassen wer- 

Die L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  f ü r  
bnrr. d r o v i n z  West  P r e u ß e n  beabsichtigt des- 
M o zur bevorstehenden Frühjahrspslanzung an 
^lerngrundbesitzer und Lehrer eine größere An-

, »Es kann doch nur ein Herzschlag gewesen 
ieiN>," sagte der Arzt. Aber er schüttelte da- 

den Kops. „Ich verstehe das nicht — kei- 
van uns habt« ein gesünderes Herz."

Da trat der Barbier Peschke vor und 
Zeugte sich dicht über das Gesicht des Toten. Er 
unch langsam das Haar van der bleichen rech­
nn Schläfe zurück.

»Herr Doktor — was ist das?"
dem Haar sah man eine bläuliche 

Schwellung. Die Finger des Arztes tasteten 
k» ^  und fühlten, daß das Eefüge des Schlä- 
> llöeins zersplittert war.

«Im Sturz auf einen Stein geschlagen?" 
2>,Herr Doktor, da ist nur weicher Sand. 
^^„haboir alles abgesucht, das kann nicht

k a n '^ ^  ^  ist ganz unverständlich. Dann 
da« nur von einem harten fremden 

schlag herrühren."
Er untersuchte die Stelle noch einmal 

genau.
— unser Wölfl-in — er ist er-

Alle drängten sich heran, sprachen hin und 
lin ^  iswr kein Zweifel. Friedrich Wölf­

e n  keines natürlichen Todes gestorben, 
^nid an öchchchen? — Sie sahen sich fra-

Stein? — Hatte jemand einen Stein 
schleudert? -  Oder was sonst?

Ais ^  beiden Früharbeiter. die Wölflin
ten Dammpfad beobachtet hatten, erklär-

keine Menschenseele 
gewesen ^  ^  ^  Zeit in der Gegend

(Fortsetzung folgt.)

der Kätner und Eisenbahnaröeiter Robert Rienaß 
aus Sacksenbrück zu verantworten. An einem Mor­
gen im November bemerkte der Gendarmeriewacht­
meister Warda einen Mann, der etwas auf dem 
Rücken trug. Als dieser den Beamten erblickte, sprang 
er rasch in die Schonung. W. folgte ihm und fand 
bald die Bürde, die der Mann zur Erde geworfen 
hatte. Sie bestand aus verschiedenen Holzkloben, die 
mit Draht zusammengebunden waren. Der Beamte 
glaubte in dem Manne den Angeklagten erkannt 
zu haben und begab sich in dessen Wohnung, wo 
der Angeklagte nicht anwesend war. Die Haussuchung 
förderte eine Anzahl Kloben zutage. Wie festgestellt 
wurde, stammte das Holz aus der königlichen Forst 
von einem Haufen, der schon verkauft, aber noch 
nicht abgefahren war. Der Angeklagte bestreitet jede 
Schuld, will auch garnicht die Person gewesen sein, 
die der Beamte an dem Morgen getroffen hatte. Die 
Beweisaufnahme fällt aber gegen ihn aus. Es ist 
festgestellt worden, daß er gerade zu jener Zeit 
Nachtdienst gehabt hatte und an dem betreffenden 
Morgen aus der Richtung kommen mußte. Eine Zeu­
gin hat ihn auch gesehen, wie er einmal Klobenholz 
nachyause gebracht hat. Das Urteil lautete auf 
5 Tage Gefängnis. — Aus der Untersuchungshaft 
vorgeführt wurde der russische Landarbeiter Konrad 
Vogel, dem U n t e r s c h l a g u n g  zur Last gelegt. Er 
war lange Zeit bei der Vesitzerfrau Wühle in Luden, 
deren Mann im Felde steht, beschäftigt und hatte 
sich ein ziemlich großes Vertrauen erworben. Das 
geht schon daraus hervor, daß er wiederholt zur 
Stadt geschickt wurde, um Ernteerträge zu verkau­
fen. Hierbei hat er jedoch das Vertrauen seiner Auf­
traggebern schnöde gemißbraucht. Bereits im Sep­
tember hatte er mehrere Zentner Roggen mehr ver­
kauft als die Besitzerfrau wußte, und 21,50 Mk. in 
seme Tasche gleiten lassen. Am 20. Oktober verkaufte 
er 173 kx. Hafer und unterschlug den erhaltenen 
Betrag von 25,65 Mk., ebenso am darauffolgenden 
Tage 32 Mk., die er für 2 Zentner Gerste erhalten 
hatte. Er wurde zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt 
worauf 1 Monat der Untersuchungshaft angerechnet 
wurde. — D i e b s t a h l  in mehreren Fällen war dem 
Arbeiter Gottlieb Groß aus Thorn zur Last gelegt. 
Mitangeklagt wegen H e h l e r e i  war seine Ehefrau 
Johanna. Der Erstangeklagte hatte sich als Arbeits­
feld für seine Diebereien die Rollwagen der Spedi­
teure ausersehen. Da die Rollkutscher die Kisten 
oder Fässer selber in die Geschäfte hineintragen, so 
steht der Wagen für einige Minuten unbewacht da. 
Dem Angeklagten gelang es, von dem Wagen des 
Spediteurs Neumann eine Kiste mit Pflaumen im 
Werte von 35 Mk. und von dem Wagen der Firma 
Böttcher eine Kiste mit Schwan-Seife zu stehlen. Die 
Ehefrau eröffnete nun unvorsichtiaerweise mit den 
Sachen einen Handel, wobei sie jo billige Preise

guten ü-reunom ern Psuno umsonsr aozugeoen. -rne 
Kundschaft wurde außerdem noch durch reichliche 
Mengen Spiritus und Rum gelabt. Die Kunden 
konnten sich nicht erklären, wie die Angeklagte zu 
den billigen Bezugsquellen gekommen sei. Erst als 
die bestohlenen Firmen den Verlust der Waren in 
den Zeitungen bekannt gaben, ging den Frauen ein 
Licht auf, und sie machten — Undankbarkeit ist der 
Welt Lohn — die Polizei auf den Handel aufmerk­
sam. Der Angeklagte bestreitet alles. Er behauptet, 
er habe die Pflaumen am Kriegerdenkmal gesam­
melt, wo anscheinend eine Kiste entzwei gegangen 
sei. Darin habe er nichts Strafbares gesehen, da 
auch Soldaten gesammelt hätten. Er habe 2 Taschen 
voll nach Hause gebracht. Nur um diese Pflaumen 
habe es sich gehandelt. Die Zeugen wissen aber von 
ganz anderen Mengen zu berichten. Dieselbe Glaub­
würdigkeit kann seine Erklärung bezüglich der Seife 
beanspruchen. Er behauptet, daß er als weitschauen­
der Mann sich die Vorräte hingelegt habe, als sie 
noch recht billig waren, um sie später mit Gewinn 
zu veräußern. Seine spekulative Voraussicht habe 
ihn denn auch nicht betrogen. Er wird zu 3 Wochen, 
seine Gattin zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Der 
Gerichtshof hat nickt den geringsten Zweifel, daß
der Angeklagte auch die Spiritussen irgendwo ge­
stohlen hat. Da sich aber der Besitzer nicht gemeldet 
hat, so mußte in diesem Punkte auf Freisprechung 
erkannt werden.

Thorner Lokalp!aii-erel.
Die 25. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 

ein Ereignis gebracht» das von den Völkern des 
Viecbundes begrüßt worden ist, wie die Zeichen 
des nahenden Frühlings, von unseren Antipoden 
rm Vierverbande aber mit dem heimlichen Zagen 
aufgenommen ist, mit dem die Vorboten des 
Winters, der erste Reif und die Abwanderung der 
Vögel, die Seele erfüllt: das Friedensgesuch Mon­
tenegros. Auch militärisch nicht ganz ohne Gewicht 
in einer Stunde, wo die Rüsten in unablässigem,

durchbrechen suchen, 
lich doch in der tiefen moralischen Wirkung zu er­
blicken, die es auf die im Kampf stehende wre auf 
die neutrale Welt diesseits und jenseits des 
Ozeans gemacht hat. Daß ein so staatskluger, mit 
allen Verhältnissen vertrauter, politisch einfluß­
reicher Mann wie der „Schwiegervater E u ropas, 
der durch die Rolle, die er in diesem Weltkriege 
gespielt, und durch die engen Bande, die ihn mit 
den Fürstenhäusern von Italien, Belgrad und 
Rußland verknüpfen, über jeden Verdacht treuloser 
Gesinnung erhaben ist — daß gerade Nikita von 
Montenegro der erste ist, der am Viervecband ver­
zweifelt und sein Heil einzig in der Unterwerfung 
unter den Vierbund erblickt, das mußte, wie ein 
Blitz die militärische Lage jedem erkennbar er­
hellend, gerechtes Aufsehen erregen, mochte der 
Schritt wie weit auch immer von der Not erzwun­
gen sein. Es ist verständlich, daß die Lügen- 
ägenturen der Entente sich bemühen, durch Demen- 
Lierungen die Wirkung dieser Tatsache abzu­
schwächen. Nach Lage der Dinge ist jedoch nicht 
anzunehmen, daß die Kapitulation rückgängig ge­
macht werden wird, zumal sichere Anzeichen vor­
liegen, daß die Italiener planen, sich aus Albanien

zurüchuziehen, — worin vielleicht der Grund Zu 
suchen ist, weshalb sie nicht zu dem KriegsraL rn 
London zugezogen worden sind. Das zweite Er­
eignis der Woche, das auch eine erfreuliche Aussicht 
in die Zukunft eröffnet, ist die Wiederaufnahme 
des Betriebes der Orientbahn Berlin—Budapest- 
Belgrad—Nisch—Sofia—Konstantinopel. die nun, 
nicht mehr durch Feindesland, sondern durch das 
zusammenhänge Gebiet des Vierbundes führt. Ein 
besonderer Glanz ruht auf der Eröffnung durch die 
Fahrt Kaiser Wilhelms nach Nisch, die auch ein 
Zeichen dafür ist, daß der Betrieb als sicher er­
scheint. Die Orientbahn, die Donauwasterstraße, 
der Seeweg und das immer werter ausgebaute 
Bahnnetz Kleinasiens wird, jeder Störung und 
Unterbrechung entzogen, das weite Reich des Vier­
bundes, wirtschaftlich fast eine Welt für sich, wie 
der nordamerikanische Kontinent, für einander er­
schließen, sodaß uns die neue Boykottandrohung 
der Ententemächte» die ohnehin zweischneidiger 
Natur, nicht sehr zu schrecken braucht. Unsere 
Gegner, die auf einen militärischen Erfolg nicht 
mehr zu hoffen scheinen, glauben nämlich einen 
neuen Alliierten gesunden zu haben. Zuerst setzten 
sie ihre Hoffnung auf die „zwei Millionen Sol­
daten" Rußlands, die in jedem Trinkspruch Poin- 
cares erschienen. Dann kamen nacheinander an 
die Reihe als siegverhei'ßende Verbündete der 
Entente das Hungergespenst, die Zeit, das 
italienische Millionenheec, der Kupfermangel, die 
Hilfe Rumäniens und Griechenlands und der 
Goldmangel. Nachdenu alle diese vermeintlichen 
Bundesgenossen versagt haben, sind sie jetzt, als 
nitiina r-rrr.) und letztes Mittel, auf den — 
Voykott verfallen, der selbst für den Fall, daß ein 
vorzeitiger Friedensschluß, ein Friedensschluß ohne 
militärischen Sieg erfolgen würde, dem deutschen 
Reiche noch nachträglich den Untergang bringen 
soll — eine Hoffnung, in der besonders die fran­
zösischen Blätter förmlich schwelgen. Wie die an­
deren, so dürste auch diese Hoffnung zuschanden 
werden, besonders wenn uns ein voller militäri­
scher Erfolg Leschieden sein wird. Dazu aber ist 
der Wille heute mehr denn je vorhanden!

Davon zeugt auch eine Weihnachtsfeier unsrer 
Truppen vor Dünaburg. Nach den: uns vorlie­
genden Bericht hielt dabei der Kompagniefühcer 
Spediteur Karl Pape in Skalmierzice — früher 
in Thorn und Mitglied der Thorner Liedertafel 
— eme Ansprache, in der er u. a. sagtec Fern von 
der Heimat, Hunderte von Kilometern von unsren 
Lieben getrennt, feiern wir heute die zweite 
Kriegsweihnachten. Aber das efühl der Weh­
mut weicht höheren, stolzen Gefühl, daß wir so 

rn Feindesland eingedrungen und hier als 
fester Wall stehen zum Schutz des Vaterlandes. Die 
Kompagnie hat versucht, auch diese Weihnachten 

Gaben zu verschönen. Aber die 
größte Weihnachtsfreude, die alle im Felde füh­
len ist doch. daß unsere Lieben daheim das Fest in 
Ruh und Frieden feiern können. Nun heißt es 
noch das Werk zu vollenden und zum ehrenvollen 
Ende führen. Wenn wir dann heimkehren, dann 
wrrd es allen für das ganze weitere Leben eine 
große Erinnerung sein, sich sagen zu können: Es 
war eine schwere Zeit im Schützengraben» aber wir 
haben mitgeholfen in hartem Kampf die Feinde 
niederzuwerfen und unsrem Volke. Kindern und 
Kindeskindern eine glückliche Zukunft zu sichern. 
Und mancher, dem es nicht vergönnt war, wird uns 
um dies Hochgefühl beneiden. Das Hurra aber, 
Kameraden, das wir nun auf den obersten Kriegs­
herrn ausbringen wollen, soll auch der Feind hö- 
.ren, der drüben. 400 Meter von hier, liegt, und es 
soll ihm zu wissen geben, daß wir so fest stehen, so 
kräftig das Hurra erklingt."

Die „Othellv"-Aussführuntz im Stavttheater 
hat die erhoffte Reform in der Darstellung des 
Helden noch nicht gebracht. An jeden, der in dieser 
Rolle hervortritt, fühlt man sich versucht die 
Frage zu richten: Bist du, der uns den rechten 
Othello geben wird? Aber auch Herr Neeb wan­
delte in den Bahnen der Tradition, wenn er auch 
nicht so wert ging. wie sein Vorgänger Rüthling, 
der Lei der Landung auf Cypern eine Art Nigger- 
Jodler hören ließ und nach der Mordszene aus 
dem Gemach heraustrat, den blutigen Dolch zwi­
schen den Zähnen haltend. Wir müssen also noch 
weiter auf die Reform warten, die den histori­
schen Othello, den maurischen Seehelden — denn 
nie hat ein Neger die See befahren — und vor 
allem den Shakespeareschen Othello» den Feldherrn, 
der als Soldat streng in seinen Grundsätzen sein 
Liebstes opfert, sobald „es die Sache will" — wo­
mit auch die Neigung Desdemonas des widerwär­
tigen und perversen entkleidet und das Drama erst 
in seiner Schönheit und Tiefe erschlossen würde. 
Freilich müßte auch die sonst so treffliche Über­
setzung noch in manchen Stellen verbessert werden. 
Im  Original gibt Emilia. als Desdemona schwört: 
„Ich könnte das nicht tun, bei dem himmlischen 
Licht!" dem Satz schelmisch einen andern Sinn und 
entgegnet schelmisch: „Beim himmlischen Licht 
könnte 
wer
bei des  ̂ .
keln" ist sinnentstellend. Auch die Schlußworte 
Othellos würden tönender klingen in der Fassung: 
„Ich küßte dich, eh' ich den Tod dir gab — statt des 
holprigen: eh' ich dir Tod gab. — Sei dies der 
Schluß: mich selbst nun tötend, sterb' ich so im 
Kuß." Neben „Othello brachte die Woche auch 
noch „Pcenosa", dessen Musik wieder wie ein er­
frischendes Vad wirkte. Und die Aufführung 
dieser alten Werke, deren Schönheit noch unver- 
blüht ist. ist der von sog. Neuheiten vorzuziehen, 
die imgrunde doch nur aus älteren Werken zusam­
mengestöppelt sind, wenn sie nicht gar ein älteres 
Werk mit einem musikalischen Aufguß und verän­
dertem Titel als „Neuheit" verkaufen — ein 
Trick, den sich auch ein englischer Bühnenleiter an­
geeignet, indem er die neuen Oper „Der siebente 
Kugel zur Aufführung brachte. Und was war 
es? Der „Fr-nschütz!" Sechse treffen, sieben äffen. 
Unsre Zeit hat keinen rechten Beruf zur Kunst. Der 
Volksgeist mutz den Weltkrieg vorgefühlt haben 
und hat sich andern Aufgaben zugewandt. Die 
„klassischen" Zeitalter sind ohnehin Blüten im Le- 
ben der Volker, so selten ausklagend wie die der 
„Königin der Nacht", sodaß sie auch im Frieden 
nicht in jeder Generation zu erhoffen sind. Die 
Bedingungen sind noch nicht erkannt; sicher ist 
nur, daß ein hohes Selbstgefühl, wie es einem 
Volke glückliche Unternehmungen und große Taten 
geben» und ein Überfluß an irdischen Gütern 
künsttreibend wirkt. Vielleicht gehört auch noch 
dazu, daß die alte Kultur erst voll angeeignet, 
überwunden werden und veralten muß, ehe Platz 
für neues da ist. Auch ein italienisches BlaÜ 
klagt, aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums der 
„Lavalleria rusticana" darüber, daß keine neuen 
Kunstwerke — und zu den großen gehört auch Mas- 
caginis Tonwerk nicht mehr entstehen. Allerdings 
denkt das B latt nur an die 17 Monate des Welt­
krieges, in dem, wie es schreibt, nur Künstler der

Zerstörung wie Hindenburg, Mackensen, JoffH 
und Kitchener hervortreten. ^

Im  Stadtparlament ergaben die Wahlen, rvvß 
zu erwarten, die allgemeine Wiederwahl der cmK-. 
scheidenden Mitglieder des Vorstandes und deL 
Ausschüsse. M it besonderer Genugtuung Witwer 
es ausgenommen, daß der erste Vorstehers 
Herr Geh. Justizrat Trommer, dem durch einstilW 
mige Wahl ein Vertrauensvotum erteilt wurde, 
seine Erklärung, nach 7jähriger Ausübung sein Amß 
niederlegen zu wollen, zurückzog und die Wieder­
wahl annahm. Die Vorlage über die Fortführung 
der Straßenbahn Thorn-M'ocker bis zum Bahnhof 
Mocker die zu einer großen Aussprache Anlaß gaL 
wurde schließlich, wiewohl bepackt mit allerlei 
Wünschen, angenommen, um die Ausführung nichH 
länger hinauszuschieben. Hoffentlich bringt der 
Aufstchtsrat die Auffassung zur Geltung, daß eiln 
Monopolgesellschast nicht jede einzelne Lime altz 
selbständiges Unternehmen betrachten und behäng 
deln darf, sondern sich genügen lassen kann, weint 
die Gesamtanlage sich rentiert und geringere Giwr 
nahmen auf ei.ner Strecke ausgeglichen werdet 
durch höhere auf einer andern. Und die Jahres« 
abschlösse zeigen doch, daß die Straßenbahn Thom 
ein gewinnbringendes Unternehmen ist. LW 
dem Bau wird nun begonnen werden, sobald die; 
Genehmigung seitens der Regierung erteilt und 
das schwerer zu beschaffende Material, wie dty 
Weicyen, geliefert worden ist. Drei Monate wer* 
den mindestens noch ins Land gehen, ehe unsre 
„Orientbahn" Thorn—Bahnhof Mocker, eröffnet 
werden kann. Die Freude hierüber würde nur 
überboten werden, wenn uns endlich der Anschluß 
an den Hauptbahnhof Leschieden würde!

Eingesandt. ?
(F ü r diesen T e il übernim m t die Schriftleitung nur dk- 

prehgesetziiche V erantw ortung.)
Betrifft Ausbau der Mocker-Linie. Die N « 

Nutzung der vorhandenen staatlichen Zusuhrstraßs 
nach dem Personenbahnhof von der Lindenstraße! 
aus soll für die Elektrische darum unmöglich seil?» 
weil die große Nähe der Bahngleise störend lein 
würde. So ist, wenn der Einsender dieses dest 
gestrigen „Presse"-Bericht über die letzte Stadt« 
verordnetensitzung richtig gelesen, der Ankauf des 
Geländes für die neue Straße durch die Magistrats*, 
vorläge mitbegründet worden. Da nun unsers 
„Presse" auch im benachbarten Briesen gelesen 
wird, so könnte man dort leicht auf den Gedanken 
kommen, daß Thorn wer weiß wie weltenfern ge* 
legen ist. Es sei darum erlaubt, hier daran zu' 
erinnern, daß auf dem Briesener Staatsbahnhose 
die Geleise der elektrischen Mrtsbahn und damit 
auch die elektrische Zuleitung selbst bis ins Geleise 
der CLaatsbahn hineinführen, ohne daß , dort 
Störungen irgendwelcher Art dadurch vorgekommen 
wären. L.

Mannigfaltiges.
( D i e  T e i l n a h m e  d e s  K a i s e r s  

a n d e m B r a n d u n g l ü c k  i n  B e r g e n . )  
Der deutsche Gesandte Graf Oberndorff kam 
am Mittwoch, wie schon gemeldet, nach teile- 
graphisch ausgesprochenem Wunsch Kaiser W il, 
Helms nach Bergen, wo er vom Konsul Mohp 
auf der Eisenbahnstation empfangen wurde; 
der Graf besuchte den Stiftsamtmann Olsen; 
den General Morgenstierne, den Bürgermeister 
und den S tadtrat; er wohnt beim Konsul 
Mohr in Fjösanger, wo Kaiser Wilhelm 
mehrmals Gast war. Für den Wiederaufbau 
der abgebrannten Viertel soll ein internatio­
naler Baumeister-Bewerb ausgeschrieben wer» 
den. — Das Bergener „Astenblad" schreibt zu 
dem Besuch des deutschen Gesandten v. Obern­
dorff: „Dieser Sympathiebeweis wird von der 
Bevölkerung Bergens hoch bewertet. Es wird 
alle Herzen rühren, daß der deutsche Kaiser, 
der inmitten der Schrecken des Weltkrieges 
steht, Zeit und Gelegenheit fand, an uns zu 
denken." — Die gesamte nordische Presse äußert 
sich ebenso dankbar.

( F ü n f  L a n d s t u r m l e u t e  e r t r u n »  
k e n.) Ein beklagenswerter Unglücksfall er» 
eignete sich nach dem „Berl. Tagebl.» i m 
A r ö s u n d  zwischen der Küste und der Insel 
Arö. Fünf auf der Insel stationierte Land» 
sturmleute sollten von dem Leuchtfeuerwärter 
Andersen in einem Segelboot nach dem Fest. 
lande gebracht werden, da sie dort einguar« 
tiert werden sollten. Im  kleinen Beelt wie 
in der ganzen Ostsee herrscht schon seit Tagen 
ein furchtbarer Sturm. Das Segelboot fuhr 
ab, erreichte aber seinen Bestimmungsort nicht. 
Die ganze Küste und der ganze Sund wurden 
abgesucht, das Boot mit den sechs Personen 
war nirgends zu entdecken. Es wird ange» 
nommen, daß sie von dem Sturm verschlagen 
wurden und den Tod in den Wellen gesunden 
haben.



Bekanntmachung.
Wegen Fertigstellung des Jahres­

abschlusses bleibt die
Stadt-Sparkasse

in  der Zeit von: 22. Januar bis 
15. März an den Nachmittagen sür 
den Verkehr m it dem Publikum ge­
schlossen.

Thorn den 21. Januar 1916.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Alte, von der Zentralheizung her­

rührende Eisenteile sollen am
M i t t w o c h  d e n  2 « .  d .  M t s . ,

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hofe des städtischen Kranken­
hauses meistbietend verkauft werde».

Die Bedingungen werden vor dem 
Termine bekanntgegeben werden. 

Thorn den 17. Januar 1916.
Der Magistrat.

Hchmköiifs-Miiiitnichliig.
Königl. Oberförsterei Schirpitz.
Ani

28. Zanuar 181k
von vorm ittags 9 Uhr ab 

sollen im Deckert'schen Gasthause 
in Waldorv aus dem Schutzbezirk 
Ruhheide 7—800 rm  Kloben und 
Knüppel, Bärenberg 102 rm  Kloben, 
44 rm  Knüppel, 10 rm  Reiser I .  
und ca. 450 i'm  Reiser I I I .  aus 
Brand 17 r in  Knüppel öffentlich 
meistbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden.

Holzhändler werden zum Mitbieten 
erst zugelassen, wenn der Lokalbedarf 
gedeckt ist._________________________

Bauschule zu Thorn.
Abteilung ^ der königlichen 

Gewerbeschule.
Das Sommerhalbjahr beginnt am

2. April d. 3s.
Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 

Klasse müssen möglichst bald erfolgen.
Der erfolgreiche Besuch der dritten 

Klasse berechtigt zum Besuch der 2. 
Klasse einer königl. prenß. Bangewerk- 
schnle (V o llansta lt.

Lehrpläne und AnrnÄdescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der An­
stalt bezogen werden.

Der Direktor
Ler königlichen Gewerbeschule:

M r i s s O .

öSW W M M kM
neues Album, enthält u. a . : derSoldate. 
schöne graue Feldunisorin. österreichisches 
Reiterlied rc. mit Gratisbeilage See» 
mannslos (einzeln je 1.50), Preis des 

Album i,50 M k.
Ferner:

SWW M Wein,
statt 2,00 M k. sür SO Psg.

Wen» Sie M  Wt,
bekannter W alzer, statt 2.40 für 1.00 M k.

K M  ÜII jW  LlHId,
Romanze aus „M ignon", 

statt 2,00 sür 1,00 Mk.. 
sowie die modernen Schlager hält 

vorrätig

(!. ss. 8ttzinert, W K M O lg .
Gerechtejtr. 2, neben Neustadt. M arkt.

M S r i L L r r
S p . Gew. 0.700. 0.715, 0.725, 0.740,750, 
Rüböl, Leinöl. Olivenöl, Terpentinöl, 
Bohröl, Kienöl, Vaselinöl, Ablauföl, 
Weißöl, Brennöl, Harze. Ficnisersatz, 
Rohbenzol. Karbolineum, Fußbodenölers., 
Azeton, Benzol, Ceresin, Benzinersatz. 
Lösungsmittel sür Harze usw., Carbid, 
Achienschmiersett und andere chemische 
Produkte liefert vorteilhaft

B e r lin e r  Y k y  - Gesellschaft 
sür chemische Produkte mit beschränkter 

Haftung,
Berlin 57. Bülowstr. 73. 

Telegr. Berliner Urgesellschaft, Berlin 57, 
Telephon Berlin-A m t Lützow 4579,

„ - „ Nollendorf 229.
^A nfragen mit Angabe der benötigten

offeriert billigist

llermami Lsnu klaodk.,
I  ch : ü.

V M M
kauft jedes Quantum

W e r ! «  Neu-Wnlee,
____________ Schönste W pr.____________

S r s u l l d o l L
hat billig abzugeben

Kose, Stewken,
_________________ Telephon 523.________

Kohlen
ab Lager zu haben bei

I I .  B ad ers ir. 2 .

I r k id r ik M i l
empfiehlt

Lsrndarä I-eiser Ladn,
Heiligegeiststr. 16. —  Telephon 391.

Prologe,
Festgedichte

für Fam ilien, und Vereins - Feierlich­
keiten fertigt an F ra u  A I. L r » « k v r ,  

Gerberstr. 18, 1.

Natioualstiftuttg
sür die Hinterbliebetten der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seit dem 7. Januar, bei der Zentralsam m elsielle  der städtischen 

S parlm sse-Thorn abgegebenen Beiträge.
Sam m elstelle der Z e itu n g  „D ie  P resse": Lyzeumslehrerin E. Lau 

20 Mk., m it den bisherigen Eingängen zusammen 5862 65 M k.
V o n  den anderen Sam m elstellen: kein Eingang 
Bisher überwiesener Betrag an die Landschaftliche Bank der Provinz West­

preußen Danzig 29531.63 Mk.
An sonstigen Ausgaben 118 80 Mk.
Gesamtergebnis der Sammlung 29 670.43 M k.

Klein-Kaufmanns-Bank.
------ B e r lin  H V . 5 7 .  B U low ftraße  !>8 -  Nollcxdors 6 S 5 .---------

WW^ Kredite
aller A rt sowie Wechseldiskonten auch auf Lebensveisicherungsp li en rc.

M»ck LenMW»
in großer A irs w a h l kauft man am vorteilhaftesten in größtem Spezialgeschäft mn 
Platze und zwar bei ,

S. Lti'sssdui'gsr.MM.I?.
k l L w o f o r t e L a b r i k o n  
u n ä  6 r 0 8 8 k a n ( N u r r F

P 086N , V!li1llk'lS8t«'.l8
Ätsstss u. bsclsutsnckstss 
k îsnoftsus cksr k^rovinr.

k ' I Ü K t z l ,  

k l a n i n o «
s i g s  N S N
F a b r ik a ts ,

8vv«s solebs övr
derülimivbten 

fa d n k s n , 
in vor2ü§Iicker tzualitüt. :: 

?rei5e billigst, leil^atilun^en.

H a r m o n i u m «
ln grcZss is r^u sv /s fts

6 v g i - ,  I S 4 L  - W W
Xönlgl. prsusr. StLLlsmvüLills 

bloldrsat Königl. u. stLätisobvr Sskörssn

der Eutwässerungsarbeiten auf dem 
Gebiete der Drainage-Genossenschaft 
Thorn. Papau ist sür den zur Waffe 
einberufenen Unternehmer Ersatz zu 
schaffen. Unternehmer, welche sich 
verpflichten, zu denselben Bedingungen 
die Arbeiten fortzuführen, wollen sich 
bis zum 30. d. M ts . an den V o r­
sitzenden der Genossenschaft in  Thorn. 
Papau wenden.

vertraut mit Maschinenschreiben und 
Stenographie. wünscht Beschäftigung 
halbtags oder stundenweise.

Gest. Angebote unter 9 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presst".

ZtkllelliliMliote §
2 Schmiede und 
2 Stellmacher

können sofort eintreten bei L . L v s lls »  
Thorn, Lindenstr. 38. Daselbst verkaufe 
Werkzeugstahl._________________________

8 ä lte re  m ilitä r fre ie

Stellmacher
sucht bei hohem Lohn
W agerrsabrlk  A l r r v t r n ,  Griefen.
__________ Lorenzstr. 15— 16.___________

Suche einen Gehilfen 
sowie einen Lehrling.

F ris e u r. T h o rn , 
Mellienstr. 59._______

Suche für mein Kontor von sofort einen

W IW  M M M .
A a x  K L i D S v I r ,

D am psm iih le  und Getreidegeschäst, 
A r g e  «  a u .

100 000 brn-

W r  K ö n ig s b e rg e r  un d  

s K  Schlcsische Lose.
9. I^ebr., L 1 U ., 

! 8 11 1^086, anest V. stoiä.
8orti6rt, 10 24.

WsM  4 - li!lA
2iest^. 23. 1?6br., a 3.30 U .,  

o 8 I^osxorto 10 ?k.. jsÜL Oe^vinn- 
^.8 liLte 20 ?k. E L lrs , emxk.

sowie liie r a lleV e i stauksst.

50000

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht.

Ö.k.vitz1lickL8ü!m,6.lll.d.ll.,
T h o r n -  M o c k er._________

Lehrling
bei wöchentlicher Kostgeldvergütigung. 
auch auf Meisters Kosten stellt ein 
S eM rrgvr, Polsterer und Tapeziermstr., 

Strobaudstr. 7, Möbelgeschäft.

Lehrlinge
sucht I? . Schneidermstr.,
_____________ Coppernikusstr. 35.

1 W l
findet dauernde Beschäftigung bei

S» SsekLsu L  L s .,
______________N ude lsabrilr.

Einen älteren, zuverlässigen

Rutscher
stellt sofort ein

L .

Anen mvenMen KutsAer
von sofort bei hohem Lohn gesucht.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presst".___________________

Arbeitsbursche
gesucht. Gerechteste I9s21.

We UWMill
für hiesiges größeres Baugeschäft zum 
1. April evtl. früh er gesucht.

Gefällige ausführliche Anerbieten unter 
8 . 118 an die Geschäftsst. der „Presse".

Buchhalterin
sucht von sofort

Lindenstr. 58.

Eine Ausmarterin
sür den Vorm ittag kann sich melden. 

Uebrick- und Fischerstr.-Ecke 38g.. I .

Äuswartesvau
für den ganzen Tag gesucht. 
_______________Talstraße <2, 3 T r , links.

Auswärterin
von 7 bis 10 Uhr vormittags gesucht. 
L iv v ^ v e i r s t v L n ,  Allst. M arkt 2 t, I .

Aufwartung
der Woche.

Vormittage in 
Schulstr. 18, 2 l.

Zaubere AuftvSrtenn
gesucht. Brombergerstr. 45,1  T r . rechts.

F ü r  k u n 8 t? L 6 r rn tz r  m iä  F itz d k a d tz i !
ArÖ88tsm und kn8t völliger lUarlrtsrZoliöxkung in

O r le n l  ^ s p p ie k s n  liatts ioli Kslsgsnlisit, einen §ro88en kosten

örlsvt- »sä?8i'8ki'-ISWkde
in kl'ima-lluMial 86dr prelbvert kr8tkdöll.

ks  dekincien sieli cl3runter Verbinclungsstüelre, Oivnn- und kiselr- 
deolren, käuker, gpeise-, Llerrenriiininer- und galon-keppieke, selbst kür 
den keinsten Oesokinnelc und Kunstkenner xnssend; uusserdein einige 
exotisobe suininelstüoke von bobein Kunst^vert.

leb lade bierin it sür gekl. Lesiebtigung obne Kuukr^ung ein und 
bitte, insbesondere die in weinen Lebuukenstsrn ausgestellten exotisoben 
Ltüeke 2U beaobten.

^cis lrsk  M . L s k n ,
lud.: 8iegkr. 8eü08p8,

kernzprecker Nk. 283 UMseZtziMr. 12. ^

l§r

Helft unseren Verwundeten!

8elci- 4- Lotterie
öts Zkiitrlil-Aüiittks ilks jiitiitz. Liliiötsvemils m  Bit» Krkiiz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in Berlin im Ziehungssaole der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  M i r .
bar ohne Abzug zahlbar.

Gewinn-Plan:
1 Hauptgewinn.............................................  100000 Mk.
1 Hauptgew nn .............................................  50000 Mk.
1 Hauptgewinn............................................   30000 Mk.
1 Hauptgewinn.............................................  20000 Mk.
1 Hauptgewinn..................................   10000 Mk.
4 Gewinne zu je 5000 Mk. — . . . .  20000 Mk.
20 Gewinne zu je 1000 Mk. — . . . .  20000 Mk.
60 Gewinns zu je 500 Mk. — . . . .  30000 Mk.
300 Gewinne zu je 100 Mk. — . . . .  30000 Mk.
802 Gewinne zu je 50 Mk. — . . . .  40100 Mk.
16660 Gewinne zu je 15 Mk. - -  . . . . 249900 Mk.

W r i l t t  FkihhMS,
Brückenstrasze. 14, 2. E tage, 

beleiht Juwelen. Uhren, Gold- und 
Silberwaren, Betten, Fahrräder.

Aiginalpreis öes Löse« M . Z N  P°MU"L^V°37Pfg.
Nachnahme 20 Psg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten am dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Psg. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

Dombromski, königl. jiitiitz. Löttttlt-Aiiiielji»kr,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Suche von jofort stundenweise vor- u. 
nachmittags fleißiges

Brombergerstr. 102.

I»
für Botengänge gesucht.

6 e b r .  k i e l i o r t ,  6 .  m .  d . ! ! .
________ T h o r« , Schlodstratze.

Empfehle
Stützen, Köchinnen, Mädchen für alles, 
ältere und jüngere mit guten Zeugnissen 
für S tadt und Land.

Frau I^rrUivrL F l L 'o v L k v ^ s k i ,  
gew erbsm äß ige S te lle ttv e rm ittle r in , 
____  Thorn. Iunkerstr. 7, pari.
K r u d i ia l i la  sür die S tadt u. aufs Land 

W irtin  Stützen, Köchin u. 
Landmüdchen. Suche Mädchen für 
alles und Knechte.

^ V a i r t i l »  I L r e m i n ,  
gewerbsmäßigeStellenoermittlerin,Thorn, 

Bäckerstr. 11.

) » »enunnei! Z
Herreil-Zimmer-Einrichtung, dunkel 
Eiche,Mahagoni-Salon-Einrichtung, 
Plüsch-Sopha, 2 Sessel, Schreib­
tisch, Diplomat, Stühle, Tische, 
Schränke, Bertikow, Bettgestelle, 
Waschtische, Nachttische, Bilder, 

Meyers Lexikon u. a. m.

m it Matratze und Keilkissen steht zum 
Verkauf L u lm e r f t k .  1 , s T k .

1 Piano,
Nußbaum, 1,40 IN hoch, als Gelegen­
heitskauf emvflehlt

W.Lislke,M«M
Coppernikusstr. 22._______

1 W iin m M »  M  Wtte»
Zu verkaufen.__________ Fischerstr. 15.

« k U M M  UW Ie,
L dEere S eM m

zu verkaufen. Ritterstr. 11.

M o i i i r K H o f  Befreiung sofort. 
O b t t N U s s b :  Alter und Geschlecht 
angeben. Auskunft umsonst, diskret.

L 'v s L L v , B e r lin , Kopischstr. 6.

3» irailseil ilkiilchi

Gut erhaltenes 5opha, 
Teppich und Waschtisch

kaufen ges. Ang. mit Preis, äußerst, 
1 3 2  an d. Geschst. der „Presse

Hochtragende oder gute

Mschmilchende Kuh
kauft Obersörsterei Wortzhos

bei Thorn.

Gute WwM
fürs Land zu kaufen gesucht.

Mellienstr. 86, Laden.

Nabenhoiz,
Eiche. Esche, Akazie, kaust

K L io liL L L iI K L e t ilr ir r ,i i ir ,  T h o rn ,
Mellienstr. 130.

---------1-

Wchimigsiiiigklivtk. ^

Schiotzstr. 4 ist eine

3-Zimmerwohnung
und 1 S ta ll vom 1. A pril ab zu verm.

L Wohnung
von 2 Zimmern. Kabinett, ttüche und 
allem Zubehör vom 1. A pril rc. zu ver­
mieten. ___________Seglerstr. 12.

5 -N m m e M o h n u n g ,
1. Etage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage von sofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten.
_____________L L L n ä v i ' ,  Schulstr. 5, pt.

5 - U i i « r W l i M ! i i > !
mit Zentralheizung zum 1. 4. 16 zu 
vermieten. Z u  erfragen

Mellienstr. 62, 2 T r . rechts.

3-, 4- und

sämtl. mit reicht. Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland rc. preis 
wert zu vermieten.

Wm'ick MtimliiiF. lli.k.II.,
Mellienstr. 129.

KmWMWk M lW W .
Fischerstraße 57,

von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube­
hör. schöne Lage (istadtpark), von sofort 
zu vermieten.

A S e i i i l i r r r Ä .  Fischerstr. 49.
G u t m . B o rd e rz im . z. o. Bäckerstr. 26,

mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.
Mellienstr. 1r6d,

2-Zimmevwohnung
mit Zubehör und

1 Stube mit Küche
zu vermieten. ZssiitL. Mellienstr. 61, 2.

2-MllMÜMNUNll
H .  Waldstr. 31.

Kl. S-Miiiel-MIj»iliig.
mit Zubehör, vom 1. 2. zu vermieten. 

___  ___________Culmer Chaussee 84.

4-zrmmerwohnung
mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 
April zu vermieten.

Kl. R n c k r ,  T h orrr-M ocker, 
____________ Lindenstr. 3.__________

4-Himmerwohmmg,
gr. helle Zimm er mit Gas und reichl. 
Nebengelah, Preis 430 M ark, zu verm.

Leibitscherstr. 36a.

Eins. möbi. Zimmer
mit oder ohne Pension für anständiges 
Fräulein billig zu vermieten. Z u  erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

3090 Hm. geeignet sür industrielle, ge- 
schäftl., priv Zwecke, sofort oder später 
zu verpachten. Evtl. Aufführung von Ge­
bäuden. Schuppen rc. übernimmt Ver­
pachten«. Angebote an L .  L iS iL tK « ,
Berltti-W ilm ersdors.Lauenburgerstr.23.

Speicherraum,
parterre, mit Anschlußgleis Hauptbahn­
hof, zu vermieten.

IL .  B aderstr. 23 , I

MllllllWkWk

2-Nmmerwohnung.
mit Zubehör vom 1. A pril sür 2 alte 
Leute in der Brombergervorstadt gesucht- 

Angebote unter 1 0 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten. ^

2 ZimmerVom

mit Gasküche, Nähe Bahnhof Mocker, 
dauernd von alt. Dame zu mieten gesucht 

Angebote mit Preisangabe unter I» '  
1 1 7  an die Geschäftsstelle der „Presse,

Vom  1. 4. t6

2-Zimmerwohmmg
m. Zubch. ges. Angebote unter
an die Geschäfts», der „Presse" erdetes

Dame sucht zum 1. 2.

M I .  Ammer mil M ! IG
Angeboie mit Preisangabe unter 

1 2 5  an die Geschäftsstelle der „Prest^
Junges Mädchen juchl

kl. mNl. Zimmer
mit Pension bei Fam ilie besseren Kren^ 

Angeb. mit Preis inner Lll. 1 3 3  
die Gsschäilsstell« der „Presse" erb -M !>

fisiies -A-
ei Störungen schon alles andere ^ 

,  ss angewandt, bringt rnein a A l  
glänzend begutachtetes Mittels stcy^^
Wirkung. Überraschender Erfolg, 
in den hartnäckigsten Fällen. U n s ch a^ , 
teit garantiert! Preis 3 ,40  M K .  s 
nähme. Hygienisches Bersand»)^ 
H . W a g n e r . K ö ln  110. B lum enthanü> -  

"E G etö-D arle line  ohne Bürgen auf 
Wechs., Schuldsch.. Wertpap. u s w -^  
Ratenabz. gibt k .  LäüivLksI. B e r l in s  
Frobenstr. 18. Nückp. Hunderten ausgeZ^>

D s , r L v d s i »  ^
gibt iselbstgeber an sichere 
8 u r .R --Z o rw  20
durch Büro L i t t K lo L ' ,  
Hallerhüttenstr. 13.

a-sH?'Direkie Auftrüge von 600 
D am en  m . V e rm . v . 5 -2 0 0  006 ^  
Herren (a. ohne Verm .), die rasch ,st. 
reich heiraten wollen, erh. kosten!. Aus^ 

p. L . L ed lesm gsr, B e r lin , Elisabethsi
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Die -prelle.
(dritte; VIatt.>

Ein französischer Tagebuch.
Bereits am 7. DegomLer Halben mir cnls dem 

Tageduch eines jungen, mehrfach dekorierten, für 
Frankreich rvie für den Sokdotendernf begeisterten 
sranzösischen Infanterie-Offiziers^ der M itte M o -  
Der in der Champagne in Deutsche Gesn^enschaft 
geraten war, einen AueAug veröffentlicht.^ Wrr 
entnehmen dem Buche, das stellenweise — offenbar 
aus Vorsicht gegenMer den stanzöHchen Kame­
raden — in englischer Sprache geschrieben rst, noch 
einige weitere Stellen.  ̂ ^

Um die in der fremden Presse aufgetauchten 
Zweifel an der. Echtheit des Tagebuches zu be­
seitigen, sei bclmerkt, datz sich das O riginal in 
Berlin an amtlicher Stelle befindet. E s ist den 
Vertretern der deutschen und der, neutralen Presse 
gezeigt worden.

Donnerstag, 16. Ju n i: „Ich sehe nicht ein, 
warum die Vereinigten S taaten  versuchen, sich Mit 
uns einzulassen. Ich gehe sogar noch weiter und 
sage, in ihrem eigenen Interesse wäre ein Bünd­
nis mit Deutschland viel vorteilhafter. S ie könn­
ten dann von dem unverteidigten Canada Besitz 
^greifen und würden mit ihrer M otte Herrscher 
des Atlantischen Ozeans werden. S ie wären 
ferner auch finanziell nach dem Kriege im Vorteil.

.. Dieser Krieg wird uns eine gute Lehre geben, 
nämlich die, daß wir uns nicht mehr durch Fragen 
der Sentim entalität leiten lassen sollen. E s ist der 
Haß gegen Deutschland, der uns diesen Krieg als 
noüvendig erscheinen lieh. Wenn wir einen deutsch- 
tranzösischen Vertriag unterzeichnet hätten, dann 
hätten w ir vielleicht Nutzen davon gehabt. Ich 
kann mich jetzt über diesen Punkt nicht weiter ver­
le i te n ,  aber ich will ihm spater noch imjshr auf den 
Gründ gehen.

Freitag, 16. Ju n i:  Heute habe ich einen Brief 
aus P a r is  erhalten, der interessante Mitteilungen 
über die sozialistische Bewegung enthält, die in der 
Hauptstadt täglich anwächst. — Sogar die Radi­
kalen und dre SozWisten erheben ihre Stimme 
Hegen den lKrieg und verlangen um reden P reis 
Münden. Können w ir ihnen ihren Wunsch 
erfü llen ? ...............

M an mutz offen fein gegen sich selbst. Wie sehr 
ich selbst diesen Krieg im allgemeinen beklage, und
besonders einen Krieg, wie wir ihn jetzt führen, so 
sehe ich darin trotzdem nur die Vorbereitung zu 
nnndestens drei anderen Kriegen. Der nächste 
wird ein Eerikanisch-japanischer sein. E r wird 
aus Länderstreitigkeiten entspringen und infolge 

kung Ja p an s  in China entstehen. Der

bete unseres heutigen Feindes fände gegen unser« 
heutigen Verbündeten jenseits des Kanals. Ab
die Beziehungen zwischen den kriegführenden 
Ländern werden viel vorn Endergebnis des Krie­
ges 1916 abhängen,. — Der dritte Krieg, den lmjan 
Won längst Voraussicht, wird ein Kampf zwischen 
dem alten Europa und den Slaven sein, die in­
zwischen erwacht sein werden. Gestärkt, zivilisiert. , ___ _ . ______ _ ziviM e
und militärisch organisiert werden sie m it.ihren
Millionen 
tum verj 
uns So

enschen und ihrem ungeheuren Reich-
rsuchen, bei uns einzufallen. Es wird an 

söhnen des alten Europas sein, uns zu ver­
teidigen. Dieser Krieg wird furchtbar sein, viel 
Hrecklicher als der jetzige, während der Weite 
urcht sehr heftig und nicht sehr lang sein wird . . .

Diejenigen, die „Mörder der Menschlichkeit 
schreien, find tmlmer die Unterliegenden. Wenn sie 
die überlegenen wären, würden sie nichts sagen.

Sonntag, 4. J u l i :  E s herrscht vollstäAige
Uneinigkeit Wischen den Generalen. De Ville 
weigert sich, uns mach Bagatelle wieder hinauf­
steigen zu lassen. E r betrachtet uns a ls verbraucht, 
Und wir sind es auch. Duchesne v om A. K. nennt 
Uns Sim ulanten und will, daß w ir wieder hinauf­
steigen. I n  Florent fanden sehr heftige Kund­
gebungen gegen Duchesne statt, wo die Truppen 
sich geweigert haben, zu marschieren, oder schwören, 
chn bei einem Angriff an die Spitze zu setzen. De

Berliner Brief.
Freude herrscht in Berolinas Hallen! Flag- 

gengala hat das riesige Häusermeer wieder 
angelegt. Die Schuljugend jubelt: es gab 
diesen Mittwoch wieder mal richtige .(Schul- 
sreiheit", die sie meinen. N i k i t a  hat es 
geschafft. Mau soll nicht sagen, daß ein 
--Zaunkönig", auch wenn er gefallen, ganz 
ohne Machtausstrahlungen ist. Montenegros 
Ns Wanken gekommener Monavch hat jeden- 
falls Jung-Berlin im Handumdrehen er« 
" be r t, indem er besiegt wurde, denn die 
Schuljugend schwört nunmehr aus ihn vorr­
a g e n  dieses unverhofften Freitages ob der 
^^ffenstreckung unseres erledigten achten 
Feindes. Wenn es den anderen sieben Herr­
schaften darum zu tun ist, gleichermaßen sich 
ib Sympathien des dermaleinst feldgrau wer­

denden Berliner Nachwuchses zu sichern, gibt 
^  kein einfacheres Mittel, als sich gleicher- 
chbchen glatt zu unterwerfen. Man schätzt das 

diesen annoch Schultornister tragenden 
s"eHen außerordentlich. Rufen wir einstwer- 
^  mit dem Grafen Schwerin-Löwitz: Vivat 

^egutzns! und lasset uns flehen: Möge nach
Präsidenten Wort der Le t z t e ,  den die

vunde beißen, der „ l i ebs t e"  Feind, der 
^ d g l ä n d e r  sein. Dann soll es kein Häus- 

in Eroß-Berlin geben, das „fahnenlos

Die A u s s t e l l u n g e n  folgen hier ein- 
""der, aber sie gleichen sich nicht. Immer 

..Spielarten" entstehen im Zeichen des

Unh'eve Verrusste betrogen seit — - - -  
I n  Wer Tagen (dem 1. rurb 2. Ju li)  hoben wrr 
mehr a ls  4990 M ann verloren. Das Regiment 
allein hat 2S00 M ann in 10 Tagen eingebüßt. . . . 

8. M an erfährt, baß in mehreren Städten

... Choisy le Roi unb gestern . . . .  
vorauszuisehen ist. blas ist. daß das Volk mit der 
Truppe gegen die Republik vorgehen wird. Es ist 
eine revolutionäre Bewegung im Allzuge.

Freitag, 13. August. W ir sind nicht imstande, 
einen Winterfeldzug zu führen, und zwar« cms 
vielen Gründen, die ich später beschreiben werde.

W ir werden jedenfalls gegen den 16. September 
die Offensive ergreifen. Eine starke unb micichtige, 
verzweifelte Offensive. Die letzte! Unsere Lebens­
mittel in P aris , das Fleisch sind außer» jedem 
P reis. Holzkohlen kosten 1,40 frs. das Paket. Das 
B rot ist unerschwinglich! M an teilt uns mit, daß 
es kein gefrorenes Fleisch mehr gibt. . . . .  Man 
spricht davon, die Kartoffeln mit Beschlag Zu be­
legen! Und dabei machen wir uns über die Boches 
lustig!

Sonnabend, 21. August: W ir sind blind! S tets

Erklärungen über Die genaue Lage der Armee 
und über unsere Aussichten. Er wirb ver'M-chen, 
sich aus der Klemme zu ziehen, in Wirklichkeit steht 
die Geschichte schlecht aus. Das Volk ist wach, 
man hat genug. ^  .

W ir sind stets blind, w ir Franzosen! Wie 
wäre es doch viel besser gewesen, unstre äußere 
Politik zu ändern und ihr eine andere RichLmrg zu 
geben a ls  die auf das englisch-ruWche Bunbms.

Montag, 30. August: M an spricht von den
Deutschen wie von Verbrechern, von Wesen ohne 
Sittlichkeit, die die Verträge ungestraft vergewal­
tigen. W ir find ihnen ganz gleich, und wenn es rn 
unserem Interesse gewesen wäre, den Frreden zu 
brechen, so hätten wir es ohne Skrupel getan, und 
zwar mit schönen Entschuldigungen und einleuch­
tenden Gründen...............

Oh! Und dann ist man müde, in großen Buch­
staben immer wieder diese „sicheren Zeichen", 
„sicheren Vorläufer" eines deutschen Niederbrechens 
ooer eines großen Sieges der Verbündeten oder 
des Friedens zu lesen. Schon seit 11 Monaten 
liest man das; alle Tage ein neues Anzeichen, und 
nichts trifft ein. Sprechen wir lieber weniger und 
handeln wir dafür mehr. Machen wir nicht so viel 
Schwätzereien von Bundestrsue, von Liebe und 
Nächstenliebe. Beschäftigen w ir uns lieber zuerst 
m it dem Wohle Frankreichs. Sehen w ir lieber in 
überlegter' und praktischer Weile mehr in die Zu­
kunft. Wie Deutschland uns doch so gut in der 
Kriegführung unterrichtet. Werden wir daraus 
Lehren ziehen? Haben wir bereits aus den 10 
Monaten erzwungener Lehrzeit Nutzen gezogen? 
W e r da ist nichts zu machen, das liegt im fran­
zösischen Charakter. W ir werden uns nie ändern."

Fettschristen- und Bücherschau.
K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r  von Dr. Conrad, 

Geh. Äonsistorialrat. Hest 18 der von H. Miiller-Boh» 
herausgegebenen „ S a m m l u n g  v o n V o l k s a b e n -  
den", Preis broschiert 0.80 Mk. Verlag von Friedrich 
Emil Perihes, Gotha. — Znm zweiten male feiert 
unser Kaiser seinen Gebnrtsiag im Felde, uinbraust von 
dem wilde» Lärm des Krieges. Kaisersgebnrlslagsseicr 
im Schlachiendrang, im siebe,hasten Hucken des Welt- 
alls l Welche Gestihle uns an diesem Tage beseelen, 
welche Wünsche wir unserm Kaiser darbringe» — das 
ist in dem vorliegenden Hest der bekannten Sammlung 
durch den auch als Volksschrisisteller vortellhastesi bc- 
kannten ersten Geistlichen a» der Berliner Kaiser Wil- 
helmgedächlnisknche. Geh. Konsistorialrat Dr. Eonrad 
in glücklichster Weise zum Ausdruck gebracht worden. 
In  kurzen, markigen Strichen zeichnet er ein Bild Kaiser

Krieges. In, elfter Linie ist heute zu nennen 
die Eröffnung des z w e i t e n  K r i e g s ­
l e h r g a n g e s  f ü r  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i che H a u s h a l t u n g s -  u n d  W a n ­
d e r  l e h r e r i n n e n ,  Landpflsgerinnen und 
für Hausfrauen und Töchter auf dem Lande, 
die sich im großen Sitzungssaals des Herren­
hauses in Gegenwart der Kaiserin und der 
Kronprinzessin vollzog. Da wurde m>lch gu­
tes Wort gesprochen, das man früher, im 
Frieden, bei Ausstellungsanlässen wohl selten 
zu hören bekam. So das des Landwirtschafts- 
ministers: S t a d t  u n d  L a n d  müssen ein­
mütig z u s a m m e n g e h e n ,  um den wirt­
schaftlichen Krieg mit gutem Erfolg zuende zu 
führen. Selbst dem lieben S c h w e i n  
wurde man gerecht. Freiherr von Wangen- 
Heim-Klein-Spiegel fand die richtigen Worte 
für die Verurteilung des „Schweinemordes" 
und wirkte andrerseits wieder beruhigend 
durch seine fachmännisch glaubhafte Versiche­
rung, daß bei weiser Sparsamkeit im Ver­
brauch genügend Schweineoorräte im Lande 
vorhanden fein werden. „Lieb Engelland, 
magst u n r u h i g  sein!" Wir hungern noch 
lange nicht. Im  Anschluß an die Eröffnungs­
feier des Lehrganges erfolgte dann im Fest­
saal des Herrenhauses die Eröffnung der 
ersten W a n d e r a u s s t e l l u n g d e s  Vereins 
zur Förderung des Obs t -  u n d  G e m ü s e -  
v e r b r a u c h e s .  Da gab es soviel zu sehen, 
wie kriegsmäßig zu lernen. Obst, Gemüse aller 
Art war „aufgefahren". Dörrobst. Marmelade, 
eingemachte Früchte, Fruchtsäste und sonstige

Wilhelms II., dessen höchstes Streben durch mehr als 
ein Vierteljahrhundert es war, ein Friedenskaiser zu 
sein, und dem nun durch die Macht weltgeschichtlichen 
Geschehens das Schwert in die Hand gedrückt worden 
ist. Lieder und Deklamationen beleben den Vortrag, 
aus dem es wie ein freudiges Gelöbnis herauskiingt: 
„Wir glauben an unsern Kaiser, wir hoffen auf ihn, 
wir vertrauen ihm, mag kommen was da will"!

Wissenschaft mit» Umist.
E r ö f f n u n g d e r S c h i f f b a u t e c h n i -  

schen V e r s u c h s a n s t a l t  i n  W i e n .  I n  
feierlicher Weise wurde Donnerstag Vormittag 
in Wien die k. k. Schiffbautechnische Versuchs­
anstalt durch Erzherzog Karl Stefan eröffnet. 
Der Feier wohnten Ministerpräsident Graf 
Stürgkh, Kriegsminister Krobatien, als Ver­
treter des Marinekommandanten Vizeadmiral 
Kailer, fast alle Minister, der Kardinal Fürst- 
Erzbischos von Wien, der Bürgermeister von 
Wien, der deutsche Marineattachee und andere 
bei. Der Präsident des Kuratoriums Dr. v. Ver­
schalt« richtete eine Begrüßungsansprache an 
den Erzherzog, der diese erwiderte. Hierauf 
folgte ein Rundgang durch die Anstalt, wo­
bei sich' der Erzherzog angelegentlich mit der 
aus Deutschland erschienenen Abordnung unter­
hielt, bestehend aus dem Direktor des Deut­
schen Museums in München, Dr. v. Miller, 
Ingenieur Karl Schaffran, Vorsteher der Ver­
suchsanstalt für Wasser und Schiffbau in Ber­
lin, Professor Schütte-Danzig und Schiffbau­
meister Schlichting-Berlin.

Der ehemalige Obmann der W i e n e r  
Künstlergenossenschaft O b e r b a u r a t S t r e i t  
ist  g e s t o r b e n .

Handel und Industrie.
E r ü n d u n g e i n e r D e u t s c h - O r i e n -  

t a l i s c h e n H a n d e l s g e s e l l s c h a f t .  Wolffs 
Büro teilt mit: Im  Laufe des Krieges hatten 
die amtlichen maßgebenden Stellen die Er­
kenntnis gewonnen, daß nur durch Schaffung 
von privatrechtlichen Organisationen, welche 
mit den Reichsämtern in engster Fühlung zu 
stehen haben würden, die wirtschaftlichen Auf­
gaben gelöst werden könnten. Als unsere 
Heere den Weg nach der Türkei über Serbien 
freigemacht hatten, erschien die Gründung ei­
ner gemeinnützigen Gesellschaft erwünscht, welche 
die Einfuhr von Faserstoffen aus dem Orient 
regeln und vor allem die eingeführte Ware 
den entsprechenden Stellen zugänglich machen 
würde. Die daraufhin unter Führung der lei­
tenden Banken gegründete und mit dem Kapi­
tal von 2 Millionen Mark ausgestattete Deutsch- 
Orientalische Handelsgesellschaft m. b. H. Bremen 
arbeitet in enger Fühlung mit den maßge­
benden Stellen in Berlin an der Durchführung 
der umfangreichen Aufgabe. Vorsitzer des Auf­
sichtsrates ist der bisherige Präses der Bremer 
Handelskammer, Herr A. Lohmann, Geschäfts­
führer sind in Bremen die Herren H. Schrader 
und H. E. Schütte, in der Türkei bezw. Bul­
garien die Herren Moritz Vrönwer und Al­
bert Koop, welchen eine Reihe sachverständi- 
diger Kaufleute zur Seite steht.

Formen, in denen diese beiden wichtigen Na­
turerzeugnisse in den Dienst der Volksernäh- 
rung gestellt werden können, sind ebenso wie 
die zu ihrer Herstellung erforderlichen Hilfs­
mittel in» großer Zahl zur Schau gestellt. Die 
Fragen der VolksernäHrung kann man an 
Hand statistischer Tabellen genauestens studie-- 
ren. Selbst Kleingartenbau und Kaninchen­
zucht kommen da auf ihre „Kosten". Ja , wir 
Barbaren sind nun einmal entsetzlich g r ü n d -  
l i ch auch in der wirtschaftlichen Kriegführung, 
die sie uns nicht nachzumachen vermögen.

Zum anderen gibt es hier jetzt die „ Vi l «  
d u n g s k a n o n e "  zu sehen, den Zwilling 
zur „sattsam" bekannten Gulaschkanone 
Felddivisionspfarrer Hoppe ist ihr geistiger 
Vater, und im Lichthofe der Universität wer­
den uns diese Kanonen erstmalig vorgeführt 
nämlich die f a h r b a r e n  K r i e g s b ü c h e ­
r e i e n  für unsere Truppen. Bald werden 
nun, dank der prächtigen Werbetätigkeit dieses 
verdienstvollen Geistlichen, unsere wackeren 
Feldgrauen in Ost und West. in Süd und noch 
weiter allenthalben mit gutem Lesestoff ver­
sorgt werden können. Bis zu 3000 Bänden 
guter Literatur vermag so eine Bildungs- 
kanone zu fassen. Mögen ihrer noch recht 
viele erstehen zum Heile der Schützengraben- 
kämpfer da draußen und zum besonderen 
Ruhme des unermüdlichen Pfarrers Hoppe, 
der diese unschätzbare Einrichtung aus den 
kleinsten Anfängen, emporgeführt hat und 
darum wohl als tüchtiger „Krupp-Hoppe" an­
gesprochen werden darf! . . . .

Maniliflfaltiges.
( S c h a d e n e r s a t z p f l i c h t  e i n e r  

A k t i e n g e s e l l s c h a f t  i n B e r g e n . )  Wie 
schon gemeldet, haben zwei Arbeiter einge­
standen, durch unvorsichtiges Hantieren mit 
offenem Licht den Brand in Bergen verursacht 
zu haben. Da nach dem norwegischen Gesetze 
der Arbeitgeber für die Handlungen verant« 
wörtlich ist, ist es wohl möglich, daß die 
Aktiengesellschaft Berstadt, Eisengroßhandlung» 
als Arbeitgeber schadenersatzpflichtig gemacht 
wird. Die Polizei unternahm die einleitenden 
Schritte. — Bisher sind von Privaten und Zei­
tungen über eine halbe Million Kronen ge­
sammelt worden.

( F r ü h e r e  F e u e r b r ü n s t e  i n  B e r ­
gen. )  Die Stadt Bergen, von der leider 
fast ein Drittel den Flammen zum Opfer ge­
fallen ist, verzeichnet in ihrer Geschichte ein? 
ganze Reihe verheerender Feuersbrünste. Denn 
die häufigen Weststürme, die über Norwegens 
Küste dahindrausen, vermochten immer nur zu 
leicht die Flammen zu wilder Glut anzufachen, 
wenn einmal Lei Sturmwetter in der meist 
aus Holzhäusern erbauten Stadt ein Brand 
ausbrach. So war auch der letzte große Brand 
in Bergen, der vom 30. M ai 1868, sehr Le« 
deutend; er wurde aber bei weitem noch von 
den Bränden in den Jahren 1786,1702 und 
1623 übertreffen. Führten doch die Brände 
von 1702 und 1623 lange Zeiten hindurch 
in der Bergenschen Geschichte den Namen 
„das Großfeuer". Bei dem Brande von 1623, 
der am Palmsonntag ausbrach, wurde fast 
die ganze Stadt, darunter die Tyskebryggen 
und die vier Kirchen der S tadt in Asche ge­
legt. Auch 1702 brannte fast die ganze Stadt, 
von dem Hospital S t. Jörgens bis zum Schloße 
ab, obgleich ruhige Witterung herrschte. Auch 
in der Zwischenzeit zwischen diesen beiden ge­
waltigen Feuersbrünsten hatten andere be­
deutende Brände stattgefunden, und zwar in 
den Jahren 1640.1660.1678 und 1686. Bei 
diesem letzten Brande wurden die Eltern 
Holbergs, dessen ehernes Standbild jetzt ein.

E . E  in weiter Umgebung erhalten 
geblieben ist, des größten Teiles ihres Bet- 
mogens beraubt. Der große Brand vom Jahre 

vernichtete wieder den wichtigsten und 
schönsten Teil der Stadt, insgesamt 964 Häu- 
ser, außerdem alte Speicher und Lagerräume 
und die S t. Paulskirche, die nachher nicht 
wieder aufgebaut wurde. Außer dem großen 
Brande von 1888 haben in Bergen während 
des 19. Jahrhunderts noch mehrere anders 
bedeutende Feuersbrünste gewütet.

m L c iE e n o r a b s
iiebk man r

-

ckestislt, senktet »,'« ,-eia tt
Oders» ru iisden wo Nekl. sm sssnster- 

,n S e u teli-, v. , S  pf-g . s n .

» K r i e g s w a h r z e i c h e n "  ist dis 
Nennung einer dritten Ausstellung, die 
d e u t s c he  W e r k b u n d  in der Potsda 
stvaße 120 darbietet. Auch die m u 
kommen! Denn in unseren Zeiten, wo 
nicht genug „ g e n a g e l t "  werden kann, i 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung, 
die Gegenstände all dieser auf Kriegslü 
dtenstzwecke eingestellten Nagelungen 
wirklich dauernde Zeugnisse des künstleri 
Geistes der größten aller Zeiten werden, 
dafür mußten Linien des gutes Eeschm 
gezogen werden. Das hat dem Werks 
vorgeschwebt und ist ihm in seiner Ausfiel 
gÄungen.' Man ficht da in der Tat, wi 
gemacht, wie es n ic h t  gemacht werden 
Bildhauer und Architekten von viel Ge 
und Geschmack haben mannigfaltige F  
lungs-Entwürfe" ausgestellt, tthevwie 
ficht man das „Eiserne Kreuz" und 
„Adler . Vor allem aber haben sie en 
dem , , d r u t s chen  Mi c h e l "  das wahre 
diese großen Kriegstage passende Gesicht , 
ben. Nicht mehr erscheint er in der einfält 
Zipfelmütze, sondern — und das ist das b 
dere Verdienst des Bildhauers Beyever 
des Architekten Franz Rank -  er steht da 
em mannhafter Ritter in schimmer 
E h r .  I n  diesem Zeichen wird Michel fi< 
^evlinijsch gesprochen: So werden wir 
Krnd schon schaukeln" . . .



W I «  i s l  r l s s  m v g N o k ?
„Unglaublich!", „E ine  wunderbare, segensreiche Erfindung I" , „Welch eine Erleichterung fü r uns Hausfrauen I". Solche und ähnliche Ausrufe kann man täglich im Saale des Hotel Dylewskl 

hören, woselbst der Wunderapparat „So-Wasch" praktisch vorgeführt w ird. Die Leistung des kleinen Apparates grenzt tatsächlich an W under! Schon nach 2 Minuten Waschzeit werden einzelne, 
vorher bedenklich schmutzig gewesene Wäschestücke der Wanne entnommen und in blendender Sauberkeit den Anwesenden zur Prüfung vorgezeigt. Das U rte il lautet einstimmig: „Tadellos sauber!" 
und grenzenlose Überraschung ist aus jedermanns Antlitz zu lesen. E in hoher Haufen Wäsche ist von den Damen zum Probewaschen zusammengetragen worden, Wäsche aller A rt, Rüchenhandtücher, 
Spitzen, Drillichzeug, zartwebige Gardinen, Tischtücher, Seidenblusen, Oberhemden, Kragen, Bettwäsche; sogar Malerkittel und Schlosserblusen fehlen nicht. A lles dieses w ird in die Waschbütte gelegt 
und erscheint nach fünfm inutiger Waschzeit gesäubert und unversehrt in die Hände der Eigentümer zurück. Das Erstaunen über die wunderbare Leistung des kleinen Apparates geht in Lobesäuße- 
runge» über. —  Die zum Waschen verwendete Lauge besteht aus reinem, klarem Wasser und gewöhnlicher Schmierseife und w ird vor den Augen der Anwesenden bereiter. A ls  Beweis dasür, daß 
kein Wäschestück unter der Behandlung des Waschapparates irgendwie leidet, werden sogar Geldscheine mitgewaschen und nachdem in  tadelloser Beschaffenheit vorgezeigt. —  Besonders verblüffend ist 
die spielend leichte Handhabung des kleinen Apparates. Ohne besondere Kraftanstrengung zeigen selbst Kinder, daß lle imstande sind, ihrer M u tte r in Zukunft das Waschen abzunehmen. Täglich er­
klären Damen in der Versammlung öffentlich, daß sie m it dem Apparat zu Hause gewaschen und von der W irkung begeistert seien. —  Es liegt sehr im  Interesse der Hausfrauen, den Waschproben 
beizuwohnen, ein schmutziges Wäschestück mitzunehmen und sich von der fabelhaften Leistung des Wunderapparates zu überzeugen. Das Probewaschen ist b is einschließlich M ittwoch den 26. Januar 
d. J s .  verlängert worden und findet täglich 2 mal, um 4 Uhr und um 6 Uhr nachm., im Saale des H o te l D y l e w s k i ,  Katharinenstraße 6, statt. Der Preis des Apparates beträgt während 
der Einführungszeit nur 8 M ark (später M k. 10.— ).

W er es versäumt, zum Probewaschen zu gehen, schädigt sich selbst!

Rabatte
jeder Art können wir bis anf weiteres 

nicht mehr gewähren.
(Wir bitten die in den Verkaufsräumen aushängenden 

Plakate zu beachten).

Verein Thorner Kaufleute, e.«.
- ^  « Abtlg.: Kolonialwarenhändler und verwandter Geschäftszweige.

Verkauf WtWr Lebens- 
mittelvorrate

W indstr. 1 und Bäckerftr. 35 . 
Verkaufszeit 8 —1 Uhr und 3 —8  Uhr 

wocheutäglich.
Aus unseren Beständen geben wir 

bis aus weiteres an die Ortsbewohner 
ab:

K o lon ia lw a ren :
Nudeln 2 Psd. für 90 Pf.
Weizengnes 2 .  80 „
Gerstengrütze 2 „ » 70 „
Gerstengraupe 2 » 70 .
Haferflocken 1 „ 60 „
Kartoffelmehl 2 - 60 „
Kaffee-Ersatz

(Enrilo) 2 „ 1,00M.
Maismehl 2 „ 70 Pf.
Kaiserauszugs­

mehl 2 „ „ 80 „
Suppeumehle 1 .  75 „
(Erbsen-Bohnen-

Numford)
Erbsen, grüne

westfälische 2 „ „ so „
Erbsen, weiße

Viktoria 2 » SO „
Salz etwas grau 2 „ » 1 6  „
Tafelbutter, aus­

ländische Vs „ Tagespreis 
Fleischkonserven: 

Schweinefleisch, Notwurst, Sülze,
1 Pfunddose 1,25 Mark 

Schweinefleisch, Schweinegoulasch,
2 Psunddose 2,30 Mark. 

Kaninchen von den städtischen Jagden
1 Pfund: 0,30 Mark. 

Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „
Bei allen Einkäufen muß der Thor­

ner Brotkartenausweis vorgelegt wer­
den.

Die Abgabe geschieht nur in den fest- 
gesetzten Mengen.

Thorn den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat.

L is m a ro k s tr . 10, x t ., I . ,  I I .

kr«88ttz8kiLii«IiLU8 ä.kroviin
lüsk. K Z I. u . stockt. Lokörcksu

L l l ls S n lg s  » l i s o ls r i s g s  
v o n

L l i i t d u e r ,
8 t s 1 n v » ^  L  8 o n s ,  Id r u r k  

Iriulvr, L»p8, Lususs 
0. >l. Hurnickt, kisuol«, 

6. 8vIiveodien
klM«8 in Illieto, beim Lriit 

Inreckmms xsrM ter Mieten.

U Z r m s n iu m s
Urmiilrvi'A IlokberA.

S r o s s s r  p r s e k i k s t s l o g  
k o s t o n l o r .

Großen Posten
Pflaumenmus,
Marmelaäe»
Niibenkreicke,
Nunswonig

gibt an Wiederverkäufer billig ab

S s r m a l l L  v a a u  R a o b k . ,
___In h  : D .

Billige Tuche,
eig. Fa b rika t. Muster fre i. Meter 
von 2,30 Mk. an. Auch allerbeste Tuche 
für jede Kleidung versendet an jedermann 
W lMsivr M üller, Wollspinnerei.Cottbus.

8« ^  . .  .
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus, 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits. 
kaufe Ig. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge Llottsvlmtto, B erlin , , 
Lnisenstraße 21. ______

ZLNllölSen,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohue Einspritzung, 
seit 47 Jahren D irektor L i t t r S e i ' ,  
B erlin , Elsasserstraße 36.

^

„  : : :  Z a h n p r a x is  : : :
d  l  8 ^ 1 !  ^ Jnh . F rau  0 rL5w s 8-Kubw.

l «  . B re ites tra iie  3 3 ,  n .
Zahnziehen in. Änjektjon.

^ n Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.
Z 8 ......... .... — Gutsitzende Kautschuckgsbisse. — — —

S p e z . : Kronen- und Brückenarbeiten sowie Richten schief- 
stehender Zähne.

Fernruf 897. — Fernruf 897.

M

«V. « M rm //r§ Ä ,
«D/'«c^6tt§//'a§§e

/76L/6Sk6 /?a/N 6/7- L//7i/ Z/s/'/'S/?-

w o t / o / ? .

--------- ^ s / 'o ^ a / k / F s s  ---------

in

ÜVoIinunL8-kinsieljt»nL8n
gsliiegon — moriem

2 L lm m vv u. lktÄvIrv Ll. 461,00—1950,00
3 LiininSL' « . lLÄvkS Al. 931,50—5500,00
4 HinriKvL' « . HüelLS A . 1483,50—9500,00

8t8uälxo ^U8ste1Iun8 von 500 Ru8tvr-21mmeru.
Vertxrxier« v»rck«s »!s /slilimA ««lcr »I» 8ieIi«r»t«IIgii8 »»gMvwMM.

Verlrank nur im I'abrikFebäuäs. 
8 latrrs Oarantie.

VeilanZerl 8ie irostevkrei unsern 
illustrierten LataloZ

SE' Vvl Lsuk von Linrlvdrrmgvu über 20SV IKK. 
vlrü Mu- uuü LüvLkakrl vvrgätvi l "NA

I V b ll l lv l  Ob I I v lu v l Îsuv Sohönstsuser 8ti>. 2.
krrsktkttl äurcd vestrclilriul.

ktzj llkllit- N i l  U l  ll-Itzi^u
d  lese jeäer meine Lrosebüre „Oikt- nnä XrLuterkuren". OeZen 
V Linseuüun^ von 30 I*k§. in Liiekmarlren an die ^ irm a ^nblMKUU

^  vo., LerUu 282, RüggvIstrsLSV 28, erkolsst äie LnsenännF in 
V  Zesoklossenem Luvert ollne ^nkärnelr.

v r .  M ( l .  6 v M - ,  ißk ü s iii-  um ! ü - M i M .

L W E S
ex tra ke in er l^ a e k a n ä e l dlo. 00

„L6e l'1 .ik0 r".
LinZetrsZsn am Institut kür OSruntts- 
§e>verde ru Kerlin, so>vie alle anderen 
Sorten Stobbe'8 ^actiandel. l-iköre 

und öranntlveins.
^Ilemlger fadrikanl des v v k lo n  

^ie^eanoker I>iaekaQdsIs

llsinr. 81odbs, lisgsnllpk
vLmpk-vsstMLlion. lUaekandel-, 
Üranat^vlo» und l^ikör -  padrtlc.

Oexrüadel anno 1776. 
OriZinalklasctie und OrieinalsIAser 
Lesetrl. gesctlütrt. Preisliste und Ver- 
^anddedinZunLen sratis und kranko

V v r l ie t v r  kür I k o i n : 
E a l t S L '  V ü l G .  A M .  M arkt 20.

Mime-MOMreii. KH Mk..
mit Leuchtpunkten und Zrigem 8 Mk.

Herrenuhren, gutMiiil. limi 3 Mk. an. 
lkszl. Damenuhren, vs» 6,50 Mk. ü». 
echt süb. Ringe iil.kis.Kmiz.v.l Mk. n».

nur bei

k .  A s k k s lb s u s r ,

s-

ange- I seit 
bsut > 1371.
gelbe Eckendorser-, 
Rote Eckendorser-, 
Weiße grünköpfige, 
goldgelbe stumpfe

K i s s e n  - IbßöNren.
Illustrierte P r o s p e k t e  und 

Offerte g r a t i s .  Wiederver­
käufen: und Vereinen Rabatt.

AmLsrstz

M i s e k m s n n ,
v o m .  k s k ü e n

für 1 bezw. 2 Familien mit Garten. S iall 
lnw.. V orort Bromberg. gute Lage, ge­
eignet als Ruhesitz oder Pensionat, um- 
iiiindehalber preiswert zu verlaufen 

Augeoote unter 4^. IS O  an die Ge- 
ichäftsüelle der „Presse" eroeten._______

^Zss M W m
Coppernikusstr. 19 ist unter guter Be­
dingung zu verkaufen oder im ganzen zu 
verpachten.

^  Mauerstr. 36. I I .
Biber-Pelzmütze und Kragen, phot. 
Apparat, elektr.Plätteisen,Mädchen- 

bettgestell zu verkaufen.
Zu erfragen m der G e chst. der „Presse".

Todesfallshalber
Laudauer (Droschke). Haibverdeck- 
wagen und 2 H interräder, gur rhalten. 
josort zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Thorn-Mocker,
________ Blücheritr. 13.__________
Ein fast neuer

Spazierwageri,
fr'iachsiges Kabriolett, steht zum Verkauf. 

Wo. jagt die Gefchäüsn. der „Presse".

M m s»»» zimer».
Zubehör evtl. Dadeeinrichtung vom 1. 
April zu vermieten.

N .  L L s I L v .
!>-' E . I. k,W.
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

L  c o ., Breitestr. 17.

KWllllslM.
j-iM>S-zii>Mlllii«l>»»iiM
Aibrechtilr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Alvrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49._________________

Wilhelmstr. 7.
Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4- u. ö-Zimmer-Wohnung 
v. gleich oder spater zu vermieten. 
Näheres beim Portier daselbst oder

Schmiedebergstr. 1, plls

auch als Büro geeignet, 1. Etage, zu 
vermieten.

Z Mm «.As u. eleklr. w
von sofort oder I 4. zu vermieten. Zu  
erfragen Brückenstr. l6, 1. Etage. ^

S.»d°ndstr. z  Z i m m e r ,  

Küche mit Bad vom 1. 4. 16 zu verm.

Helle kleine Wohnung L t
an ruhige einzeine Leute zum 1. 4.16. ZU 
verm. Näheres vietrick, Gerechtestr. 30.

MewirweiL,
gerichlsdirektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jahre 
innegehabte W ohnung, 7 Z im m er mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge­
heizter Glasveranda und Garten. Schul- 
straße 23. pt., zu verm. Näh, b. Portier^

ßligroß-Preise!
Briefmappen, Jnh. S Kuv., S Bog., 
2,20, 2,90, 3,80, 4,60 M k. für 100 
Mappe». Soldatenkarten und Serien 
1,40, 1,80, 2,20, 2,50 M k. siir 100 
Stück. Taschenlampen 0,80, 1,—, 
1,25 M k. Batterien 28, 32, 35 Pfg. 
Schllhkreme 5.50. 7,50, 12 M k. für 
100 Stück. Zigarren 3,50, 4.—, 4,60, 
5,20 M k. Zigaretten 0.70, 0,82, 
0,95, 1,20 M k. jür 100 Stück. Kaffee, 

gebrannt, 1,75, 1,95, 2,10 M k. 
Katalog Nr. 20 gratis, "««z  

Riesen-Bersanö. — Nachnahme. 
Engros-Waren-Magazin

W Z W m Z W K  L  C G .,
B e rlin  27, Magazinstr. 16.

3 bis 4606 Mark
auf ganz sichere Hypothek gesucht.

Angebote unrer O . 1 2 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

zeitungsmakulatur ». SaSan, öilderjtr. 83,1.
hat abzugeben ^tLL-svL',

____  Buchhandlung.

8n meinem Neubau,
Elisabethstr. Ecke sind noch 3 moderne

W en
mit darunterliegendem Hellem Keller.
Zentralheizung. „Gas und eiektr. Licht 
verf.hen. per sofort zu vermieten.

Sustsv
Breiiestr. 6.______________ Fernruf 517.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
nd in der 3. Etaae

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reicht.
Zubehör vom 1. April d. Js. zu vermieten.

8. 8e!itzmltzl L 8üi!t!ß!om̂.
I n  lebhafter Derkehrsstraße gelegener

Laden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reicht. Zubehör) nebst Lagerraum bezw.
Werkstätte zu vermieten.

litzinrieli
Mellienstr. I2S.___________

I - S . Ä V I »
mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Fe- 
bruar oder später zu vermieten.
_______ 8 ,  Neust. Markt 14.

L a v e n
C u l m e r  st r a ß e  3.

Wohnung
Schuliir. 10. pt. «— 7 Z i

7^Zimmer mit reichlichem Zubehör,^in 
meinem Hause, Iakobstraße 7, von sofort 
zu vermieten.

m k .
Friedrichstraße 8

ist im Hochpart. eine 6 Zrm m erwoh- 
»Mttg mit Bad und reich!. Zubehör so­
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portier und
Lromvergerstrahe 50.

6—8 Zimmer,
reichlich Zubehör. Gas. elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann R i e d e s  bewohnh 
in der 2. Etage, Mellienstr. 28, zum 1- 
4. 1916 zu vermieten.

8lioivrolltzlr L lloillko,
____________ Graudenzerstr. 7. ^

Wohnungen:
Gerechtestr. 8 10. 3. Etg., 6 ZirrrrrreS 
Parkstr. 31. 1. u. 2. Etg.. j. 8 Z iM "  
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1.
16, evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Pferdestall uns 
Wagenremise.

6 . 8 o p M t ,  M t t ß r .  SS.

en:
.  _________ __ Z im m er.
Schulstr. 12. 1. Etg. 6 - 8  Zimirre<z 

sämtlich mit reicht. Zubehör, Gas- unv 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, am 
Wunsch mit Pferdestall und W agens  
mise von sofort od. später zu vermiete.

«. 8«»rt, MB--!?:
Wohnungen .

von 6 Z im m ern. Erdgeschoß und ein 
Treppe, zu vermieten.

v»»-1  Parkstraß-^L:

3 Zimmer L L N - A
Mk. zum 1 .4 . zu verm. Mellienstr. 8S^x

I ^ O S S
zur Geldlotterie des Z e n tra l-A s A . 

tees des Preußischen Landesoere'^  
vom Roten Kreuz, Ziehung an» ^  
24., 25. und 26. Februar 1916, 
Geldgewinne im Gesamtbetrage  ̂
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

sind zu haben bei

kvt t igl .  L  o r te r j  e . E i n n  eh 16 
Tdorn. Breitestr. 2.


